Schôner 
wohnen 
, mit 


belcolor -Spannteppichen 


Die praktischen Vorzüge derSpannteppiche werden immer 
mehr erkannt. Die von Wand zu Wand reichende Ausklei- 
dung der Bodenfläche isoliert, dämpft den Schall und ist 
von grosszügiger Wirkung. Für jede Art der Môblierung — 
ob modern oder traditionell — ist der Spannteppich die ge- 
eignete Lôsung. Unsere BELCOLOR-Kollektion umfasst 
ausgewogene Farbtône von wohltuenderWirkung; Farben, 


denen unser Auge gerne begegnet. BELCOLOR garantiert 
Spannteppiche von aussergewôhnlicher Qualität. Lassen 
Sie sich in Teppichfragen durch unsere erfahrenen Fach- 
leute beraten, sie stehen lhnen mit einer reichen Muster- Zürich + St. Gallen 


kollektion zur Verfügung. 


lärmetechnik heute 


Immer differenzierter werden die 
Wärmeprobleme. Die Ansprüche an 
Technik, Wirtschaftlichkeit und Leistung 
der Anlagen wachsen von Jahr zu Jahr. 
Die moderne Wärmevwirtschaft bedarf 
immer präziserer Arbeitshilfen. 

In unserer Abteilung Heizung und 


Lüftung sucht und findet die Forschung 
seit Jahrzehnten: Fortschritt! Wir 
geben ihn weiter an Bauherren, Fabri- 
kanten, Architekten und Ingenieure. 
Gebrüder Sulzer Aktiengesellschaft 
Winterthur/ Schweiz 

Abteilung Heizung und Lüftung 


SULZER 


Kombinierte Anlagen — 
ein Spezialgebiet 
von Sulzer 


Heisswasserzentrale 
mit Umwälzpumpen 


Montagewerk. Wärme- und 
lufttechnische Einrichtungen 


Die Wärmewirtschaft stellt viel- 
fältige Aufgaben. Am anspruchs- 
vollsten zeigt sie sich dort, wo 
Probleme der Wärmeerzeugung, 
Wärmeverteilung, Beheizung, 
Lüftung und Luftkonditionierung 
gemeinsam zu lôsen sind. Die 
Zusammenarbeit mit einer 
einzigen Firma bringt dem Bau- 
herrn und Architekten ganz 
bedeutende Entlastung. 

Die Oualität unseres Mitarbeiter- 
stabes und die unvergleichliche 


Sulzer-Erfahrung führen dazu, 
dass uns besonders diese 
umfassenden Aufgaben in zu- 
nehmendem Masse anvertraut 
werden. Bei Gemeinschafts- 
arbeiten übernehmen wir oft die 
Federführung und damit die 
Koordinierung aller Beteiligten. 
Wir planen und liefern wärme- 
und lufttechnische Einrichtungen 
für sämtliche Fabrikanlagen, für 
Spitäler, Anstalten, Laboratorien, 
Geschäftshäuser und andere 


Bauten. Unser Fabrikations- 
programm umfasst zahlreiche 
Apparate und Maschinen der 
neuzeitlichen Wärmewirtschaft. 
Gebrüder Sulzer, Aktiengesell- 
schaîft, Winterthur/Schweiz, 
Abteilung Heizung und Lüftung 
Filialen in Aarau, Bern, Biel, 
Chur, Lausanne, Lugano, Luzern, 
Neuchâtel, Schaffhausen, 
Solothurn, St.Gallen, Zürich 
Schwestergesellschaft in Basel: 
AG Stehle + Gutknecht 


125 Jahre 


SULZE 
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Die Swissair im Jahre 1960 


In wenigen Monaten wird die Swissair 
Strahlflugzeuge in Betrieb nehmen. 
Douglas DC-8 werden die Linien 
nach New York, «Caravelles» eine 
Anzahl Strecken in Europa und nach 
dem Vordern Orient befliegen. 
Convair «Coronados» gelangen ab 
Sommer 1961 über dem Südatlantik 
und nach dem Mittleren und Fernen 
Osten zum Einsatz. Zusammen 

mit dem SAS (Scandinavian Airlines 
System) wird dann die Swissair, 

trotz ständig sinkender Tarife, über 
eine der modernsten Strahlflug- 
zeugflotten verfügen — aufgebaut, 
um unserer Wirtschaft zu dienen. 


Damit zeigt es sich von neuem, 
welch hervorragende Rolle die 
Schweiz als kieines Binnenland im 
Weltluftverkehr zu spielen vermag. 
Denn nicht die Grüsse eines Landes 
ist entscheidend für den Willen 

und die Môglichkeit zu friedlichem 
vôlker- und länderverbindendem 
Personen- und Warenaustausch. Es ist 
weit mehr das Vertrauen in die 
eigene Leistung, der wache Sinn für 
das Gebot der Stunde und ein freier 
Blick für die Erfordernisse der 
Zukunft, die auch ein kleines Volk 
berechtigen, seinen Platz in der Reihe 
der luftfahrttreibenden Nationen 
einzunehmen und zu behaupten. 


Das weitverzweigte Netz der 
Swissair-Linien, das sich über einen 
grossen Teil der Welt spannt, üfinet 
Handel und Industrie unseres Landes 
zuverlässige und schnelle eigene 
Verbindungen mit den entferntesten 
Märkten. Gepflegte Gastlichkeit an 


Bord der Swissair-Flugzeuge und 
gutausgebaute Vertretungen in rund 
80 Städten der Erde werben 
wirksam für Ruf und Ansehen der 
Schweiz. Der Erfolg bleibt nicht aus. 
Jahr für Jahr benützen über eine 
Million Menschen in der ganzen Welt 
die Flugzeuge mit dem weissen 
Kreuz im roten Feld, die sie von 
Kontinent zu Kontinent führen 

oder als Gäste der einheimischen 
Fremdenorte in unser Land bringen. 


Was eine eigene Luftverkehrs- 
gesellschaft für die Sicherung unserer 
Konkurrenzfähigkeit bedeutet, 
zeigen die Ergebnisse einer Umfrage 
bei einigen repräsentativen schwei- 
zerischen Exportunternehmen. 

In der Maschinen- und chemischen 
Industrie entfel in weniger als 

einem Jahr eine Luftreise auf je zehn 
Beschäftigte, in der Textilindustrie 
auf je vier Angestellte; in einem 
Konzern mit vielen Tochtergesell- 
schaften im Ausland traf es gar 1,2 
Geschäftsreisen mit über 1000 Flug- 
kilometern auf einen Beschäftigten. 


Der grôsste Teil unserer Uhren- 
ausfuhr nach überseeischen Ländern 
wird auf dem Flugwege spediert; 
andere spezifische Luftfrachtoüter, 
wie Textilien, Präzisionsmaschinen 
und -apparate, Warenmuster, Pharma- 
zeutika usw., erreichen Märkte, 

die bisher überhaupt nicht bedient 
werden konnten. Im Zeitalter 

der Schiffahrt folgte der Handel der 
Flagge. Heute vollbringt das Flug- 
zeug eine ähnliche Pionierleistung. 
Mit dem Ausbau ihrer Flotte und 


ihrer Linien schafft die Swissair zudem 
Verbindungen, denen nicht nur 
wirtschaftliche, sondern in hohem 
Masse moralische Bedeutung zu- 
kommt: Ihre Flugzeuge, welche Flug- 
häfen aller Erdteile mit Ausnahme 
Australiens regelmässig anfliegen, 
sind für die weitverstreuten Ausland- 
schweizerkolonien ein vertrauter 

und ersehnter Gruss aus der Heimat. 
Die spielende Überwindung 

riesiger Distanzen im bequemen, 
verlässlichen Flugzeug bringt 
Menschen zusammen, die vielleicht 
jahrzehntelang durch Tausende 

von Kilometern voneinander getrennt 
waren. Ein neues Gefühl der 
Zusammengehôrigkeit verbindet 
über viele Längen- und Breitengrade 
hinweg die fünfte Schweiz mit 

dem Mutterland. 


Er 
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An der Leistungsfähigkeit des Luft- 
verkehrs ist jede Bevülkerungsgruppe 
direkt oder indirekt interessiert. 

Die Swissair, mit einem Mitarbeiter- 
stab von über 6000 Personen, 

ist eines der grüssten Unternehmen 
der Schweiz und bildet einen 
volkswirtschaftlichen und staats- 
politischen Faktor ersten Ranges, | 
dessen Bedeutung für unser Land 
von Jahr zu Jahr wächst. ; 


Vom Vertrauen des Volkes kraftvoll 
unterstützt, hat die Swissair im | 
Rahmen der gesamtschweizerischen 
Wirtschaft eine wichtige Aufgabe 
zu erfüllen. Dieses Vertrauen zu recht- 
fertigen, wird auch in Zukunft 

das erste Gebot für die nationale 
Luftverkehrsgesellschaft sein. 


ASE 


Amsterdam Belgrad Frankfurt 
Ankara Bern Genf 
Athen Bombay Hamburg 
Bagdad Brüssel Hongkong 
Bahrain Buenos Aires Innsbruck 
Bangkok Dakar Istanbul 
Barcelona Damaskus Kairo 
Basel Dhahran Kalkutta 
Beirut Düsseldorf Karachi 


Kôln/Bonn Montevideo Sao Paulo 
Kopenhagen München Shannon 
Kuwait New York Stockholm 
Lissabon Nizza Stuttgart 
London Palma de Mallorca Teheran 
Madrid Paris Tel Aviv 
Mailand Prag Tokio 
Manchester Rio de Janeiro Wien 
Manila Rom Zürich 


Ausstellung und Verkauf bei 30 offiziellen Vertretungen. 
Bezugsquellennachweis durch die Fabrikanten: 
Girsberger Co Stuhl- und Tischfabrik Bützberg/BE 

Aebi & Cie Môbelfabrik Huttwil/BE 


futura Büromôbel - 
für neuzeitliche 
Direktionsbüros und 
Konferenzräume 


Clichés Schwitter AG 


Basel 
Allschwilerstrasse 90 
Telefon 061 38 88 50 


Zürich 
Stauffacherstrasse 45 
Telefon 051 25 67 35 


Bureau Lausanne 
Avenue de la Gare 44 
Telefon 021 22 86 75 
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manifattura ceramica 


DOZZi 


Was sich jede Hausfrau erträumt, wird 
durch die idealen Küchenmôbel der 
Manifattura Ceramica Pozzi Wirklichkeit. 
Im unübertroffenen « Ferrosmalto »-Ver- 
fahren hergestellt, bieten sie jenes be- 
sondere Etwas, das lhre Küche zum viel- 
bewunderten Bijou macht. 


« Georgia » und «Florida » heissen die 
beiden beliebtesten Môbel-Serien. Ihr 
grôsster Vorteil liegt in den unbeschränk- 
ten Kombinationsmôglichkeiten der ein- 
zelnen Elemente, die den verschiedenar- 
tigsten räumlichen Gegebenheiten Rech- 
nung tragen. 


Das « Ferrosmalto »-Verfahren der Mani- 
fattura Ceramica Pozzi findet in einem 
sehr reichhaltigen Fabrikationsprogramm 
kombinierbarer Küchenmôbel Anwendung. 
Jedes Element vereinigt geschmackvolle 
Formgebung und funktionelle Gestaltung 
mit erstaunlicher Unverwüstlichkeit. Aus- 
erlesene Materialien, auf's sorgfältigste 
verarbeitet, sind das Geheimnis der über- 
legenen Qualität. 


Keramik-Ausgüsse in «Fire Clay » einer 
Exklusivität der Manifattura Ceramica 
Pozzi 


Arbeitsflächen aus buntem Formica 


Verwendung von absolut rostfreien, elek- 
trolytisch verzinkten Blechen 


Widerstandsfähige, lichtechte und stoss- 
unempfindliche Lacke 


Doppelfeder-Scharniere aus cadmiertem 
Stahl 


Sorgfältiger Finish in allen Einzelheiten 


Generalvertretung für die Schweiz : ELTRAG AG Zürich 8 Mainaustrasse 30 (9 051/34 81 61 
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Geilinger & Co. 
Winterthur 
Stahlbau 
Metallbau 


ÉhekE SaruTieË 


8po 


LE 


GC-Wendeflügelfenster 
aus Leichtmetall. 


Verglasung: 2xFensterglas. 


Sonnenschutz: 
Lamellenstoren zwischen 
den Scheiben angeordnet. 


Fassadenstützen aus Stahil, 
mit Beton ausgegossen, 
aussen mit Stahlblech, 
innen mit Holz verkleidet. 


Brüstung betoniert, aussen 
mit Natursandstein 
verkleidet. 


Ob es sich um einen Neubau oder um einen Umbau handelt: jetzt Kônnen 
Sie bei der Heizung und Warmwasserbereitung von neuen Vorteilen profi- 
tieren: Der berühmte Hoval-Kessel ist noch leistungsfähiger, noch kom- 
fortabler - und in den Anschaffungskosten noch günstiger geworden. Dazu 
sind die Bauhôhen durchwegs fühlbar niedriger! 


In systematischer Entwicklungsarbeit haben die Hoval-Ingenieure die Wär- 
meleistung pro m? Heizfläche bis zu 20% gesteigert. Sie haben die Kon- 
struktion vereinfacht, und sie haben nach einem neuen System eine auto- 
matische Regulierung entwickelt. 


Ja, den Hoval-Kessel sollten Sie unbedingt prüfen: Er heizt automatisch und 
sparsam. Er bereitet im Sommer und Winter praktisch unbeschränkt Warm- 
wasser. Er verfeuert ÔI und feste Brennstoffe ohne Umstellung. Wäre das 
nicht auch in lhrem Haus der richtige Heizkessel? Bestimmt lohnt es sich 
für Sie, wenn Sie kostenlos nähere Unterlagen und Referenzen verlangen! 


Ing. G. Herzog & Co. Feldmeilen/ZH Tei. 051/731282 


Filiale Lausanne: Rue Centrale 5 Tel. 021/231782 
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Das Restaurant 


Ganz nahe bei Genf liegt am Ufer des 
Sees Le Creux-de-Genthod. Ein bekann- 
tes Restaurant zieht dort das ganze 
Jahr über viele und immer mehr Gäste 
an. Deshalb, und vor allem um grôssere 
Gesellschaften noch besser als bisher 
bedienen zu kônnen, wurde die Gast- 
stätte durch einen schônen und geräu- 
migen Saalbau erweitert. Architektur 
und Proportionen des Neubaus passte 
Architekt C. Lehmann dem Altbau an, 
so dass beide Hausteile eine schône 
Einheit bilden. 

Im Innenausbau — vor allem zur Ge- 
staltung der Decke — wurde Pavatex 
verwendet, und zwar in Gruppen von je 
vier Platten, je zwei gelochte Akustik- 
Platten und je zwei Isolier-Platten. Ein 
vertieftes Band in lebhafter Farbe 
trennt dieseVierer-Plattengruppen von- 
einander. So bildet die klar gegliederte 
Decke einen sehr modernen, freund- 
lichen Aspekt und macht dank ihrer 
schalldämpfenden Wirkung den Saal 
gleichzeitig auch akustisch angenehm. 
Die wohlgelungene Deckengestaltung 
des Saalbaus von Le Creux-de-Genthod 
ist ein neuer Beweis für die besondere 
Zweckmässigkeit der Holzfaserplatten 
Pavatex im Innenausbau. 


Pavatex AG. 
Jenatschstrasse 4, Zürich 2/27 
Telephon 051/237676 


Pavatex-Vorteile 


Architekt C. Lehmann sagt: Aus ästhe- 
tischen Gründen wollte ich die Saal- 
decke môglichst tief hängen. Um aber 
dennoch den Eindruck eines geräu- 
migen Saales zu bewahren, verwendete 
ich Pavatex als Decke. Das erzielte 
Resultat ist für das Auge und für das 
Ohr eindeutig überzeugend: ein Saal- 
bau mit angenehmer Atmosphäre. 


nur Original-Pavatex bietet alle 


Klinker-Bodenplatten 


wichtiger Beitrag zur Lärmbekämpfung im Wohnungsbau 
mit dem Einbau des hochwirksamen GEBERIT-Geräusch- 
1pfers in unseretiefhängenden Spülkasten realisiert worden. 
\derttausende von WC-Anlagen in Hotels, Krankenhäusern, 
hhäusern, Wohnsiedlungen usw. bestätigen: 


BIOlDIEINIPILIAÎITIT 


EBERIT spült ohne Läarm! 


in verschiedenen Farben 
und Formaten 

uni und geflammt 

natur und glasiert 


.: ZURICH 


Ganz & Cie Embrach AG. 
Embrach Tel. 051/96 2262 
Zürich Tel. 051/27 7414 


Wir fabrizieren ferner: 

Klinker-Sichtmauerwerk 

Kaminsteine, Wandplatten 

Wandbrunnen, Kachelôfen ‘ 
Gartenkeramik 


QUENDOZ, ERNE*CIE 
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Thermische Lollétinden ÿ e 


Wir berechnen und erstellen alle in 
der Industrie vorkommenden 
Isolierungen (Wärme, Kälte, Schall 
und Erschütterungen) und verwenden 
die geeigneten traditionellen und 
neuzeitlichsten Materialien im 
Bereich von —200 ° C bis 1650 ° C. 
Spezialausführungen mit plastischer 
und Blech-Abdeckung sowie Asbest- 


Spritz-Isolierungen. 


AG für Isolierungen 
und Industriebedarf 


Winterthur 
Telefon 052 22022 


Basel Bern Lausanne 


In jedem Raum eine 
individuelle Temperatur ... 
ein Vorteil der 


Radiatorventile 


..- und weitere Vorteile 


Der Brennstoff-Verbrauch wird auf 
das absolut Notwendige beschränkt. 
Die am Drehknopf des Danfoss- 
Radiatorventils eingestellte Tem- 
peratur wird mit einer Genauigkeit 
von as ‘12° Celsius automatisch 
eingehalten. 

Schützt in unbenützten Räumen 

das Heizsystem vor dem Einfrieren. 
Betriebssicher und stôrungsfrei. 
Leicht zum Bedienen. Einfache Mon- 
tage. Keine elektrischen Installationen. 
Verschiedene Ausführungen. 
Verlangen Sie bitte Prospekte. 


Werner Kuster AG. Ci 32, Basel 18 
Tel.061-460608 
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| Modern geplant 
| Konstruktiv durchdacht 
Zweckmässig vollendet 

\Metallbau Koller AG Basel 
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Parchitekt Dr. R. Rohn BSA/SIA Zürich 


Koller-Fassaden und Fenster werden 
nach den individuellen Wünschen des Architekten 
__projektiert und gebaut. ’ 
 Koller-Erfahrung bürgt für absolute Fugen- 
dichtigkeit, Witterungsbeständigkeit 
und Wegfall von Kondenswasserbildung. 
Koller-Fassaden und Fenster sind elegant in der. 
Form und erfordern ein Minimum an Wartung. 


Verlangen Sie 

den neuen Katalog 
durch die 

Blico AG. Baar 
Werkstätten für , 
gepflegte Polstermübel 


Beispiel: 
Klubfauteuil 
Üüberzogen 
ab Fr. 449.- 


Verkauf 
durch Fachgeschäfte 


Etwas Besonderes 
in Ausführung, 
Formschôünheit und 
Preiswürdigkeit 


Polstermobel 


SchloBfabrik Heusser 


Das neue 


Espagnolette-Schrankschlof Nr. 262 a 


mit Zylinder-Olive 
Nr. 441/75 mm 
oder Kaba-Original 
473/82 mm 

ist ein formschôner 
und sicherer 


Wandkastenverschluf. 
(Modell ges. geschützt) 


Verkauf durch 
den Fachhandel 


Heusser 


Telephon 063/34017 


Murgenthal 


eine revolutionäre Neuheit aus Amerika, 
in Europa nach unserem Geschmack ver- 
Wirklicht. Der moderne Tweed- oder Ve- 
lours-Auslege-Teppich, nach Schablone in 
jeder GrôBe nahtlos sofort erhältlich, licht- 
und mottenecht, in 23 gediegenen Uni-, 
melierten und Jacquard-Farbstellungen er- 
hältlich. Zu einem Preis, der für diese 
schwere Qualität als unglaublich bezeich- 
net werden darf. 


Detailpreis per m° 


erhältlich bei 


HETTINGER: 


Basel 


Fr. 33.— netto 


Zürich Lugano 


U. Schärers Sôhne 


Baubeschlägefabrik 


Münsingen 
Telephon (031) 6814 37 


Vespa 5 


die neue, verdeckte 
Espagnolette 


sn 


DISPERIT WA 


wasserabstofiende Fassadenfarbe 


— Auch bei langen und schweren Schlagregen keine Farb- 
tonveränderungen und dunklen Flecken auf der Wetter- 
seite der Fassade. 


— Kleinere Verschmutzung, da Staub und RuB sich nicht 
durch Wasseraufnahme des Putzes und Anstriches ab- 
lagern kônnen. 

— Dauernd wasserabstoBend, daher keine Feuchtigkeitsauf- 
nahme des Putzes oder Mauerwerks. 

— Kein Eindringen von Feuchtigkeit in den Verputz, also 
dauernd frostgeschützt. 


— |mmer trockener Verputz und trockenes Mauerwerk — gün- 
stiger Wärmekoeffizient — grofe Heizmaterialersparnis. 


— Gediegene Farbkonditionierung. Maximale Wirkung der 
durch Architekten und Bauherrschaften gewählten Farb- 
tône. 


DISPERIT WA, wasserabstoBende Dispersionsfarbe für alle 
AuBenanstriche auf Mauerwerk, Zementputz, Abrieb, Beton, 
Holz usw. 


Durag AG, Däniken S0 


Telephon (062) 6 12 81 
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Alle Wünsche 
nach sparsamer 
Heizungundimmer 
billigem reichlich- 
em  Heisswasser 
im Eigenheim, 
Mehrfamilienhaus, 
Hotel,Betrieb usw. 
erfüllt 


der 
neue 


Heizer 


Patentamtlich geschützt 


Der universelle 


Wärme- 
Generator 
für 
Zentralheizung 
und 
Heisswasser 


Accum AG Gossau ZH 


Der ACCUMAT lôst aktuelle Probleme für 
moderne Bauten. Er vereinigt Zentralheizungs- 
kessel mit Boiler und ist universell, weil er 
ohne Umstellung Oel oder feste Brennstofie 
verfeuert. Papier- und Holzabfälle werden be- 
quem beseitigt. Betriebssicher, sehr wirtschaft- 
lich und fast geräuschlos. Hoher Komfort durch 
die halb- oder vollautomatischen ACCUMAT- 
Sicherheitssteuerungen. 


für jeden Zweck 
den geeigneten 
Plattentyp | 


Hart Leicht Einschicht Extraleicht 
Stärken mm Stärken mm Stärken mm Stärken mm 


Das vielseitige Homoplax-Sortiment umfafit vier verschiedene 
Plattentypen: 

Hart, Leicht, Extraleicht und Einschicht. 

Das erlaubt Ihnen in jedem Fall, qualitäts- und preiskonform einzu- 
kaufen. Wir helfen Ihnen sparen, indem Sie für jede Arbeit den S 
dazu geeigneten Plattentyp beziehen kônnen. 
Hauptsächlichste Verwendungszwecke: 

Hart: 

bombierte Furnierarbeiten 

stark beanspruchte Werkstücke 

kleine Türchen ohne Kantholz 

Unterlagsbôden usw. 

Leicht: 

glatte Flächen mit Kantholz 

im Môbel- und Innenausbau 

Extraleicht: 

Volltüren mit guter akustischer Isolation 

Trenn- und Scheidwände usw. 

Einschicht: 

als Mittellage, zur Verschalung 

für Furnierarbeiten von 0,8 mm Furnierdicke aufwärts. 


Bündner Spanholz) 


Homoplax 


É Re Ë 

E 

Spanplattenwerk Fideris Aktiengesellschaft, Fideris-Station GR 
Tel. (081) 5 4463 


: 


Men Sie an, Sie arbeiten an einem 
>kt für ein Mehrfamilienhaus, 

* für eine ganze Überbauung. Eine 

. von Problemen ist zu studieren. Ein 

« wichtiges ist sicher das Problem 

Serien-Küche. Wieviele Stunden 

| chen Sie — oder lhre Mitarbeiter -— für 

 Lôsung? Und was kostet das? 


| alle dieser teuren Arbeitsstunden 
iten Sie sich ersparen. Wenn Sieeinen 
| <üchen-Spezialisten der Novelectric 


“ehen. 


Wieviele Stunden arbeiten Sie 
an einer Serien-Küche ? 


Das sind Fachleute, die sich jahraus, gilt auch für die Ausführung der genehmig- 
jahrein mit nichts anderem befassen, als ten Pläne. 

mit der Projektierung und Ausführung Bitte stellen Sie unsere Küchen- 
moderner Küchen. Diese Materie haben Spezialisten auf die Probe. Erklären Sie 
Sie gründlich studiert. Sie verfügen ihnen Ihr Problem -— und überlassen 

über eine umfangreiche Dokumentation: Sie es ihnen, die geeignete Lôsung zu 
ausgeführte Projekte in USA und in studieren. Damit ersparen Sie sich viel Zeit 
der Schweiz. Sie haben die modernsten * und auch Geld. 


Haushaltapparate und Baumaterialien 
in der Praxis geprüft. Ihre Erfahrung ist 


immens. Und sie steht ganz zu Ihren Dien- Novelectric AG Zürich, Claridenstr. 25, 
sten - ohne irgendwelche Mehrkosten. Zürich 2, Tel. 051/239766. Verlangen Sie 
Das gilt für die Projektierung - und das unseren ausführlichen Küchenprospekt. 
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OSRAM AG. Zürich 22 
Telephon 051/32 72 80 


Besseres 
Licht — 
bessere 
Arbeit 


Menschliche Augen überwachen und prüfen Arbeits- 
vorgänge. Sie brauchen Licht, strahlendes OSRAM-Licht, 
um einwandfrei zu sehen — besser zu arbeiten. 
OSRAM-L-Fluoreszenzlampen mit dem vorzüglichen 
SEV-Prüfbericht sichern jedem Arbeitsplatz hôchste Licht- 
ausbeute und sind 6konomisch und sparsam im Gebrauch. 
Und in lhrem Betrieb? 

Verlangen Sie Beratung durch unserlichttechnisches Büro: 
wir lôsen lhr Beleuchtungsproblem! 


‘erman Miller Collection: 
9G-Büromôbel 


_ EOG-Büromôbel (Executive Office Group) wur- 
von George Nelson für moderne, praktische 
oeinrichtungen entworfen. Das «Baukasten- 
Item» ergibt zahlreiche Kombinationsmôüglich- 
en und wird dadurch allen individuellen Bedürf- 
sen gerecht. - Lassen Sie sich die neuen aus- 
‘lichen EOG-Büromôbelprospekte zeigen! 


Herman Miller Vertretungen: Aarau: Strebel Wohnungseinrichtungen AG 
- Baden: Hans Lüscher - Basel: O.Handschin - Basel: Alfred Maerki AG- 
Basel: Môbel-Genossenschaft - Bern: Teo Jakob - Biel: Charles Kuhn u. 
Co.-Biel: Môbel-Genossenschaft- Biel: P.Sumi- Fribourg: J.C.Meyer- 
Genf: Teo Jakob - Genf: L'Habitation — Genf: Intérieur Genève - Lau- 
sanne: Coopérative du Meuble - Lausanne: Ch. Gavillet — Lausanne: 
Ch. Richter - La Chaux-de-Fonds: Marcel Jacot S. A. - Luzern: Über- 
schlag-Biser — Morges: Meubles-Moyard - Muttenz: E. Hersberger — 
Schaffhausen:Th.Häberli- Solothurn: Wagner-Teuscher AG-St.Gallen: 
Môbel-Dôrig - Winterthur: Kaech Wohnform - Zug: Atelier Hilfiker — 
Zürich: Ambiente - Zürich: Haussmann & Haussmann - Zürich: Mezza- 
nin — Zürich: Môbel-Genossenschaft 


conbtura 


Contura S. A., Fabrik moderner Môbel, Birsfelden, Tel. (061) 41 38 49 
Ausstellung und Verkauf: Zürich 1, Schifflände 32, Tel. (051) 47 11 02 


Wenn Lüftungsprobleme, dann ... 


MARELLIS Dach-Abluftsauger TR 


für Ventilationskamine und Abluftschächte in Privat- und Geschäftsgebäuden. 


Keine verbrauchte und verunreinigte Luft mehr durch sofortiges Absaugen von 
schlechten Gerüchen, Rauch und Dampf aus Wohnräumen, Büros, Küchen, Bad, 
WC, Keller sowie aus Räumen ohne Fenster usw. durch MARELLIS einzigartigen 
Dach-Abluftsauger TR, das Produkt wohidurchdachter Entwicklungsstudien — eine 
hervorragende Leistung auf dem Gebiet der Lüftungstechnik. 


MARELLIS Dach-Abluftsauger TR befreit Sie von allen Lüftungssorgen! 


Motoren, hochtourige Kieinmotoren, Generatoren, Transformatoren, Um- 
former, Kreiselpumpen, Ventilatoren für Industrie und Heim, Lüftungsgeräte, 
Entstaubungsanlagen. 


Verlangen Sie detaillierte Unterlagen bei 


Machines Electriques S.A. 59,rue duRhône Genf (022)255237 


| 
. 
| 
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alovinul - Giubiasco 


— die erste schweizerische Vinyl-Asbest-Bodenplatte 


eugnis des neuen Fabrikationszweiges der Linoleum 4G., Giubiasco/r1 


chitekt! Sie schenkten Giubiasco von jeher Ihr Vertrauen. Seit 5o Jahren wird 
1sco Linoleum fabriziert — heute, in der soeben fertiggestellten Plastik- 
Pbrik, nun auch CorovinyL— die moderne, durchgefärbte Vinyl-Asbest- 
atte, die Sie bereits als bisher holländisches Erzeugnis kannten. Freuen Sie 
luns über diesen neuen, technisch perfekten Bodenbelag, der Thnen mit seinen 
Mn neue Gestaltungsmôglichkeiten bietet, der strapazierfähig ist und nur 
| Pflege bedarf. 
>leum, so ist auch CoLoviNYL nur durch den Fachhandel zu beziehen, der Sie 
Mhañft berät und handwerklich einwandfreies Verlegen garantiert. 


dyinul — ein Giubiasco-Erzeugnis 


Linoleum 4G., Giubiasco/rr, Tel. 092 / 5 1271 


colovinul 


der Name deutet auf color — Farbe und 
vinyl — chemische Zusammensetzung. 


colovinul 


die ausgezeichnete Ergänzung zu Lin- 
oleum, überall dort, wo Feuchtigkeit 
auftritt oder wo mit Chemikalien und 
Fetten gearbeitet wird. 


colovinul 


der Bodenbelag «im Quadrat». Damit 
ist nicht nur die Plattenform gemeint 
(25 * 25), sondern die Vielzahl der guten 
Eigenschaften dieses wirklich univer- 
sellen Bodenbelags. 


Colovinul 


also für Küchen, Badezimmer, Entrées, 
Hallen, Restaurants, Verkaufsräume, 
Laboratorien, für Kosmetik- und Coif- 
feursalons, kurz — für alles, was strapa- 
ziert wird. 


Colovinul 


Giubiasco-Colovinyl ist, wie 
Linoleum auch, nur beim 
Fachhandel erhältlich, der ein- 
wandfreies Verlegen ge- 
währleistet. Verlangen Sie 
für Ihre nächsten Bauprojekte 
Offerten und Mustermaterial 
und lassen Sie sich die 
vielfachen Gestaltungsmôüg- 
lichkeiten erläutern. 


Colovinul 


Auskünfte über 


Colovinul 


Verlegemôglichkeiten: 


rasch und ohne Schmutzentwicklung auf 
Massivunterlagen, auf Holzbôden (Un- 
terlage aus Hartfaserplatten erforderlich). 


Colovinyl ist daher ebenso für Renovatio- 
nen wie für Neubauten geeignet. 


Verlegearten: 


einfarbig, schachbrettartig; in verschiede- 
nen Farbeninungezählten Kombinationen 
und Verlegearten. 


Reinigung: 


äuRerst einfach; geringe Pflege. Besen 
und feuchter Lappen genügen:; hin und 
wieder ein Hauch Wichse, um die Dauer- 
haftigkeit des Belages zu verlängern und 
dessen Glanz zu erhôhen. 


ie 


PS 


Materialeigenschaften: 


besteht aus: 


Grôke: 
Stärken: 


Farben: 

Oel- und Fett- 
beständigkeit: 
Säuren- und Lau- 
genbeständigkeit: 
Dauerdruckfestig- 
keit bis 25° C: 
Wasser- 
beständigkeit: 


Wärmeleitfähigkeit: 


Schalldämpfung: 


durch den Beratungsdienst der Linoleum AG, 


Giubiasco/TI, Abt. Colovinyl 
Telefon 092/5 12 71 


Asbest,Vinyl-Ha 
Weichmachern, 
Farb- und Füllstc 


25 x 25 cm 
1,6 und 2,5 mm 


auf Wunsch 3,21 
20 

sehr gut 

sehr gut 


5—6 kg/cm° 


sehr gut 
A 1025 
2—5 Phon 


b2 Wäschereianlagen müssen straff geplant werden. Raumverhältnisse, 
Mer Wäscheanfall, Art des Waschgutes — dies alles bedingt gründliches 
“gen und eine Aussprache mit erfahrenen Fachleuten. 

Mhess richtet jährlich für viele Millionen Franken Grossanlagen ein. Ihr 
tionsprogramm umfasst alles, was ein Spital, eine Anstalt, ein Hotel, 
“im oder auch Industrie- und Gewerbebetriebe benôtigen. Dank unserer 
Mn Erfahrung zeigen wir dem Kunden den für ihn günstigsten, kosten- 
idsten Weg. 

Kommt, dass Schulthess alle Waschautomaten von 4-60 kg und sämt- 
“ullman — Anlagen bis 230 kg Ladegewicht mit Lochkarten steuert. Der 
hemeister schiebt nur noch die auf das Waschgut abgestimmte Karte 
Éd Sofort beginnt der Automat das richtige Waschprogramm. 

Igen Sie eine unverbindliche Besprechung mit Schulthess, bevor Sie 
 irgend einer Richtung festlegen. Das wird sich für Ihr Investitions- 
t vorteilhaft auswirken. 


CHULTHESS 


Maschinenfabrik Ad. Schulthess & Co. AG, Zürich 


{ 


Zürich Stockerstrasse 57 Tel. 051/27 44 50 
Bern Aarbergergasse 29 Tel.031/ 30321 
Chur Bahnhofstrasse 9 Tel.081/ 208 22 


Lausanne  16,avenue du Simplon Tel. 021/26 21 24 
Neuenburg 9, rue des Epancheurs Tel.038/ 5 87 66 


Bäckereien, Metzgereien, Hotels, Heime, Anstalten, Spitäler, Sanatorien, 
ôffentliche Kôrperschaften, Industriebetriebe — für alle baut Schulthess 
die zweckmässigste Wäschereianlage. 


Telefon 053/5 92 31 


LL] Æ 
A Ÿ 
a ( cr + 
CE 
= Li] E 
5 = 
v © 
fe c £ 

E + 6 

On) n 25 D 

5 © , 

nec e £- ü 

L £ O Le 

A Des) © uw = 

Sn a 

LL LL E c 

Ex £ 

= O 

je er om a + Of 

! LL. u € 

O 

« 

d 

a. a Oo (09) 

E D © 

ri n — 

DE 2 à O 
£ O0 ‘© I 
® © atx 

| — 

Éyçu RUE 
= © # € 
KXEU Ce 
# © 4 E € 
EST £ 0 2 
sas Sa 
SSÈ UE 
£S2 DE 
+ + UK © 
ü 0 ü n = 
LC EC A LAUNT) 
£ oo n 
Su & ax! 


Stahirohr-Radiatoren seit 1930 


Lieferbar in beliebigen Bauhôhen von/30 em bis 7m 
und in Bautiefen von 62, 100,136,173, 210 mm 
Verwendbar für jeden vorkommenden Betriebsdruck 


Gebrüder Zehnder AG Radiätorenfabrik 
Gränichen bei Aarau 


i Die Therma Norm eine Norm für die Küche des 
| SchweizerHaushaltes zufinden. 
Die Lôsung führte zu Kombina- 
tionen, die individuellen An- 
sprüchen gerecht werden und 
eine rationelle Herstellung er- 
lauben. 

Vüllig neu ist die Bauweise: ein 
Einbaurahmen bildet das Ge- 
rüst. Die Abdeckung aus rost- 
freiem Stahl wird aufgesetzt. 
Die Apparate- und Kastenele- 
mente werden eingeschoben. 
Jeder Teil ist vôllig neu durch- 
konstruiert,jeder Teilist bis aufs 
äusserste normiert. Einheitlich 
sinddie ElementmassefürBreite 
(55cm 275); 
Tiefe (60 cm) und Hôühe (90 cm). 
Genormt sind die elektrischen 
und hydraulischen Anschlüsse. 
Vüllig neuist die Austauschbar- 
keit der Elemente. Beispiel: ein 
Kasten kann später durch einen 
Kühlschrank ersetzt werden. 
Mit der Therma-Norm sind Sie 
weitgehend frei im Kombinieren 
der Elemente. Sie rechnen mit 
kleineren Kosten, mit kürzeren 


Lieferfristen. Und vor allem: Sie | 


planen leichter. 


A 


Wir stellten uns die Aufgabe, 


RE RE TA EE RS TT CNET RUE ER PTT MOT 


Norm-Elemente: 

1 — 2 Spültrôge, Boiler, Herd, 
Kühlschrank, Kübelfach, Rüst- 
nische, 1/1 Schrank, 1/2 Schrank, 
Tüchlitrockner,Pfannenschrank 


Therma AG, Schwanden GL 
Büros und Ausstellungen in Zü- 
rich,Bern,Basel,Lausanne,Genf 


Asbestzement Eternit 


in verschiedenen 
Farben 


Ein Inserat der ETERNIT AG, Niederurnen 


Éternit-Schiefer sind seit vielen Fahren nicht nur naturgrau, 
sondern auch gefärbt erhältlich. Nach langwieriger Forschungs- 
arbeit ist es gelungen, die Haltbarkeit der Farben zu verbessern. 


Nun ist es auch môglich, farbige Éternit -Wellplatten 


herzustellen. Die Auswahl zwischen naturgrauen, braunen und 
schwarzen Eternit -Wellplatten erschheft neue Anwendungs- 
gebiete bei Schulen, im Wohnungsbau und für die Landwirtschaft. 


Einfamilienhaus in Bachen-Bülach, Kt. Zürich, mit Asbestzement Eternit 2e 
schwarzen «ETERNIT»-Schiefern in waagrechter 


Deckung für Dach und Fassade, h A e. è 
Architekten Klaus & Borer, Zürich ein moderner Baustoff mit verblüffenden Eigenschaften! 


BW-Parkett 
bewährt sich 
Überall 


in Geschäftshäusern 


BAUWERK AG 


ST. MARGRETHEN SG TELEPHON 071/73733 


O:;::: bei der Ein- 
richtung von Büros, 
Sitzungs- und Direktions- 
zimmern praktische Erwä- 
gungen im Vordergrund 
stehen, wissen Architekt 
und Bauherr, daf ein schô- 
ner Boden auch wesentlich 
zu einer angenehmen 
Arbeitsatmosphäre beiträgt. 
Berücksichtigt man die ver- 
schiedenen Aspekte, wie 


Dauerhaftigkeit, Wärme- 
isolation, Schônheit, leichte 
Reinigung und verhältnis- 
mäfig bescheidenen Preis, 
so gehôrt das neuzeitliche 
BW-Parkett unbedingt zu 
jenen Belagsarten, die sich 
vorzüglich für Geschäfts- 
räume eignen. Für Büros ist 
BW-Parkett ein gesunder 
und freundlicher Boden, den 
das Personal zu schätzen 


weiB. Im Direktions- ode 
Sitzungszimmer vermag» 
BW-Parkett dank seinet 
seitigkeit hôchste ästheti 
Ansprüche und individue 
Wünsche zu erfüllen. G 
besonders wird BW-Pañ 
von Architekten immeri 
bevorzugt, weil es individu 
Planen und Gestalten el 
licht und eine einwandfé 
Verlegung gewährleistets 


47. Jahrgang Heft 2 


Bauten des Verkehrs 


Architectes: Georges Bréra FAS, Pierre Nierlé FAS, Prof, Paul 
Waltenspuhl FAS/SIA, Genève 

Ingenieur: Hans Eichenberger SIA, Zürich 

Verfasser: René Haubensak, Architekt, Zürich 

 Architekt: Josef Osswald SIA, Muri und Bremgarten 

Architectes: Pierre Bonnard et Bernard Calame SIA, Lausanne 

Architectes: Prof, Jean Tschumi FAS/SIA et A. Cavin, Lau- 

sanne 

Architekten: Eero Saarinen and Associates, Michigan, USA 

Innenarchitekt: Jürg Bally, Zürich - 

Architektin: Beate Schnitter SIA, Zürich 


Maler: Werner Frei, Zollikerberg, Zürich 

Keramiker: Schultz-Kôin, Helsinki 

Plastiker: Walter Vôgeli, Bern 

Verfasser: Dr. Alfred Scheidegger, Sekretär der Gottfried Kel- 
ler-Stiftung, Bern 

Verfasser: Hans Neuburg, Maler und Graphiker, Zürich 


Inhalt 
Projet d'aménagement routier de la ville et du canton de Genève 


Die Weinlandbrücke bei Andelfingen 
Stadtbaukunst und Verkehr : 
Bahnhof der BDB in Bremgarten, Aargau 
Reconstruction de la gare du Flon à Lausanne 
Silo à Lausanne-Renens 


Projekt für den TWA Terminal in Idlewild, New York 
Rheinschiff M/S «Basilea» 

Empfangsbüro einer Schiffahrtsgesellschaft in Zürich 
Swissair-Abfertigung in New York, Agenturen in Stockholm 
und Wien 

Mosaik in Schaffhausen 

Keramikrelief im Flughafen Helsinki 

Fassadenrelief-an der Telephonzentrale St. Johann in Basel 
Der Bildhauer Bernhard Luginbühl 


Die Malerin Vreni Loewensberg 


WERK-Chronik 


Der kleine Kommentar 
Hinweise 
Wetthbewerbe 
Ausstellungen 
Zeitschriften 

Bücher 


Redaktion Architektur 


Redaktion Bildende Kunst und Redaktionssekretariat 


4 


Mitarbeiter in der Schweiz 


* 


 Mitarbeiter im Ausland 


Benedikt Huber, Arch. BSA/SIA, MinervastraBe 33, 
Zürich 

Dr. Heinz Keller, Meisenstrafe 1, Winterthur 
Telephon (052) 22256 


Frédéric Brugger, Arch. BSA, Lausanne; Dr. Lucius Burck- 
hardt, Basel; Pierre Bussat, Arch. BSA, Genf; Dr. Hans Curijel, 
Zürich; Dr. Maria Netter, Basel; Prof, Alfred Roth, Arch. BSA, 
Zürich; Dr. Willy Rotzler, Zürich; Hans Schenker, Arch. SIA, : 
Muri, Aargau; Dr. Gualtiero Schônenberger, Lugano: Ulrich 
Stucky, Arch. SIA, Bern 

Hendrik Hartsuyker, Architekt, Amsterdam; Walter Moser, 
Architekt, Helsinki; Dr. Franz Roh, München; François Stahly, 
Paris; Giuseppe Vindigni, Architekt, Rom 


pi: Herausgeber 


NE bande 


BSA Bund Schweizer Architekten 


Offizielles Organ des Bundes Schweizer Architekten 


Offizielles Organ des Schweizerischen Werkbundes 
Offizielles Organ des Schweizerischen Kunstvereins 


Buchdruckerei Winterthur AG, TechnikumstraBe 83, «Ta 
Postfach 210, Telephon (052) 22252, Postcheck VIII b 58 ; 


Primarschulhaus Heerenweg in Aesch bei Neftenbach 
Architekt: Prof. Ulrich Baumgartner SIA, Winterthur 


Aus dem Inhalt des Märzheftes 


Schulbauten 
Die Schule als Zentrum des SNA von (QQIES 
fallen 

Zeitgemäke Freizeiteinrichtungen, von Gustav Mugglin 
Schule und Freizeitgestaltung, von Jakob Baur À 
Primarschulhäuser in Hausen a. A. und Aesch bei Neften 
Kinderspielplatz beim Schulhaus Letzi in Zürich 
Brunnenanlage und Freiplastik beim Schulhaus semé 
Schule in Allinge-Sandvig, Dänemark 4 
Schulbauten in El Salvador & 
Kunstwerke im neuen Sekundarschulhaus in Frauenfeld 
Kunsterziehung in einer Experimentierschule, von Simo 
nius und Keïijo Petäjä 4 
Zur neuen Plastik in Deutschland, von Franz Roh 1 


Aus dem Inhalt des Januarheftes 


RedaktionsschluB des Abprilheftes 


Rationalisierung - Normalisierung -— Wohnungsbau 
Der BSA und die Normierung des Bauens in der Schw 
Architecture et normalisation, par Charles-Edouard Gei 
MaBeinheit beim klassischen japanischen Wohnhaus, 
Werner Blaser 

Industrielles Bauen, von Franz Füeg 

Drei Wohnhochhäuser in Birsfelden bei Basel : 
Das Standardisierungsinstitut des Finnischen Archite 
bundes, von Egil Nicklin ; 
Reihenhaussiedlung in Bagarmossen, Stockholm 
Schwesternhochhaus zum Kantonsspital Zürich 
Der Bildhauer François Stahly, von Carola Giedion-Welk 
Erstes Symposion europäischer Bildhauer 1959 
Die 5, Biennale in Säo Paulo, von Walter Kern 


Abonnementspreise 


Insertionspreise 


Hauptteil: 28. Januar 1960 
Chronik: 28. Februar 1960 


Jdahresabonnement Inland: Fr. 39. + Fr. 8.- Porto 
Ausland: Fr. 45.- (inkl. Porto und Verparkuneh 
Einzelnummer: Fr. 4 


_ Résumés français 


Le «Weinlandbrücke» près d’Andelfingen ! 40 
1955-58. Ing.: H. Eichenberger SIA, Zurich 


Ce pont, dont on peut dire qu'il a attiré l'attention des spécialistes de 
l'étranger et fait école en Suisse, est particulièrement réussi, non seule- 
ment au point de vue de sa construction en béton, mais par la façon dont 
il ménage le paysage naturel, grâce au fait qu’il est un pont à longerons 
et non en arche. II fut choisi entre 21 projets. 


Urbanisme et circulation 44 
par René Haubensak 


Si l’on ne perd pas de vue que l'urbanisme est avant tout l'art de bâtirles 
villes, on a tôt fait de reconnaître, dans ce domaine, les erreurs d’un 
fonctionnalisme mal compris tendant généralement à réduire cet art, qui 
dès lors n'en est plus un, à la tâche de résoudre les seuls problèmes de 
la circulation. Dans l'ancien Wurtzbourg ou dans les villes de la Toscane 
médiévale, le souci, au contraire (cf. «Mittelalterliche Stadtbaukunst in 
der Toskana» de W. Braunfels, éditions Mann Frères, Berlin 1953), de 
considérer une ville comme un tout et surtout la sage décision d'avoir 
recours à un grand homme (Giotto, pour le Dôme de Florence) donnaient 
aux ensembles constructifs leur incomparable unité, Alors qu'en Suisse 
ces problèmes restent confiés aux statisticiens du trafic et aux instances 
administratives. Leur solution authentique réclame bien plutôt la direc- 
tion d'un architecte de haute valeur (planification d’Helsinki par À, Aalto, 
d'Amsterdam par Van Esteren, etc.), - car ce dontil s'agit, c'est de bâtir 
des villes et non des instruments de circulation. 


La gare des chemins de fer BDB à Bremgarten-Argovie 47 
1959. Architecte J. Oswald SIA, Muri 


La compagnie privée de cette ligne locale Bremgarten-Dietikon, finan- 
cièrement faible, a cependant remplacé l'ancienne gare par celle-ci, plus 
pratique et modestement plus urbaine, 


Projet du terminus de la TWA à Idlewild, New-York 53 
Architecte: Eero Saarinen et associés, Michigan USA 


La tendance à souligner l’expressivité plastique de l'architecture, ac- 
tuellement fort répandue (Le Corbusier, Aalto), se manifeste, de façon 
différente de son œuvre antérieure, également dans cet édifice d'Eero 
Saarinen, de forme libre, paravégétale - d'ailleurs en même temps très 
américaine, très «civilisation industrielle». Sans vouloir nous prononcer 
sur la portée d'avenir de cette œuvre, signalons plutôt la signification de 
l'évolution suivie par les travaux issus de bureau d’Eliel Saarinen, le père, 
et de son fils Eero, et qui vont de l’«art nouveau» de la gare d'Helsinki à 
cette actuelle réalisation d'inspiration quasi abstraite; mais à chaque 
fois, il s'agit d’une architecture authentique incarnant l'esprit du temps. 


Le «Basilea», bateau pour la navigation sur le Rhin 55 


Armateurs suisses S.A., Bâle; aménagement intérieur: J. Bally, ensem- 
blier, Zurich 


Destiné au parcours Bâle-Rotterdam, ce navire peut charger 450 tonnes 
de fret, 56 passagers et 12 automobiles. 24 cabines normales. Aménage- 
ment intérieur particulièrement soigné, 


Bureau de réception d’une compagnie de navigation aérienne 57 


1958, architecte: Beate Schnitter SIA, Zurich; ensemblier: R. Hauss- 
mann SWB, Zurich 


Ce bureau de la Suisse-ltalie (groupement des compagnies d'aviation 
italiennes en Suisse à Zurich) s’inspire avant tout de formes navales. 


Bureaux des départs de la Swissair à New-York — 58 
agences de Stockholm et de Vienne 


Les agences de la Swissair n’ont cessé de se multiplier à l'étranger, par 
les soins du département des constructions de la compagnie (G. Schmid 
directeur), d'architectes suisses ou des pays en cause. Il s'agit ici de 
propagande non seulement pour la compagnie, mais pour la Suisse en 
général: atmosphère de calme et d'amabilité, qui règne tant aux bureaux 
des départs d'Idlewild (arch. Haefeli, Moser et Steiger FAS, Zurich, et 
J.R. Weber, New-York) qu'aux nouvelles agences de Stockholm (L. et 
C. Geisendorf, Zurich/Stockho!m, et département des constructions de 
la Swissair) et de Vienne) (arch.: F. Kitt, Vienne, et département des 
constructions de la Swissair). 


Mosaïque de Werner Frei à Schaffhouse 61 


Pour un passage souterrain établi au-dessous de la voie ferrée et reliant 
aussi deux parties de la ville, le peintre Werner Frei a réalisé une grande 
mosaïque de pierre naturelle, de 2,10 sur 9 m. Le spectateur, en cet en- 
droit, ne faisant que passer, la composition a été conçue selon l’horizon- 
tale, de sorte qu'elle accompagne le piéton à la façon d'une mélodie. 


Relief en céramique de l'aéroport d'Helsinki 62 


Le céramiste Schultz-Kôin, collaborateur bien connu de la maison. 


«Arabia», a réalisé un vaste relief pour l'office de la douane du nouvel 
aéroport d'Helsinki. Ce relief en céramique se compose de plaques de 
50 sur 50 cm comportant des dessins gravés en creux ou réalisés en 
relief, puis passés à la cuisson, 


Relief de la façade du central téléphonique de St-Johann, Bâle 64 
par Maria Netter 


Cette œuvre du sculpteur Walter Vôgeli, né en 1929 et vivant à Berne, fut 
réalisée à la suite d’un concours auquel avaient été appelés à prendre 
part neuf artistes, sculpteurs où peintres. Soutenu par quatre piliers de 
béton, le bâtiment central de l'édifice (architecte: Arnold Gfeller, Bâle) 
s'avance dans un vieux parc. Lerelief en question s'efforcetoutensemble 
de souligner et d'harmoniser les deux mondes hétérogènes de la con- 
struction technique et du parc. L'artiste a intitulé Son œuvre «Racine». 
Mais le réseau des tubes étirés à la machine évoque en même temps la 
précision technologique des câbles et des installations tubulaires du 
central téléphonique. 


Le sculpteur Bernhard Luginbühl 65 
par Alfred Scheidegger 


B. L., né en 1929 à Oberthal (canton de Berne), s'est consacré à Paris à 
l'investigation expérimentale des possibilités artistiques inhérentes au 
fer. Actuellement, dans son atelier de Moosseedorf près Berne, il 
s'adonne exclusivement au travail de ce métal. Ses sculptures procèdent 
rigoureusement des propriétés dudit matériau. B. L. crée des formes 
aiguës toutes en minceur et aux contours irréguliers, mais aussi de 
larges bandes continues. S'il tire souvent parti de la patine noirâtre et 
rougeâtre, il n'en met pas moins également en valeur le brillant des sur- 
faces affûtées. Les sculptures de Luginbühl sont essentiellement faites 
pour être plaçées en plein air, leurs formes de construction simple et 
robuste manifestant le caractère monumental des créations plastiques 
conçues pour les espaces libres. 


Le peintre Vreni Lœwensberg 69 
par Hans Neuburg 


V. L. appartient à un groupe de peintres suisses qui prennent pour point 
de départ l'organisation du carré. De façon constructiviste, elle aboutit 
à des résultats tout ensemble exacts et dépouillés. Des équations et des 
problèmes formels apparemment presque insolubles trouvent de la 
sorte une solution valable. L'ordre de la toile obéit à une nécessité de 
contrepoint. Les tableaux de V, L. se caractérisent par leur harmonie et 
la subtilité de leurs valeurs. Ils allient la rigueur logique à une sensibilité 
authentiquement créatrice. 


Summaries in English 


Traffic plan of the City and Canton of Geneva 37 
1955. G. Bréra FAS, P, Nierlé FAS, P. Waltenspuhl SIAIFAS, Geneva 


Seeing that our cities have doubled in less than 40 years, motor traffic in 
less than 10 years, real estate prices in less than 5 years, it is readily 
understandable how urgent town-planning problems are. The plan in 
question here, presented in 1955, takes up in particular the traffic aspect. 
Basically, it converges international arteries toward the harbour, creates 
a high-speed traffic ring without intersections, with junctions and park- 
ing in the centre, provides for the creation of a new harbour, a bus ter- 
minal near Cornavin, a navigable canal, a green belt, and finally, beyond 
this, the city would be allowed to expand. À comparative exhibition of 
various plans is promised for the coming spring; the plan by Bréra, 
Nierlé and Waltenspuhl will still prove to be timely. 


The ‘‘Weinlandbrücke’'’ near Andelfingen 40 
1955-58, Ing. H. Eichenberger SIA, Zurich 


This bridge, which has attracted the attention of foreign experts and 
which is setting the pace in Switzerland, is especially successful, not 
only from the standpoint of its concrete construction but also in the way 
it harmonizes with the landscape, thanks to the fact that it is construct- 
ed with longitudinal girders and not with arches. The plan selected was 
one of 21 submitted. 


Town-planning and traffic 44 
by René Haubensak 


Ifthe fact is constantly borne in mind thattown-planning is above allthe 
art of building cities, there soon become apparent, in this field, the errors 
of a misunderstood functionalism tending generally to reduce this art, 
which thus ceases to be an art, to the sole job of untangling traffic prob- 
lems. In comparison, in the old town of Würzburg or in the medieval 
towns of Tuscany, architectural complexes were given their incompa- 
rable unity by the care taken to consider a city as a whole and especially 
by the wise decision to engage the services of a great artist (Giotto, for 
the Cathedral of Florence) (cf. ‘’Mittelalterliche StadtbauKunst in der 
Toskana” by W. Braunfels, published by Mann Bros., Berlin 1953). In 
Switzerland, on the other hand, these problems remain the province of 
traffic statisticians and governmental instances. The real solution of 
these problems requires rather the direction of an established architect 
(town-planning of Helsinki by A. Aalto, of Amsterdam by Van Esteren, 
etc.),—for what is involved is the building of cities and not just traffic 
facilities. 


The Bremgarten-Dietikon Railway Station at Bremgarten 47 
1959. J. Oswald SIA, Muri 


The Bremgarten-Dietikon Railway, a private company, though possess- 
ing very limited financial resources, has nevertheless replaced its old 
station by a new one which is more practical and, in its modest way, 
more in line with town-planning concepts. 


Reconstruction of the Flon Station at Lausanne 49 


Architects: P. Bonnard and B. Calame SIA, Lausanne; engineer: H.-B, de 
Cerenville SIA, Lausanne 


This “City-centre" station on the Lausanne-Ouchy line has 5 lifts facili- 
tating movement of passengers to and from the level of the city. 


Silo at Lausanne-Renens 51 
Architects: Prof.J.Tschumi FASISIA and A, Cavin, Lausanne 


This grain silo is 61 m.80 high and has a capacity of 3300 tons. Stairs and 
lift well stressed within architectural volume. 


Plan for TWA Terminal at Idiewild, New York 53 
Architect: Eero Saarinen and associates, Michigan, USA 


The trend toward stressing the plastic expressiveness of architecture, 
which is currently very widespread (Le Corbusier, Aalto), is also clearly 
apparent in this building by Eero Saarinen, which is nonetheless dif- 
ferent from his previous work. It has a free, as it were plant-like design— 
which, at the same time moreover, is very American, very much “indus- 
trial civilization’””, We would like to draw attention to the significance of 
the line of development pursued in the office of Eliel Saarinen, the father, 
and of his son Eero: they extend from the ‘‘art nouveau’ of the Helsinki 
railway station to this quasi-abstract creation. In each case, however, 
we have an authentic architecture embodying the spirit of its epoch. 


The ‘‘Basilea’”’, the new Rhine ship 


Passenger service: Schweizerische Reederei AG: Basle; interior fiétir ‘ 
d, Bally, interior decorator, Zurich 


Intended to be employed on the Basle-Rotterdam run, this ship ca 
450 tons of cargo, 56 passengers and 12 cars. 24 standard cabins. 
ular attention has been paid to the interior fittings. 


Airline Reception Office 


1958; architect: Beate Schnitter SIA, Zurich; interior decorator: R, 
mann SWB, Zurich 


The design of this Swiss-ltaly office (a group of Italian airline 
Switzerland) at Zurich is inspired above all by naval architecture. “ 


Swissair Outgoing Passenger Terminal in New York — 
Stockholm and Vienna Agencies 


Swissair agencies have not failed to proliferate abroad, thanks 
endeavours of the company's construction department (Direc 
G. Schmid), and of Swiss architects or those from the countries in 
tion. What is involved here is not simply publicity for the company 
but for Switzerland as a whole: an atmosphere of tranquillity and 
liness is as marked in the outgoing passenger terminal at Idlewild 
Häfeli, Moser and Steiger FAS, Zurich, and J.R. Weber, New Yor 
itis in the new agencies in Stockholm (L. and C. Geisendorf, Zi 
Stockholm, and Swissair construction department) and in Vienna \ 
F. Kitt, Vienna, and Swissair construction department). 


Werner Frel’s Mosaics in Schaffhausen 


The painter Werner Frei has executed a large mosaic in natural 
measuring 2 m.10 *9 m. for a subway built under the railway track. 
the spectator is but a passerby, the composition of the mosaic ha 
based on the horizontal in such a way that it accompanies the 
trian like a melody. 


Ceramic Relief for Helsinki Airport 


The ceramic artist Schultz-Kôin, well-known associate of “ Arabia! 
created a large relief for the customs office in the new Helsinki Air 
This ceramic relief is made up of 50 cm.x* 50 cm.tiles on which d 
have either been hoilowed out or executed in relief, and then fired 


Relief onthe façade oftheSt.JohannTelephoneExchange, 
by Maria Netter 


This work by the sculptor Walter Vôgeli, born 1929 and living in 

was created as the result of a competition. Supported by four co 
columns, the main building projects into an old park. The reliefin 
tion attempts to stress and harmonize the two heterogeneous wo 
construction engineering and nature. The artist has called his 
“Root”, Moreover, the network of machine-extruded tubes at the 
time recalls the technological precision of the cables and tHeû 
lations in the telephone exchange itself. 


The Sculptor Bernhard Luginbühl 
by Alfred Scheidegger 


B.L., born in 1929 at Oberthal (Canton of Berne), devoted himself 
to the study of the artistic possibilities of iron. At the present tim 
exclusively occupied in his studio at Moosseedorf near Berne with 


but nonetheless HA does not fail to accentuate the brilliance of po 
surfaces. Luginbühl's sculptures are created essentially to be P 
the open air. *. 


The Painter Vreni Loewenberg 
by Hans Neuburg 


V. L. is one of those Swiss painters who take as their point of d 
the organization of the square. Working in a constructivist mar 
arrives at works that are at once exact and stark. Thus a valid 
found for equations and apparently insoluble formal problem 

position obeys necessary contrapuntal laws. V 
nious and subtle, combining logical rigot 


voies rapides 


L 


piétons 


= canal navigable 


Projet d'aménagement routier de 
la ville et du canton de Genève 


1955. Georges Bréra, architecte FAS; Pierre Nierlé, archi- 
tecte FAS; Paul Waltenspuhl, architecte-ingénieur FAS/ 
SIA, Genève 


Parmi les grandes préoccupations de notre temps, les 
questions d'urbanisme, et en particulier la remodélation de 
nos anciennes cités, occupent sans conteste une place de 
premier plan. Pour se convaincre de l'envergure des pro- 
blèmes à affronter, trois constatations suffisent, qui sont va- 
lables pour autant que les accroissements réguliers constatés : 
ces dernières années soient maintenus. La population de nos 
villes double en moins de quarante ans, la circulation auto- 
mobile double en moins de dix ans, le prix des terrains double 
en moins de cinq ans. 

Nous connaissons les difficultés auxquelles se heurtent 
les urbanistes dans la rénovation des cités, trop souvent 
construites dans le désordre autour d'un noyau historique. II 
serait regrettable que la transformation et l'extension de ces 
villes ne se fassent pas à la mesure des solutions qu'exige 
notre époque, en rapport d'un fait nouveau: 

L'essor considérable de la circulation motorisée. D'où la 
nécessité de prévoir sans retard, parallèlement à la création de 
quartiers nouveaux, un réseau de circulation cohérent capable 
d'assurer les liaisons entre les différentes fonctions de l'ha- 
bitat. Ajourner sine die le tracé des grandes artères rend 
l'établissement de celui-ci de plus en plus difficile, voire 
impossible, au travers des quartiers même récents. 

Dans le cadre des études entreprises par les pouvoirs publics 
à la suite du concours d'idées pour l'amélioration de la circu- 
lation entre les deux rives du lac, le projet de synthèse ci- 
contre était présenté dans ses grandes lignes en 1955. 

Cette étude avait pour corollaire la séparation des trafics 
principaux: Cheminement des piétons, des quartiers périphé- 
riques jusqu'au cœur de la cité, en liaison avec les transports 
publics. Circulation motorisée lente de desserte occupant 
l'ancienne voirie, réglée par signalisation optique. Circulation 
motorisée rapide et à débit continu du trafic de transit, de 
liaison entre quartiers et entre quartiers suburbains et centre. 


Liaisons des autoroutes 

Le projet reprend les idées émises dans le rapport de la com- 
mission d'étude pour le développement de Genève: il tend à 
faire converger les routes internationales vers la rade, princi- 
pale attraction touristique de la ville. Ces routes aménagées 
en voies à trafic rapide et à débit continu, sans croisement, 
relient les autoroutes au centre de la ville. 

D'autre part, l'actualité de la future route du Mont-Blanc nous 
permet de voir grand, car on peut facilement imaginer que 
cette artère apportera un surcroît de trafic, principalement 
touristique, Genève pouvant être considérée comme une ville 
d'étape. 


Liaisons locales, périphériques et radiales 

L'excentricité des nouvelles agglomérations suburbaines exige 
d'une part des liaisons rapides entre elles et, d'autre part, 
leur liaison avec le centre commercial. Afin de canaliser la 
plus grande partie possible du trafic, ceci pour dégager la 
cité, il est nécessaire de tracer une «ceinture» de circulation 
rapide sans croisement, la plus proche possible du centre 
urbain. 

Ces voies de circulation rapide ne peuvent être créées dans 
la cité actuelle sans démolir ou bouleverser certains quartiers. 
Les raccords sans croisement avec les radiales existantes, 
aménagées en voies prioritaires, exigent de larges espaces. 
Une telle solution, en revanche, est réalisable à la périphérie 
de la cité, en réservant ces espaces dans la zone existante des 
villas (future ceinture verte) avant d'envisager de nouvelles 
extensions de zones urbaines. Les tracés le long des voies 


38 


Tracé des artères et cheminements des piétons au centre de la ville 
StraBenführung und FuRBgängerräume im Stadtzentrum von Genf 
Layout of main traffic streets and pedestrian areas in the heart of the 
city of Geneva 


2 

Vue aérienne de la nouvelle rade, avec les ponts et les installations 
portuaires projetés 

Flugaufnahme des unteren Seebeckens mit den vorgeschlagenen 
Brücken und Hafenanlagen 

Bird’s eye-view of lower part of lake with projected bridges and port 
installations 


3 

Tracé des artères et ponts projetés sur le cours inférieur du Rhône 
StraBenführung und Brücken am Unterlauf der Rhone 

Streets and bridges on the lower course of the river 


naturelles (Rhône et Arve) offrent des possibilités naturel 
de raccordement au centre des affaires. 


Raccordements au centre 
Ces raccordements exigent en général des ouvrages dl 
onéreux. Les travaux en cours dans le centre de Lyon, une | 
premières villes d'Europe qui a résolu ce problème, donni 
une idée de l'ampleur des dispositions à prendre. | 
À Genève, il a été prévu que les voies de circulation rapiol 
sens unique, aménagées le long des quais et passant sous 
têtes de pont seraient doublées de voies bordières à circA 
tion, qui assureraient les liaisons par tangence entre les ve 
à régimes de trafic différents. Ces lignes de tangence « 
suffisantes pour assurer les échanges de circulation lents 
rapide aux heures de pointe. 
De ce fait, les voies à circulation rapide constitueront de w 
tables drains qui, en aspirant le trafic interurbain, libérerort 
trafic de desserte que le réseau des rues anciennes est 4 
capable d'assurer. Le sens unique tracé dans le sens 

aiguilles d'une montre permet de passer en trafic lent d'| 
rive à l’autre sans interruption. 
Remarquons qu'à Genève le choix de cette direction des | 
culations à sens unique se trouve encore renforcé du fait | 
sens uniques existant actuellement dans les rues basi 
d'une part, au boulevard James-Fazy d'autre part. Le sens | 
circulations sur chaque rive se trouve ainsi équilibré par 
grande voie à sens unique de direction contraire. 


Parking au centre | 
Le problème que pose le parking au centre même de la il 
peut être résolu par l'aménagement adéquat des sous-s 
des immeubles à reconstruire, et par la construction de s| 
à voitures, creusés de préférence dans la colline de la d| 
D'autre part, l'aménagement des voies expresses en niv | 
inférieur, le long des quais du lac, offrira la possibiliték 
construire de vastes parkings abrités à proximité du ceni 
Cette solution, moins onéreuse que l'aménagement des sol 
sols d'immeubles, paraît particulièrement intéressante. 


Nouvelle rade 
Pour l'aménagement de la nouvelle rade, en amont du nouv 
pont, nous avons repris la proposition étudiée en 1912 | 
H. de Saussure. La nouvelle rade, tracée à l'échelle de l'age 
mération future, englobe les grandes réserves de verdure 
Parcs de la Grange, des Eaux-Vives et de Mon Repos. 


Cheminement des piétons | 
Tous les espaces situés entre les voies à circulation ral 
et les rivages du lac et du Rhône sont réservés aux piétons, l 
cheminent en sécurité des parcs jusqu'au centre par l'ant 
Pont-des-Bergues et la plate-forme de l'Ile libérée du tr! 
motorisé. 

Les piétons se rendant sur les quais emprunteront des pl 
sages à la hauteur des têtes de pont; passages aménagés si 
les voies bordières et au-dessus des voies rapides pass 
en trémie sous les têtes de pont. 


Trafic lourd 
Une grande ceinture desservant les différentes zones indll 
trielles se raccorde aux autoroutes dont les voies de pél 
tration seront libérées du trafic lourd. 


Canal navigable | 
En accord avec le projet deposé en 1947 par P. Waltenspi 
le canal navigable prévu à ciel ouvert a été tracé en parall 
du barrage existant imposé par les voies ferrées. Le © 
coupe la ville dans sa partie actuellement la plus étroit 
travers un quartier insalubre. 


| 
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Tracé des autoroutes de la zone genevoise 
Das Autobahnnetz im Raume Genf 
Highway network in the Geneva area 


5 
Les futures zones de construction des alentours de Genève 


Die zukünftigen Bebauungszonen in der Umgebung von Gent 
Zones intended for future construction in the outskirts of Geneva 


Ce tracé offre en outre l'avantage de faciliter la solution du 
problème de la gare routière qui pourrait être placée en con- 
tact direct avec la gare ferroviaire de Cornavin; les deux rives 
du canal permettent de résoudre le problème de la liaison sans 
croisement, de la gare centrale aux différentes autoroutes. 


Extension de la ville 

La nouvelle liaison entre les deux rives (nouveau pont) sera 
d'autant plus nécessaire que l'on peut envisager, sans hési- 
tations, une extension des habitations collectives sur le haut 
des coteaux riverains de Pregny et de Cologny, en amont de 
la ville, lieux particulièrement propices pour l'habitation. 

Les quartiers de villas établis de fraîche date, entourant la cité 
urbaine actuelle, seraient maintenus comme zone de verdure 
reliant les grands parcs de la ville: vus depuis les quais les 


Projet d'aménagement routier de la ville et du canton 
de Genève 


coteaux riverains se prolongeraient tout autour de la ville en 
accusant sa topographie caractéristique. Ces quartiers consti- 
tueraient tout naturellement des réserves pour de futurs 
bâtiments d'intérêt public (écoles, hôpitaux, bibliothèques, 
places de jeux, etc.). 

Les nouveaux quartiers d'habitations collectives seraient 
construits au-delà de la ceinture verte, en relation avec l'ex- 
tension des zones industrielles de la Praille, Chêne-Bourg et 
Vernier. 


Conclusions 

Afin de ne rien laisser au hasard, le Département des Tra- 
vaux publics du Canton de Genève a fait procéder, il ya 
deux ans, à des enquêtes «origines-destinations» et à des 
recherches analytiques de prévisions de volumes de circu- 
lation à répartir sur les tracés préétablis du projet officiel. 
Ce projet officiel présenté récemment au public genevois 
reprend d'ailleurs dans les grandes lignes les idées du projet 
Bréra, Nierlé, Waltenspuhl proposé il y a quatre ans. 
Cependant la comparaison de détail laisse apparaître de 
significatives différences que nous résumons ci-après: Le 
système de giration le long des quais du Rhône est de sens 
inversé; ce qui paraît entraîner plus d'inconvénients que 
d'avantages. 

Le manque de cohérence dans la séparation des différents 
courants de circulation du projet officiel est particulièrement 
préoccupant; il semble devoir réduire dans une large mesure 
l'efficacité des aménagements coûteux entrepris trop par- 
tiellement. 

En particulier l'introduction du trafic de la «route blanche» 
grossi par la circulation suburbaine des Trois-Chênes (com- 
munes en plein développement démographique), sur l'axe 
route de Chêne-rue Pictet-de-Rochemont, promet d'homé- 
riques embouteillages. 

Il en est de même du côte de la route Suisse, dont le trafic 
régional intense se trouve doublé subitement au Vengeron par 
celui de l'autoroute Lausanne-Genève. L'éclatement de cet 
énorme flot de circulation à l'entrée de la ville pose un pro- 
blème pratiquement insoluble, dont les belles frondaisons du 
Parc Mon-Repos devraient sans doute faire les frais. Le projet 
Bréra, Nierlé, Waltenspuhl évite ces deux difficultés majeures: 
Sur la rive gauche du lac, le trafic rapide est mené au Port 
Noir par le Vallon de Frontenex; sur la rive droite, le trafic de 
l'autoroute, conduit par le haut de Pregny, reste séparé du 
trafic suburbain du bord du lac; deux autres avantages en 
découlent: D'une part le val boisé du Vengeron peut être 
conservé; d'autre part l'accès des rives du lac est facilité par 
l'absence de l'important trafic rapide interville. Comparé au 
projet officiel, il est patent que le système de ceintures bran- 
chées surles voies expresses situés dans le prolongement des 
autoroutes présente une grande cohérence dans le projet 
Bréra, Nierlé, Waltenspuhl, dont tous les branchements sont 
à trois branches seulement afin de simplifier l'aménagement 
des nœuds de circulation. 

Quel sera le choix définitif de la solution du problème genevois 
des circulations locales? - Quel sera le sort réservé aux pro- 
jets présentés? - A l'occasion d'un forum très animé organisé 
à Genève par la section romande de l'ASPAN, dans le courant 
du mois passé, M. le conseiller d'Etat Jean Dutoit, chef du Dé- 
partement des travaux publics du Canton de Genève, qui venait 
d'exposer brillamment les grandes lignes du projet officiel, 
laissait entendre que toutes autres propositions seraient 
examinées objectivement. Qu’elles soient favorables ou con- 
traires aux vues officielles. Dans cette perspective il a été 
prévu qu'une exposition publique des divers projets en pré- 
sence sera organisée, au printemps prochain, à Genève. 
Dans le cadre de cette confrontation, l'ancien projet Bréra, 
Nierlé, Waltenspuhl n'aura rien perdu de son actualité. 
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Die Weinlandbrücke 
bei Andelfingen 


Ingenieur: Hans Eichenberger SIA, Zürich 


Die «Weinlandbrücke» bildet das Kernstück der Umfahrungs- 
straie des Bezirkshauptortes Andelfingen im Zug der Haupt- 
verkehrsstraBie Winterthur-Schaffhausen. Dieser in den Jah- 
ren 1955 bis 1958 in zweieinhalbjähriger Bauzeit erstellte Thur- 
übergang weist eine Gesamtlänge von 293 Metern auf; er 
überquert den FluBeinschnitt schiefwinklig in einer Hôhe von 
40 Metern über dem Wasserspiegel. Die Kosten des Bauwerkes 
betragen rund 5,3 Millionen Franken. 

Das Ausführungsprojekt ging aus einem 1954 von der Bau- 
direktion des Kantons Zürich ausgeschriebenen ôffentlichen 
Wetthbewerb hervor. Dem Preisgericht standen damals 21 Pro- 
jekte zur Beurteilung vor, wovon 12 für vorgespannte Brücken, 
5 für Bogenbrücken und 4 für Stahlbalkenbrücken. 

Im Vordergrund der Diskussion standen das erstprämiierte 
und später auch ausgeführte Projekt (vorgespannte Balken- 
brücke), ferner eine Bogenbrücke und eine Stahlbalkenbrücke. 
Die Fachleute und die Behôrden muften sich also mit dem 
Entscheide auseinandersetzen: Bogen- oder Balkenbrücke. 


æ 


Bei der Beurteilung dieses Problems müssen nachstehelii 
Begebenheiten berücksichtigt werden. Die Nivelette der Brüd 
weist ein Gefälle von 3,25 Prozent auf, während deren Achise 
die Thur unter einem Winkel von 50 Grad schneidet; zud 
geht die Brücke am linken Ufer aus der Geraden in eine Kun@ 
von 500 Metern Radius über. ; 
Das Balkenprojekt überbrückt das Thurtal mit einem 4 Meter 
hohen kontinuierlichen Balken über vier Feldern mit Span 
weiten von 57 Metern - 78 Metern — 88 Metern — 66 Metern.Di 
Pfeiler der Hauptôffnung der Thur (88 Meter) behindern 
FluRlauf in keiner Weise. Die Verschiedenheit der Spanf 
weiten ergab sich gefühlsmäfig aus der Hôhenlage über dem 
Terrain und lä8t das Bauwerk in harmonischem Rhythmusser 
scheinen. Die Fahrbahnplatte mit einer Breite von 16,20 “à 
ruht auf drei Hauptträgern, wobei die Platte die AufRenträgel 
um 2,50 Meter konsolfôrmig überragt und so durch die Schaë 
tenwirkung die Brückenansicht auflockert. 

Die drei Tragjoche werden je aus zwei Pfeilern von hexago 
nalem Querschnitt gebildet, wodurch das Spiel von Licht | 
Schatten besonders in Erscheinung tritt. A 
Die Gestaltung der «Weinlandbrücke» hat den Vorteil, dafssi® 
nur einen bescheidenen Teil der Thurlandschaft verdeckt und 
somit das reizvolle Bild nicht unliebsam beeinträchtigt. Es dar 
sicher mit Recht behauptet werden, daB im vorliegendenfäll 
eine Bogenbrücke nicht dieselben ästhetischen Vorteile auf- 
weisen würde wie das ausgeführte Balkenprojekt. 1 
Der Bogen mit den vielen notwendigen Stützpfeilern hätte die 
Durchsicht durch das Thurtal in beträchtlichem Make verhin- 
dert. Die Stützpfeiler über dem Bogen wären in den Haupt: 
blickrichtungen als Stützenwald empfunden worden. DerEnt 
scheid der Direktion der ôffentlichen Bauten des Kanto 
Zürich zugunsten des Balkens wurde denn auch allge n 
begrüft. 


2 
| 1 3 
L' Flugbild der Brücke von Westen, fluBaufwärts gesehen Längsschnitt 1:1500 


Vue aérienne du nouveau pont sur la Thur, prise de l’ouest en amont Coupe longitudinale 
Aerial photograph of the Thur bridge from the west. Upstream view Longitudinal cross-section 
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| Untersicht der Brücke Horizontalschnitt und Aufsicht 1:1500 
Sous-face du pont Coupe horizontale et plan 
The bridge from below Horizontal cross-section and ground plan 


I Lil WIDERLAGER NORD 
287.00 
re = = 2 23700 Es = se 3 = ré 
78-00 mes A ne __8800 2 Fa : 86.00 [ 
| 
| | 
| | 
RTE | 
i—— — ee 
200 
!, !L_LEnM-san0 © se . 
FETIE .PLASTISOHS > 
€ = ___} MORANE € 
—Z" 950 roPr 087 =. 
#50 TOPF WEST = 
KIES - SAND = LE 257.00 = 100 msex 
Fes SE RE — A MAGERER MORANENLEHM 
sano te 
LEMM= saw [F 2] 36078 roPr 01 


1588 TOPF WEST 
EE £ YA 00 TOPF 0S1 


FETIER LEHM 369.00 TOPF WEST 


Ale EC | Sao | sano restoeuacerr 
saNo 

FESTGELAGERT 

GRUNOWASSER 


DRAUFSICHT 
UNTERSICHT 


pe 3 Ê] 
CZ = < 
ment a = En 
+ 
| | 28% 
Î \ £ 
li = ++ | 
\ Et XRADSIREIFEN 3 
+ ie ET vu — 


UBERGANGSBOGEN = 100m _ E7e 2 


5 

Brücke, fluBabwärts gesehen 
Le pont vu en aval 
Downstream view of the bridge 
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Untersicht von Norden 

Sous-face vue du nord 

The under side as seen from the north 


Es liegt nicht im Rahmen dieser Ausführungen, auf die Einz 
heiten und auf die Bauausführung näher einzutreten. Darü 
wird ausführlich in der Gedenkschrift berichtet, die anläfli 
der Einweihung des Bauwerkes im Mai 1958 durch die Direktil 
der ôffentlichen Bauten des Kantons Zürich herausgegeb 
wurde. Einige wenige Angaben technischer Natur dü 
immerhin auch an dieser Stelle kurz erôrtert werden. 
Der angetroffene Baugrund und die Grundwasserverhältnis! 
kônnen nicht gerade als ideal bezeichnet werden. Der B 
grund besteht im Bereich der «Weinlandbrücke» aus el 
sehr heterogenen Folge von Lagen aus Lehmen und Feinse 
den (Moräne). Diese Schichten sind in der letzten Eiszeit ste 
vorbelastet und damit konsolidiert worden, so dafi der B 
grund an und für sich tragfähig ist, sofern beim Fundieren 
der notwendigen Vorsicht vorgegangen wird. Unter aller 
angetroffenen Schwierigkeiten mufiten die beiden FluRpfel 
infolgedessen mittels Caissons (pneumatisch) gegrüne 
werden. ü 
Die Herstellung des eigentlichen Brückenüberbaues erfole 
als vorgespannte Betonkonstruktion, System BBRV. Die 
ausführung wurde vor allem durch die Ausführung in 
Etappen bestimmt. Durch diese Baumethode konnte dasE 
gerüst dreimal Verwendung finden, was zu einer wesentlieh 
Baukosteneinsparung führte. Das Lehrgerüst, das durch 
Unternehmerfirma Locher & Cie AG, Zürich, ausgeführt wure 
stellte eine Glanzleistung der modernen Holzbaukunst dal 
Das Projekt und der Bau der «Weinlandbrücke», insbeson! 
der Bauvorgang, haben in der Fachwelt des In- und Auslä 
allgemeines Interesse gefunden. Das Projekt war für den» 
dernen Brückenbau in der Schweiz wegleitend und hai 
schiedentlich seinen EinfluB zurückgelassen. Das Bau 
als solches darf in seiner klaren Linie und Einfachheit. 
Anpassung an die Landschaft als ein gelungenes Werk 
Ingenieurbaukunst bezeichnet werden. 


Die Weinlandbrücke bei Andelfingen 
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Lehrgerüst der zweiten Bauetappe: die erste Etappe ist fertig betoniert 
Cintrage de la deuxième étape, alors que la première étape était 
déjà bétonnée 

Scaffold of the second construction phase. Concreting of the first 
phase is already completed 
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Brückenquerschnitt 1:200 
Coupe du pont 
Cross-section of bridge 
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Pfeilerquerschnitt 1:200 
Coupe d’un pylône 
Cross-section of a bridge pier 
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Lehrgerüst der ersten Bauetappe, rechtes Ufer 
Cintrage de la première étape, rive droite 

Scaffold of first construction phase, righthand bank 
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Aufbau des hexagonalen Pfeiler 

Construction des pylônes hexagonaux 

The hexagonal bridge piers under construction 


Photos: 1 O. Schait, Dübendorf: 2, 5,6 Rolf Bichsel, Zürich; 
7,10, 11 Kantonales Hochbauamt, Zürich 
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René Haubensak 


Skaligerbrücke in Verona. Einheit von Verkehrsbauten und architek- 
tonischer Umgebung 

Le pont Scaligero à Vérone: harmonie du pont de l'architecture 

The Scaligero bridge in Verona 
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Die Piazza del Campo von Siena. Räumliche Gestaltung der Stadt; die 
Verkehrswege ordnen sich der Gesamtidee unter 

Le «Campo» de Sienne: aménagement spatial d'une ville 

The famous ‘Campo’ in Siena. Space-conscious design of a town 


Stadtbaukunst und Verkehr 


Verkehr, Statistik, ExpreBstraBen, Varianten, Parkplätze, Pa 
häuser, Tunnels, Verkehrsbrücken, Unterpflasterbahné 
Rampen, Autobahnen, Schleifen, Lichter, Signale, um die 
Begriffe dreht sich heute die Diskussion im Städtebau. 
Der Verkehr hat sich heute das Recht genommen, in 
Rangordnung der zu lôsenden Probleme die oberste Stelle. 
belegen. Sein Dominieren steht jedoch in einem drastisch 
MiBverhältnis zum eigentlichen Hauptanliegen, zur Städtebe 
kunst. Darum soll an dieser Stelle dargelegt werden, daf 
Verkehrsplanungen an sich, die in keiner Beziehung z 
Stadtbild stehen, nicht als Lôsungen bezeichnet werden die 
fen. Die heutige Fehlentwicklung läft sich im unmittelbäf 
Zusammenhang mit der falsch verstandenen «funktionell 
Architektur» erklären. An zweiter Stelle ist es eine mifM 
standene, ad absurdum getriebene Demokratisierung, wele 
die Durchführbarkeit jedes Stadtplanes, ob gut oder schleg 
verhindert. Eine Schuld, sofern sie gesucht werden solltem 
weder in unseren Gesetzen noch bei den Behôrden zu fi 
den: es ist nur eine Frage der Koordination und der Komfp 
tenzen. 
Es ist ein Merkmal hochstehender Kulturepochen, da 
AnlaB zu einer schôpferischen Leistung jeweils nicht aus el 
Reaktion entstanden ist. Im 13. Jahrhundert waren in derle 
kana die Dombaumeister auch die Stadtbaumeister. Vom Di 
her gewannen die Städte ihr Ma, ihre Form, ihren Sinn 
wahres Kunstwerk hat in sich geschlossene Gesetze; esn 
aus sich selbst den Ausdruck prägen; daher ist ihm € 
Reaktion eigentlich fremd. Wir sprechen von einem Ku 
werk, weil wir in dieser Betrachtung die Probleme des Ba 
von Städten mit «Stadtbaukunst» gleichsetzen. Wir spreci 
von «Reaktion», weil wir uns als Nichtpolitiker nicht von eif 
Reaktion in die andere treiben lassen dürfen. Sollte die Ste 
baukunst einen Teil ihres Einflusses zurückgewinnen kônï 
so müssen bei allem Respekt vor den Belangen des Verké 
die unrationellen Werte der räumlichen Gestaltung und 
geistigen Aufgabe einer Stadt wieder in den Vordergil 
gestellt werden. 4 
Louis Sullivan prägte um 1890 den vielzitierten und oftn 
brauchten Satz: «Form follows function.» Ein Pionier 
meist etwas anderes, als später in einen sanktionierten,Z 
Slogan gewordenen Ausspruch hineingelegt wird. Im 
liegenden Fall kann darunter verstanden werden, daë 
banal-direkte Erfüllung der Notwendigkeit zum Ziel füh 
kann. Welch eine verkappte Verehrung des Nur-Materielle 
Selbst das «Less is more» von Mies van de Rohe wird imm 
falsch ausgelegt. Es entspringt einer künstlerischen Visi 
und hat mit Rationalismus nichts zu tun. Und die «Bauha 
Funktion»? — Sie war eine Vision, die vom Technisch-Masa 
nellen künstlerisch inspiriert wurde. Diese falsche Vorstellu 
von «funktioneller Architektur» gibt den Tiefbauingenieuré 
den Statistikern und den Verkehrsingenieuren das scheinbe 
Recht, ihre Resultate ohne Architekten zu bauen. Wie wür 
jedoch eine Stadt aussehen, wenn nicht nur die Brück 
«verkehrsflieBend» von Ufer zu Ufer führten, wenn auchc 
Gebäude ihre Grundformen selbstlos den StraBenform 
unterordnen würden, wenn die Statistik und die Geschwindi 
keit der Fahrzeuge der räumlichen Gestaltung zugrunde 
würden? - Auf solchen Grundlagen entstehen die mal 
losen, kometartigen StraBenbrücken in unseren Städtens 
sind weder in das Städtebild eingeordnet, noch haben sie : 
eigenen künstlerischen Ausdruck. Sind wir wirklich sachll 
wenn wir die rationalen, meBbaren Werte in der Gesamilé 
nung zu hoch einsetzen? 
Über das Vorgehen bei der Stadtplanung in mittelalterlie 
Städten entnehmen wir dem Werke «Mittelalterliche Stadthé 
kunst in der Toskana» von Wolfgang Braunfels (Verlag Gi 
Mann, Berlin 1953) folgende Angaben: nm 
«1133 suchte der Bischof von Würzburg einen Baumeiste 
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Die Limmat beim Haupthbahnhof in Zürich vor und nach der Regulierung 
und Ausräumung. Langgezogene und unmaBstäbliche StraBenkurven 
bestimmen das Bild 

La Limmat auprès de la gare de Zurich avant et après la régularisation 
fluviale et du trafic 

The Limmat near the Zurich central railway station before and after 
modification of traffic lines 
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Projekt für das ExpreBstraBendreieck beim Bahnhof Zürich. Die dia- 
gonalen Brückenbauten haben den städtebaulichen MaRstab verlassen 
Projet d’un triangle de voies de circulation près de la gare de Zurich 
Project for a speedway triangle near the Zurich main station 


seinen Dom. Man nannte ihm einen Mann, den Laien Enzelin, 
der den Weg und die Brücke erbaut hatte, die zum Dom führt, als 
Baumeister... Wichtiger scheint die Begründung, die der Bischof 
seiner Entscheidung zur Verpflichtung des neuen Meisters gab. 
,Da Gott gutem Trachten immer hilft, so ist uns durch den Zuruf 
aller unserer Bürger ein guter Mann bezeichnet worden, welcher 
uns auch die Brücke in hervorragender Weise gebaut hat, der 
Laie Enzelin, dem wir die Verwaltung und Bauleitung für die 
Wiederherstellung und Ausschmückung unserer Kirche in ge- 
nugsam schôner und besonders reicher Weise übertragen haben, \ 
so daB der, welcher Brücke und Weg zur Kirche hergestelit hat, 
selbst auch durch die Wiederherstellung der Kirche zum kônig- 
lichen Palast, das heiBt zum himmlischen Palast, emporsteige.' 
Man fragte sich also nicht, ob ein Mann, der im Brückenbau 
einiges geleistet hatle, auch zum Kirchenbau befähigt sei - was 
wohl als selbstverständlich galt. Die Tatsache, da Weg und 
Kirche von der gleichen Hand stammen würde, begeisterte die 
Vorstellung ...» (S.135f.). 

Den Dokumenten der Dome von Siena und Florenz entnehmen 
wir: «/n ôffentlichen und in privaten Versammlungen wurde ge- 
sagt und betont, daf man die Bauten der Kommune nur dann be- 
ginnen solle, wenn die Absicht besteht, sie nach einem Gedanken 
zu machen, der sehr groB ist, weil er von dem Geist vieler Bürger 
belebt wird, die sich in einem Wollen verbunden haben.» (S. 146) 
«...Am 12, April 1334 wurde der Maler Giotto zum Dombau- 
meister von Florenz gewählt und ernannt ... In dem schlechten 
Latein der Florentiner Notare enthält das Schriftstück nur einen 
einzigen vielfach verschnôrkelten Satz ... Der Text lautet im Aus- 
zug: ,Die Vorsteher der Zünfte, der Bannerträger der Gerechtig- 
keit und das Amt der zwôlf guten Bürger haben den Wunsch, daf 
die Bauten, die in Florenz im Auftrag der Stadt begonnen sind 
oder begonnen werden müssen, zu ihrer Ehre und Zierde voran- 
gehen. Sie haben erkannt, daB sie ihr Ziel nur erreichen kônnen, 
wenn sie einen erfahrenen und berühmten Mann mit der Leitung 
dieser Arbeiten betrauen. In der ganzen Welt gäbe es, wie man 
sagt, niemanden, der zu diesem und vielem anderen geeigneter 
sei als Meister Giotto Bondone, der Florentiner Maler. Man 
mûsse ihn als einen groBen Meister in seiner Vaterstadt aufneh- 
men und lieb und wert halten, damit er die Môglichkeit habe, in 
ihr seinen dauernden Aufenthalt zu nehmen, und man während 
dieses Aufenthalts môglichst groBen Nutzen aus seiner Wissen- 
schaft und Lehre ziehen kônne, und die Stadt an Schônheit zu- 
nehme." ... Einige Punkte aus der Tagesordnung der entschei- 
denden Stadtratssitzung läBt der Text noch deutlich erkennen: 
Die Eingabe oder Rede eines Ratsmitgliedes, aus der hervorging, 
daB man mit dem Fortschreiten der städtischen Bauaufgaben 
nicht zufrieden war und daB man den Grund dafür in der Per- 
sonalfrage, dem Fehlen eines erfahrenen und berühmten Meisters 
San OS. 21710) 

Für unsere grôBeren Schweizer Städte existieren General- 
verkehrspläne. Diesen Dokumenten ist die Einzeldisziplin 
«Verkehr» zugrunde gelegt. Es sind umfassende Arbeiten der 
Verkehrsingenieure. Wir suchen vergeblich nach einem Doku- 
ment: Die baukünstlerische Eingliederung des Generalver- 
kehrsplanes. Niemand glaubt, ein Verkehrsmittel werde zum 
Lebensinhalt eines einzelnen; wie kann denn der Verkehr zum 
Ausdruck eines Stadtbildes führen? 

Auch dem Bericht über das schweizerische NationalstrafBen- 
netz steht kein Dokument über die landschaftlichen Aspekte 
gegenüber. Sind unserem StraBenbauprogramm die Erfah- 
rungen des Auslandes zugrunde gelegt worden? Auch unsere 
StraBen müften sich der Topographie, unseren Flüssen, 
Wäldern und Seen, unterordnen. Die Zeit des Reisens ist 
auch eine Zeit, besonders in unserem Touristenland! 

In Finnland wurde dieses Jahr dem Architekten Alvar Aalto 
die Planung der Stadt Helsinki übertragen. Auch für den Bau 
des zentralen Universitätsgebäudes der Studentenstadt Ota- 
niemi-Helsinki liegen ausführungsbereite Piäne von Alvar 
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42 Komitees mit verschiedensten Interessen 


6 

Wiederaufbauprojekt von Le Corbusier für St-Dié. In der neugeplanten 
Stadt müssen sich die Verkehrswege der städtebaulichen Gesamt- 
idee unterordnen 

Plan de reconstruction de St-Dié par Le Corbusier: dans cette nouvelle 
ville le tracé des voies se soumet aux données générales du plan urba- 
nistique 

Le Corbusier's reconstruction project for the town of St-Dié, where 
the traffic lines will have to adapt themselves to the general idea 


Aalto vor. Nur diese Wechselbeziehung vom Ganzen zu] 
Einzelnen und wieder zurück vom Kileinmafistäblichen zu 
ganzen Städtebild lä8t das Gelingen einer grôBeren Einhh 
môglich werden. | 
In Holland untersteht die Städteplanung von Amsterdam del 
Architekten Van Esteren, in Rotterdam dem Architekten 
Ranitz, in Delft dem Architekten Froger. Sie sind beauftragh 
jedoch frei schaffende Persônlichkeiten, die direkt und alle 
dem Bürgermeister der Stadt und dem Stadtrat unterstel 
sind. Finnland und Holland haben deswegen ihre dem 
kratische Freiheit keineswegs eingebüñt. : 
Wenn wir als Architekten, vorerst ungeachtet der politischhl 
Voraussetzungen verschiedener Länder und Zeiten, vol 
Stadtbild ausgehen, so ist dies nicht nur unser Recht, sonde 
unsere Pflicht. Ein Staatsgebilde soll der Gemeinschaft die 
kônnen und kulturellen Entwicklungen den Weg ebnen helfel 
Der organisatorische Aufbau von zwei Institutionen soll 4 
Vergleich zu den Koordinationsproblemen des Städtebah 
dargestellt werden. Es ist dies einerseits die Organisatill 
der Kompetenzen im wissenschaftlichen Institut des CEFI 
(Institut européen de la recherche nucléaire). Der Aufbh 
zeigt eine klar abgestufte Aufteilung der Kompetenzen uil| 
Verantwortungen. Das zweite Beispiel ist einem Artikel a 
«Time Magazine» (Okt./Nov. 1959) entnommen und zeigtdf 
Organisationsprogramm der Raketenforschung in den USA 
Der zeitliche Rückstand und das Versagen vieler Experimenk 
wird von den Amerikanern selbst dem Fehlen einer eindeuüf 
zielgerichteten Organisation zugeschrieben. 4 
Es erübrigt sich beinahe, darauf hinzuweisen, da unse 
Städte, mit den verwickelten und widerstrebenden Interessel 
einen koordinierten Aufbau erfordern; andernfalls muB«d 
ungeformte Bauen zu einer sichtbaren Krise führen, welci| 
die Prosperität der Stadt gefährden kann. Neben dieser logisii 
erfaBbaren Forderung der Koordination mul einer Disziplh 
der unbedingte Vorrang zugesprochen werden. Da die# 
Stellung nicht der Statistik, nicht dem Verkehr und auch nick 
einem nebenamtlichen politischen Gremium zukommen kank 
beweisen uns das Resultat der Entwicklung unserer Städ# 
und die Städtebilder alter Zeiten. | 
Der Stadtbaukunst mu der unbedingte Vorrang zugesproche 
werden. Nur durch weitgehende Kompetenzen einer schôpil 
rischen Persônlichkeit kônnen kluge Vorkehrungen getrofi 
werden, Vorkehrungen, die nicht nur auf technisch-wirtscha 
lichen Bedingungen beruhen, sondern diesen vielleicht sogil 
widersprechen. Es gilt, auch Dinge anzuordnen, die nicii 
unmittelbar einen materiellen Gewinn versprechen, zum B& 
spiel einen grofBen Platz vom Verkehr zu befreien oder einek 
FluRlauf seine Schônheit zurückzugeben. | 
Wir müssen neue Stadtbilder schaffen, nicht Verkehrsresultas 
bauen. 


7 | 
Organisationsschema des Centre européen pour la recherche nul 
aire in Genf. Die Studien der Arbeitsgruppen im Zusammenhang nl 
der baulichen Gestaltung werden durch den Architekten koordinie 
Die Spezialisten sind dem Architekten unterstellt 
Plan d'organisation du Centre européen pour la recherche nucléai 
à Genève: coordination par l'architecte ; 
Organization chart for the European Centre of Nuclear Research | 
Geneva: coordination by the architect 


8 
Schema der amerikanischen Organisation für Raumforschung.b} 
Herbst 1959. Das uneinheitliche Programm hat zu den bekannten F@ 
gen geführt. Aus «Time Magazin», New York 1959 | 
Schéma de l'Organisation des recherches interplanétaires amé 
caines: ce programme a mené aux résultats bien connus | 
Layout of the U.S. Organization for Interplanetary Research t 
autumn 1959. The incoherence of the entire program led to the Wel 
known consequences 


Photos: 1 aus «Piani Regionali», Roma 1952, 2 aus Braunfels: Mitte 
alterlicne Stadtbaukunst in der Toskana, 3, 4 Swissair Photo Al 
Zürich, 5 Wolf Benders Erben, Zürich, 6 aus Girsberger: Le Corbusi 
1938-1946 


Bahnhof der BDB in Bremgarten AG 
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1959, Architekt: Josef Oswald SIA, Muri und Bremgarten 


+ RP, 


Die Geschichte der Bremgarten-Dietikon-Bahn ist die Ge- 
schichte der Bahnbestrebungen im aargauischen und zürche- 
rischen Freiamt; sie reicht bis in die fürfziger Jahre des vo- 
rigen Jahrhunderts zurück. Die Gegenwartssorgen sind die- 
jenigen finanzschwacher Verkehrsbetriebe im Existenzkampf 
mit dem motorisierten StraBenverkehr. Die Bauvorhaben der 
Bahn standen so unter dem Zeichen finanzieller Bedenken 
und bescheidener Kredite, die es kategorisch einzuhalten galt. 
Die Projektstudien gehen bis in die Vorkriegsjahre zurück; 
es folgten Überarbeitungen in Anpassung an den immer stär- 
kern, ganze Lôsungen gebietenden Durchgangsverkehr auf der 
Stra8e Nummer 1. Überalterung des Bahnkôrpers, der Dienst- 
gebäude und die Dringlichkeit, zwei StraBenüberquerungen 
zu beseitigen, lieBen die Bauausführung trotz ungeklärter 
Finanzlage des Gesamtunternehmens nicht länger hinaus- 
schieben. 


Die Bahn- und Gemeindebehôürden erkannten und fôrderten 
die städtebaulichen Gesichtspunkte im Zusammenhang mit 
den Neubauten am Obertorplatz. Die kantonale Baudirektion 
ihrerseits trug wesentlich zur Sanierung bei. 

Die grundlegende Veränderung ist in der Verlegung der Ein- 
fahrtsgeleise südlich des Bahngebäudes und der nun kreu- 
zungsfreien Geleise neben der StraBe zu erkennen. Die gestal- 
terische Auswertung funktioneller Bedingungen gibt dem 
kleinstädtischen Bahnhof Atmosphäre, ein Spannungsver- 
hältnis durch seine AuBenbezirke. Der vom befreundeten 
Zürich Zurückkehrende fühlt sich als Persônlichkeit empfan- 
gen und geborgen. Das groBstädtische Raumgefühl, das ihn 
in Zürich durchstrômte, zerfliefit nicht ins Leere und findet 
seine kleinmafRistäbliche Wiederholung. 

Stationsbüro, Nebenräume und Verwaltung, ergänzt durch 
Güterschuppen und offene Wartehalle, ermôglichten die Auf- 
lockerung des Grundrisses und Vermeidung repräsentativer 
Wirkung früherer Auffassungen bei Bahnhofanlagen. Aus 
privatwirtschaftlicher Initiative fand die offene Wartehalle 
durch den Einbau einer kleinen Buffetanlage und eines Kioskes 
eine erfreuliche Ergänzung. 

Die bescheidenen Mittel, die die Kostenberechnung aber ein- 
halten lieBen, ergaben Kubikmeterpreise von Fr. 88.25 ohne 
Einbauten in der Wartehalle, Fr. 104.60 inklusive Buffet und 
Kiosk. J. O. 
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Bahnsteigseite des Bahnhofes 
La gare vue des quais 

The station with platforms 
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Situation 1:3000 
Situation 

Site plan 
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Offene Wartehalle 
Schalterhalle 
Güterraum 

Toiletten 
Exprefigutraum 
Stationsbüro 
Warteraum 
Kleinrestaurant 
Kühlraum 

Vorräte und Kleinküche 
Kiosk 
Güterschuppen 
Offene Verladerampe 
Empfang 
Sitzungszimmer 
Direktionsbüro 

18 Betriebsbüro 


3 
Bahnhof von Süden 
La gare vue du sud 


The station from the south 


4,5,6,7 


ErdgeschoB, ObergeschoB und Querschnitte 1:500 
Rez-de-chaussée, étage et coupes 
Groundfloor, upper floor and cross-sections 
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StraBenseite des Bahnhofes 


La gare vue de la route 


Streetside view of the station 
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Blick aus Stationsbüro auf Bahnsteig 
Le quai vu du bureau des services 
View of the platform from the station office 


Photos: J. Stenz, Muri 


Reconstruction de la gare du Flon 
à Lausanne 
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Architectes: Pierre Bonnard et Bernard Calame SIA, 


Lausanne 
Ingénieur: Henri-B. de Cerenville SIA, Lausanne 
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Bâtiment des voyageurs et passerelle 
Bahnhofgebäude und Passerelle 
Station building and gangway 


2 

Coupe 
Querschnitt 1:400 
Cross-section 


3 

La gare avant sa transformation 
Bahnhofgebäude vor dem Neubau . 
The station building before remodelling 
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La ville de Lausanne est construite sur le flanc d'un coteau et 
les dénivellations sont telles par endroits qu'elles imposent 
aux lignes de transport en commun - tramways, trolleybus et 
autobus - des parcours plus longs que dans les villes plates. 
Le funiculaire de Lausanne à Ouchy est le seul moyen de 
transport qui monte en ligne droite du bord du lac (altitude 
374 m) au centre de la ville (altitude 480 m). 

Cet axe nord-sud, avec ses cinq stations, dessert une partie 
importante de la cité. Jusqu'en 1958, date de la mise en service 
de la nouvelle gare «Centre Ville», les voyageurs qui désiraient 
atteindre le niveau St-François-Grand-Pont (altitude 492 m) 
descendaient du funiculaire dans l'ancienne gare du Flon et 
gravissaient à pied les 12 m de différence de niveau. 

Le public désirant toujours des moyens de transport plus ra- 
pides, la Compagnie du Lausanne-Ouchy a construit la nou- 


velle gare « Centre Ville» dont la caractéristique principale 
de disposer de cinq ascenseurs -trois de cinquante personn 
pour le Lausanne-Ouchy et deux de vingt-cinq personnes po 
le Lausanne-Gare - qui élèvent les voyageurs en quelq 
secondes du niveau de la gare du Flon au niveau St-François 
Grand-Pont. ; 
Une légère passerelle et un passage sur toiture d'immeub 
construit à cet effet permettent aux piétons d'atteindre à p 
le Grand-Pont et St-François. Une rampe longeant la façat 
ouest conduit de la gare supérieure à Montbenon; enfin, u 
passerelle, non encore réalisée, reliera la rue Pichardm 
l'ouest de la ville à cette nouvelle gare. 3 
Le bâtiment comprend, outre les quais, les ascenseurs 
gares inférieure et supérieure, un garage contenant cent vil 
voitures avec ateliers et locaux de service. Grâce à une doul 
rampe, la circulation 4 l’intérieur du garage est à sens uniques 
Sur la toiture de l'immeuble, au niveau de Montbenon, üh: 
place de parc est réservée à vingt voitures et à une station 
service. | 
Le bâtiment prévu initialement en charpente métallique a*é 
construit en béton armé avec les parements de façad 
bouchardés; seuls les cadres sur la gare inférieure sont enñii 
Les façades latérales sont traitées en parties pleines aus 
peu percées que possible pour donner l'impression de for 
le bâtiment servant de mur de soutènement à la colline 
Montbenon. Les éléments porteurs de la toiture forment 
portique couvert à la sortie de la gare supérieure d'où l'o 
une magnifique vue sur la cathédrale. P. 
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Terrasse au 4° étage avec vue sur Lausanne 

Terrasse im vierten Geschof mit Aussicht auf Lausanne 
4th floor terrace with view of Lausanne 
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Halle de départ de la nouvelle gare 
Abfahrtshalle des Bahnhofes 
Departure shed of the station 
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Le 4° étage 1:250: terrasse, halle supérieure, ascenseurs et station di 
service 

Viertes GeschoB mit Terrasse, oberer Eingangshalle, Liften um 
Servicestation 

The 4th floor with terrace, upper entrance hall, elevators and car ser 
vice station 
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Etage inférieur 1:250 avec halle de départ 
Unterstes GeschoB mit Abfahrtshalle 
Lowest floor with departure shed 


Photos: 1, 4,5 De Jongh, Lausanne 
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Le silo vu de la voie ferrée 

Silo von der Geleiseseite her 

The silo as seen from the railroad 
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Coupe 
Querschnitt 1:600 
Cross-section 


Fosse élévateur 
Trémie extérieure nord 
Quai C.F.F. nord 
Cage ascenseur 

Silos de réception 
Locaux de service 
Locaux administratifs 
Cellules 
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Eléments préfabriqués 
en forme de V renversé 
Béton maigre pour 
pentes des trémies 
Quai camions sud 
Trémie extérieure sud 
Radier de fondation 
Distributeur 


Silo à Lausanne-Renens 


Architectes: Prof. Jean Tschumi FAS/SIA et 
A. Cavin, Lausanne 


Le silo à céréales, dont les plans ont été effectués en 1956, a 
été construit dans la zone ferroviaire de Renens. Le terrain 
restreint mis à la disposition des architectes d'une part, et la 
nature du sous-sol d'autre part, ont amené à une solution 
verticale. 

Ce silo, d'une longueur de 21 mètres, d'une largeur de 10 
mètres atteint 61.80 mètres de hauteur. Il est posé sur radier 
de 1,50 mètre d'épaisseur reposant sur 98 pieux Franki de 20 
à 25 mètres de profondeur. Les 42 cellules du type classique 
peuvent emmagasiner 3300 tonnes de grain. Elles reposent sur 
8 colonnes de 90 centimètres de diamètre supportant chacune 
900 tonnes. 

Le blé est amené directement par les deux trémies de dé- 
chargement des wagons où camions au sommet et, de là, aux 
installations de triage, dépoussiérage, pesage, répartition 
automatique. Au-dessus des deux étages supérieurs, qui 
comprennent le distributeur télécommandé et les tuyauteries, 
se trouve la salle de conseil de l'Union des syndicats agricoles 
romands. 

L'escalier et l'ascenseur, de par la disposition du plan, ont pu 
être affirmés dans le volume, dont l'expression a été déter- 
minée par deux plans obliques verticaux et deux plans biais. 
Une ouverture verticale du sol au sommet du silo permet, par 
l'ascenseur vitré, de se voir élever au-dessus du sol. 
L'exécution a été effectuée en coffrage grimpant et a nécessité 
une grue de 73 mètres de hauteur. 

Les études de béton armé ont été faites par le bureau Birch- 
meier et Matter, à Lausanne. Ua 
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Face du silo donnant sur les voies 
Silo von der Geleiseseite her 

The silo as seen from the railroad 
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Face du silo donnant sur la rue 
Silo von der StraBenseite her 
The silo as seen from the street 
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Etage supérieur et salle du conseil 1:400 
Oberstes GeschoB mit Konferenzsaal 
Top floor with meeting hall 
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Etage de distribution du blé 1:400 
Zweitoberstes GeschoB mit Verteilleitungen 
Second-highest floor with distribution channels 
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Coupe et cellules 1:400 

Horizontalschnitt mit Getreidekammern 

Horizontal cross-section with storage compartments 
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Rez-de-chaussée 1:400 
Erdgeschofi 
Groundfloor 


Photos: 1, 3 M.Vulliemin, Lausanne 
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Projekt für den TWA Terminal 
in Idlewild, New York 


Architekten: Eero Saarinen and Associates, Michigan, 
USA 


Der internationale Flughafen in Idlewild, New York, wurde in 
den letzten Jahren ganz umgestaltet und stark vergrôBert. Die 
Empfangs- und Abfertigungsgebäude liegen innerhalb eines 
Kreises, der durch die windmühlenartig angeordneten Pisten 
gebildet wird. Während die ausländischen Fluggesellschaften 
ihre Abfertigungsräumlichkeiten in einem grofen gemeinsa- 
men Gebäude errichtet haben, besitzen die grôBeren amerika- 
nischen Linien jede ihr eigenes Flughafengebäude. Dasjenige 
der TWA steht gegenwärtig noch im Bau und wurde vom be- 
kannten finnisch-amerikanischen Architekten Eero Saarinen 
entworfen. Die Konzeption und die formale Durchbildung des 
Projektes ist in mancher Hinsicht neuartig und hat deshalb 
bereits vor seiner Ausführung Aufsehen erregt. Saarinen hat 
bei seinem Entwurf alle geometrischen Formen der Geraden, 
des rechten Winkels oder des Kreises verlassen und ein freies 
plastisches Gebilde geschaffen, das in seinen Formen an 
Jugendstil- oder Pflanzenformen, an eine Vogelgestalt oder 
an Stromlinienformung erinnert und doch mit keinem dieser 
Begriffe festgehalten oder definiert werden kann. 

Man kann bereits heute feststellen, daB das fertige Gebäude 
in seiner ungewohnten und doch faszinierenden Erscheinung 
seine Wirkung nicht verfehlen und für die betreffende Flug- 
gesellschaft eine starke Werbe- und Publizitätskraft bedeuten 


wird. Der Name des durch seine bedeutenden Bauten bekannt 
gewordenen Saarinen garantiert jedoch dafür, da es sich bei 
diesem Projekt nicht um eine bloBe Spielerei um des Reklame- 
effektes willen handeln kann. Saarinen hat offenbar versucht, 
aus der Aufgabe und aus den neuen Konstruktionsmôglich- 
keiten des Betons heraus einen Ausdruck zu gestalten, der 
dem zukunftsbewufiten Betrieb eines Flughafens adäquat ist. 
Es handelt sich denn auch um eine äuBerst expressive Archi- 
tektur, die auf den ersten Blick im Gegensatz zum bisherigen 
Schaffen Saarinens stehen mag. 

Die Tendenzen zur expressiven plastischen Betonung der 
Architektur haben sich seit einiger Zeit an vielen Orten und 
bei den verschiedensten Persônlichkeiten angekündigt. Wäh- 
rend zum Beispiel Corbusier und Aalto in der freien plasti- 
schen Form noch das Rauhe und Handwerkliche betonen, sind 
bei Saarinen die Konturen und Volumen geschliffener, ameri- 
kanischer geworden und lassen Zusammenhänge mit indu- 
striellen Produktformen erkennen. Trotzdem sind bereits an 
den Plänen und am Modell - mit welchem Saarinen bezeich- 
nenderweise bei der Projektierung vor allem gearbeitet hat — 


1,2,3 

Modellansicht, Modellaufsicht und Detailzeichnung eines Pfeilers des 
TWA-Flughafengebäudes. 

Deux vues de la maquette et détail d’un des pylônes de l'aérogare de 
la TWA 

Two aspects of the model and detail sketch of a pillar of the TWA 
airport building 


Hi 
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die plastischen Qualitäten und die sichere Durchbildungd 
äuBeren und inneren Plastik gut zu spüren. Ob das TW 
Gebäude die Bauart der Zukunft andeutet oder ob es sich Î 
nur um einen barocken Einzelfall handelt? Wir môchten ke 
Prognosen stellen. 
Hingegen scheint es uns interessant, in diesem Zusammé 
hang kurz auf die Entwicklung in der Architektur des Bün 
Saarinen hinzuweisen, da sie uns im Vergleich zur allgemein 
Entwicklung besonders aufschluBreich erscheint. Der Va 
Eliel Saarinen (1873-1951) wurde vor allem durch den grol 
artigen Bahnhof von Helsinki (1904) international bekanf 
Nachdem er einen Preis im Wettbewerb für das Hochhaus4d 
Chicago Tribune gewonnen hatte, übersiedelte er 1923 nà 
den USA und wirkte dort als Professor und zusammen 
seinem Sohne in mafigebenden Bauaufgaben. Eero Saarine 
1910 geboren, leitet heute mit Mitarbeitern zusammen das‘Un 
fangreiche Büro in Bloomfield Hills, Michigan. 
Die Arbeiten, die aus dem Büro von Vater und Sohn Saarinl 
hervorgingen, zeigen den ganzen Ablauf einer Stilentwicklup 
der beim Jugendstil des Bahnhofs Helsinki beginnt und 
mit dem TWA-Gebäude den Kreis beinahe wieder schli 
In jeder Epoche sind aus diesem Büro Werke hervorgegange 
die für ein ZeitbewufRtsein zeugten und darum ihrer Zeit alt 
meist um einiges voraus waren. Dabei handelt es sich in all 
Fällen um qualitativ hochstehende Architektur. Unsere Zusat 
menstellung môchte denn auch keineswegs die Wandelb: 
keit eines Architekten glossieren, sondern vielmehr@ 
Wandlungen in der Architekturauffassung der letzten Ja 
zehnte dokumentieren. Benedikt Hu 


Bauten von Eliel und Eero Saarinen 
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Bahnhof Helsinki 1905-1914 

La gare d'Helsinki (1905-1914) 
The Helsinki station (1905-1914) 
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Schulhaus Crow Island, US A 1940 
Ecole de Crow Island, U.S.A., 1940 
The Crow Island school, U.S.A., 1940 
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Kirche in Minneapolis, US A 1949 
Eglise à Minneapolis, U. S. A., 1949 
Church in Minneapolis, U.S.A., 1949 


7 | 
General Motors Center, Michigan 1957 } 
Centre de la General Motors, Michigan, 1957 
General Motors Center in Michigan, 1957 
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Kapelle des M.I.T. 1958 
Chapelle du M.I.T., 1958 
M.I.T. Chapel, 1958 
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Rheinschiff M/S «Basilea» 


Schweizerische Reederei AG, Basel 
Inneneinrichtung: Jürg Bally, Innenarchitekt, Zürich 


Das Motorschiff «Basilea», ein Personenschiff der Alpina- 
Rheinlinie, verkehrt auf der Strecke Basel-Rotterdam und kann 
neben der Fracht von 450 t 56 Passagiere und 12 Automobile 
aufnehmen. Für die Strecke Basel-Rotterdam benôtigt das 
Schiff 3 bis 3%; Tage, für die Bergfahrt 5% bis 6 Tage. Das 
Schiff bildet ein eigentliches schwimmendes Hotel und kann 
die Reise zum Meer zu einem erholenden und doch abwechs- 
lungsreichen Vergnügen machen. Aus dieser Bestimmung 
heraus wurde auf die Ausgestaltung der Passagierräume be- 
sondere Sorgfalt gelegt. Die 24 Normalkabinen sind dem 
Schiffscharakter entsprechend relativ klein, jedoch so ein- 
gerichtet, da sie tagsüber bequem auch als Aufenthaltsraum 
benützt werden kônnen. Zu diesem Zweck kann das eine der 
beiden Betten hochgeklappt werden; das andere dient als 
Sofa. In einem kleinen Vorraum sind WC und versenkbares 
Lavabo auf kleinstem Raum untergebracht. Die Betten sind 
nicht wie normale Kajütenbetten übereinandergestellt, sondern 
kreuzweise verschränkt, so dal nur die FuBenden übereinan- 
derliegen. Auch bei den vier grôBeren Luxuskabinen kônnen 
die nebeneinanderstehenden Betten tagsüber untereinander 
geschoben werden, so daf ein Sofa mit Rücklehne und genü- 
gend freier Platz im Zimmer entsteht. 

Die Gemeinschaftsräume sind ebenfalls sorgfältig und be- 
quem ausgestaltet. Ein EfBsaal, eine Bar und ein Salon stehen 
dem Passagier zur Verfügung, dazu natürlich ein groBes 
Sonnendeck, von dem aus man die Aussicht auf die vorüber- 
gleitenden Ufer geniefBen kann. Die langgezogene äufere Form 
der «Basilea» entspricht dem Charakter und dem Bau der 
typischen Frachtschiffe auf dem Rhein. Die Deckaufbauten 
sind niedrig gehalten, da die Durchfahrtshôhe unter einzelnen 
Brücken beschränkt ist. Das Schiff besitzt eine Länge von 
79,5 m, eine Breite von 10,19 m, eine Hôhe von 7,12 m und eine 
Motorenleistung von 1350 PS. b.h. 


Bar 
Le bar 
The bar 
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Oberdeck 1:700, A-C Luxuskabinen 
Le pont supérieur 

Upper deck 
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Unterdeck 1:700, 1-24 Normalkabinen 
Le premier pont 

Lower deck 


4 
Längsschnitt 1:700 
Coupe 
Cross-section 


5 

Das Rheinschiff 

Le paquebot fluvial en pleine course 
On the Rhine 
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Zweierkabine 

Cabine pour deux passagers 
Double stateroom 
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Luxuskabine bei Nacht 

Cabine de luxe aménagée pour la nuit 
De luxe stateroom ready for night use 
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Luxuskabine bei Tag mit zurückgeschobenem Bett 

Cabine de luxe aménagée pour le jour:leslits sonttransformésen di 
De luxe stateroom for daytime use with concealed bed 
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Salon 

Le salon 

The sitting-room 
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Efsaal 

La salle à manger 
The dining-room 


Photos: 1, 6-10, Alexander von Steiger, Zürich; 5 F.J. Rotgans, 
Amsterdam 
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OYD TRIESTINO! 


TIRRENIA 


Empfangsbüro einer Schiffahrts- 
gesellschaft in Zürich 


1958. Architektin: Beate Schnitter SIA, Zürich 
Innenarchitekt: Robert Haussmann SWB, Zürich 


Der Geschäftssitz der italienischen Schiffahrtsgesellschaften 
in der Schweiz, die Suisse-Italie SA, wurde im Frühjahr 1958 
nach dem Werdmühleplatz verlegt. Der vorhandene grofe 
Raum im ErdgeschoB muite in Büros und einen Empfangs- 
raum repräsentativen Charakters unterteilt werden, wobei der 
doppelseitig belichtete Eckraum für die Réception geeigneter 
schien. 

Der neue Empfangsraum ist sehr hoch, hat eine geringe Tiefe 
und verschmälert sich rhombisch zu einem spitzen Winkel, 
was die Aufstellung der Môbel (Diagonalstellung zur optischen 
Vertiefung des Raumes) und auch die Farbgebung (dunkle 
Tônung der Wand gegenüber dem Eingang) beeinfluBte. Die 
vorhandene Fassade wurde in Hinsicht auf die Einheitlichkeit 
des Werdmühleplatzes nicht verändert. Es wurden lediglich 
die nôtigen Vitrinen in die Fensterbogen eingebaut. Die vor- 
handene Galerie mit dem Archiv mufite verkleidet werden. Die 
Decke wurde so weit wie môglich heruntergesetzt. 

In der Gestaltung ist mit Bedacht die Formensprache der 
Schiffswelt angewendet: Die Vitrinen stoBen plastisch, mit 
abgerundeten Ecken durch die Fensterfront; ihre Belichtung 
ist unter aufgesetzten Hauben sichtbar montiert; die Verklei- 
dung der Galerie ist ein geschweiftes Band mit runden Propo- 
gandaphotos, die Raumbeleuchtung scheinwerferartig ver- 
Stellbar; die Materialien sind: Blech, Mahagoni, Glas; die 
Farben: Weif, rôtlich gebeiztes, poliertes Holz, dunkle Blau. 
Der Wandschmuck: eine Weltkarte, aus Messingblech ge- 
schnitten, von der Rückwand leicht abgehoben, ein Neptun, 
eine Windrose, die Embleme der vier Gesellschaften, wurden 
zur Auflockerung und Unterhaltung für den Betrachter von 
Fritz Keller, Graphiker, geschaffen. B.S. 
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Empfangsbüro 
Bureau de réception 
Reception office 
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Bedienungstische 

Tables pour entretiens avec la clientèle 
The customers are dealt with at small desks 


3 
AuRenansicht 
Vue extérieure 
The outside 


4 
GrundriB 1:200 
Plan 

Ground plan 


Photos: 1, 2 Fred Waldvogel, Zürich; 3 Anita Niesz, Baden 


5 Reisebesprechungen 


1 Réception 6 Prospekttisch 
2 Direktion 7 Prospektgestelle 
3 Büros 8 Verkleidung mit 


4 Auskunft Propagandaphotos 
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Swissair-Abfertigung in New York 
Agenturen in Stockholm und Wie 


Die ständige Erweiterung des Liniennetzes und die steigendél 
Passagierzahlen bedingen für die Swissair die fortlaufenél 
Errichtung neuer Agenturen und die VergrôBerung bestehel 
der Büros in den wichtigen Weltstädten. In den letzten Jahrel 
hat die Swissair in den verschiedensten Orten der Welt ihél 
Agenturen neu erôffnet, umgestaltet und vergrôkert, so | 
Kôln, Frankfurt, Düsseldorf, Berlin, Kopenhagen, Stockholl 
Barcelona, Wien, Bombay, New York, Buenos Aires und Lissil 
bon. Die Gestaltung dieser Agenturen erfolgt durch die Ball 
abteilung der Swissair unter der Leitung von Architekt Geo 
Schmid, wobei auch Architekten des betreffenden Landel 
oder schweizerische Architekten beigezogen werden. 
Da die Swissair im freien Konkurrenzkampf mit anderen Lu 1 
gesellschaften steht, bildet die zuvorkommende Bedienuhil 
und auch die gute Ausgestaltung der Empfangsräume eine! 


auch darauf hingewiesen, dal diese Agenturen nicht nur fl 
die Luftgesellschaft, sondern für die Schweiz im allgemein | 
eine positive Werbung bilden und gleichsam an den verschil 
denen Orten der Welt eine Visitenkarte unseres Landes pri 
sentieren. f 
Die zuvorkommende, zuverlässige und prompte Bedienunil 
die der Fluggast heute erwartet, setzt ein modernes Übermitl 


Schweiz einen ersten positiven Eindruck unseres Landes 2 
vermitteln. 
Die Abfertigungsräume der Swissair in New York-ldlewif 
haben eine ähnliche Aufgabe zu erfüllen wie die Flugabfer® 
gung in der groBen Halle von Kloten, das heifit, der Swissaill 
Passagier wird per Bus vom Air-Terminal direkt in die RäunA 
der Swissair gebracht, wo er die Abfertigung von Passagiell 
schein und Gepäck erledigen kann und den Abflug des Suis 
air-Kurses erwartet. Die Abteilung, welche im zentralen Gè 
bäude von Idlewild untergebracht ist, enthält aus diesel 
Grunde im Erdgescho8 alle Schalter für Abfertigung, Pass 
gierservice und Information; im Galeriegeschof, von dema : 
über einen Korridor das Flugzeug erreicht werden kann, bl, 
finden sich ein grofier Warteraum sowie eine Bar für die wal 
tenden Gäste (Architekten: Haefeli, Moser und Steiger BSA 
Zürich, John R. Weber, New York). 
Die Agentur in Stockholm umfalit die nôtigen Einrichtungé 
für Information und Platzreservation, wobei wie in allen Swisi 
air-Agenturen an Stelle der herkômmlichen Verkaufsschalth 
die freundlicheren und entgegenkommenderen Bedienung 
tische getreten sind (Gestaltung: L. und C. E. Geisendoh 
Stockholm und Zürich, und Swissair-Bauabteilung). 

Die Swissair-Agentur in Wien dient neben der Reservatic 
auch als Abfertigung und enthält deshalb neben den Bedi 
nungsräumen auch einen Warteraum. Der hohe Raum wib 
vor allem durch die eingezogene plastische Decke, welci 
auch die Beleuchtung enthält, bestimmt (Gestaltung: Swissail 
Bauabteilung und Architekt F. Kitt, Wien). b. | 


| 


Swissair-Abfertigung New York Idlewild. 
_ Et EE e: Architekten: Haefeli, Moser und Steiger BSA, Zürich, 
| John R. Weber, New York 


WAAGRAUM GEPACKRAUM 


SEKRETARIAT 


PASS SERVICE 


\®1 
Le ABFERTIGUNG 
RE es m ‘ 
3 
1 3,4 
Eingangshalle und Aufgang in der Swissair-Abfertigung New York- Erdgeschof® und Obergeschof 1:300 
Idlewild Rez-de-chaussée et étage 


Halle d'entrée et escalier de l'office des départs de la Swissair à Groundfloor and upper floor 
l'aérogare de New York-Idlewild 


Entrance hall and stairs leadingtothe Swissairoffice at Idlewild Airport 


2 5 
Information und Aufgang zum Warteraum in der Swissair-Abfertigung Eingangsseite des Abfertigungsgebäudes 
Information et escalier conduisant à la salle d'attente Entrée de l'office des départs 


Information counter and stairs leading to the passengers’ waiting room Entrance to passenger office 
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Swissair-Agentur Wien. 
Swissair-Bauabteilung 


Architekt: F. Kitt, Wien, und 
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Warteraum der Swissair-Agentur Wien 

Salle d'attente de l'agence de la Swissair à Vienne 

Waiting room in the Swissair section of the Vienna Airport 
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Eingang der Swissair-Agentur Wien 
Entrée de l'agence de la Swissair à Vienne 
Entrance to the Swissair agency in Vienna 


8 €: 
GrundriB 1:300 der Swissair-Agentur Wien 
Plan de l'agence de la Swissair à Vienne 

Ground plan of the Swissair agency in Vienna 


Swissair-Agentur Stockholm. Gestaltung: L. und C%E 
Geisendorf, Stockholm, und Swissair-Bauabteilung 


9 : 
Swissair-Agentur Stockholm 
Agence de la Swissair à Stockholm 
Swissair agency in Stockholm 
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Grundrif der Swissair-Agentur Stockholm 1:300 
Plan de l’agence de la Swissair à Stockholm 
Groundplan of the Swissair agency in Stockholm 


| 


Photos: 1,2, 5 Alexander von Steiger, Zürich; 9 Lennart Olson, 
Stockholm 


Mosaik von Werner Frei 
in Schaffhausen 


1 


Für die Bahnunterführung Talrose-LôwengäBchen in Schaff- 
hausen, welche die zwei durch die Bahnlinie getrennten Stadt- 
teile unter sich und mit den Bahnsteigen verbindet, schuf 
1956/57 der Maler Werner Frei im Auftrag der Schweizerischen 
Bundesbahnen und der Stadt Schaffhausen ein 2,10 X 9 Meter 
gro$es Natursteinmosaik. Bestimmend für die künstlerische 
Gestaltung waren die Funktion der Unterführung, die dem 
VerkehrsfluB dient, das Verhalten des Passanten, der das 
Mosaik nur als Vorübergehender aufnimmt, und das Zusam- 
mentreffen von Natur und Technik, die durch das Kunstwerk 
verbunden und harmonisiert werden sollten. Die Wirkung des 
Mosaiks soll sich klar von derjenigen der benachbarten Werbe- 
fenster und Plakate unterscheiden. Es will den Passanten wie 
eine Melodie begleiten, die ihn durch den wechselnden Aus- 
drucksgehalt der Details anregt, auch wenn er das Ganze nicht 
überblickt. Dies ergab eine Komposition von Motiven, die sich 
vorwiegend in der Waagrechten ablôsen und durch rhythmi- 
sche Gliederungen begleitet und verbunden werden. 
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Bahnunterführung Talrose-Lôwengäfichen in Schaffhausen; rechts das 
Wandmosaik von Werner Frei 

Passage souterrain sous la voie ferrée à Schaffhouse; à droite, mo- 
saïque murale de Werner Frei 

Talrose-Lôwengässchen Underpass in Schaffhausen, right, the mural 
mosaic by Werner Frei 
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Werner Frei, Wandmosaik 
Mosaïque murale 

Mural mosaic 


Photos: F. Engesser, Zürich 


2 Keramikrelief im Flughafen von. 
| Helsinki 


| 


Das Aufnahmegebäude auf dem Flughafen von Helsinki 
steht aus verschiedenen eingeschossigen Bauten, die mé 
provisorischen Charakter haben und deshalb dem unaufhé 
sam wachsenden Flugverkehr laufend angepañt werd 
kônnen. So wurden auch im Verlauf des vergangenen Jah 
verschiedene Publikumsräume durch Architekt Matti Haku 
neu gestaltet. Für die Zoll- und Wartehalle der ankommend 
Passagiere schuf der für die «Arabia» tätige Keramil 
Schultz-Kôln ein farbiges Relief, das den AbschluB @ 
Raumes bildet und den Fluggästen den ersten Eindruck c 
neu betretenen Landes vermitteln soll. Die Absicht 

nicht zu schmücken, sondern mitzubauen, den Teilen, 
praktischen Zwecken dienen, ein Element einzugliedern, 0 
eine irrationelle Aufgabe hat. 
Das Relief besteht aus Platten im Format 50 X 50 cm. Zue 
wurde die Zeichnung negativ in Gips geschnitten, gestochl 
und gekratzt; davon wurde ein Abdruck aus Ton genomms 
Nach dem Rohbrand wurde die gesamte Fläche schwarz 
färbt und daraus mit einem Metallstift die eigentliche Bildiq 
herausgekratzt. Die Farben sind mit dem Lôffel aufgetrage 
Quarzsand, der in einem zweiten Brand auf der Glasurschik 
aufgebrannt wurde. Malerische Methoden sind bewulñtn 
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Warteraum der abfliegenden Passagiere. Im Hintergrund Vitrinen mit 
guten Produkten des finnischen Kunsthandwerks 

Salle d'attente de l'aéroport d'Helsinki 

Waiting-room at the Airport of Helsinki 
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Ecke des Zollabfertigungsraumes mit Keramikrelief von Schultz-Kôln 
Un coin de la douane; bas-relief en céramique de Schultz-Kôln 
Corner of Customs Clearance section showing ceramic relief by 
Schultz-Kôin 
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Schultz-Kôin, Keramikrelief 
Bas-relief en céramique 
Ceramic-relief 
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Detail 
Détail 
Detail 


Photos: Pietinen, Helsinki 


Fassadenrelief an der Telephon- 
zentrale St. Johann in Basel 


Telephonzentrale St. Johann in Basel, vom Kannenfeldpark 
Central téléphonique de St-Johann, Bâle, vue du Kannenfeldpark 
St.Johann Telephone Exchange, Basle.Elevation facing Kannenfeld Park 
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Fassadenrelief von Walter Vôgeli 
Relief pour la façade, par Walter Vôgeli 
Elevation relief by Walter Vôgeli 
Photos: Robert Spreng, Basel 


Ende Juli 1959 wurde an einer von der Direktion der eidgenos 
schen Bauten in Basel St. Johann errichteten neuen Teleph 
zentrale als Fassadenplastik ein Relief des seit 1954 in Bk 
lebenden Winterthurer Plastikers Walter Vôgeli (geb. 49 
angebracht. Die sympathische, sowohl kraftvoll dekorative 
auch anihrem besonderen Ort sinnvolle Plastik ging aus einer 


von den eidgenôssischen Behôrden ausgeschriebenen endél 


ren Wetthbewerb hervor. Eingeladen waren die neun Bildhaue! 
und Maler Wolf Barth, Walter Bodmer, Ernst Coghuf, The 
Eble, Charles Hindenlang und Hansjôrg Mattmüller aus Ba 
sowie Ottorino Olgiati aus Minusio, Charles-François Philipp | 
aus Genf und Walter Vôgeli aus Bern. 
Das interessante an der künstlerischen Aufgabe bestand dar ù 
innerhalb einer modernen Industriestadt das Zusammentreffé 
und die daraus erfolgende Verzahnung zweier Welten-desEi 
dringens eines modernen schlichten Baus der Technik in-einé 
alte Parklandschaft - zu betonen, auszugleichen, wenn môg 
lich auch zu deuten. Wir kônnen dies im Rückblick und oh 
Kenntnis der genauen Wetthbewerbsausschreibung sagen,Mell 
Vôgeli diese Forderungen erfüllte. Weil sie an seinem Relief 
das er unter dem Motto «Wurzel» einreichte, das aber füride 
unbefangenen Spaziergänger eher ein zum Signet erhobe 
Querschnitt von verknoteten technischen Leitungen darste 
abzulesen sind. Der auf vier schmalen Betonpfeilern ruhe 
Mitteltrakt der Telephonzentrale stôBt vom Stadtquartier 
direkt und ziemlich weit in den Kannenfeldpark, der bekannil 
vor ein paar Jahren durch die Aufhebung eines alten Friedhoïel 
geschaffen wurde und einen prachtvollen alten Baum-un 
Strauchbestand von den ehemaligen Grabstätten besitzt. 
Zwischen dem glatten grauen Kubus aus Sichtbeton und de 
Parklandschaft wirkt Voôgelis Relief wie ein verbindenderKn 
ten. Um so mehr, als der Bildhauer hier die ihm eigene Form 
sprache (die in der Nachfolge des Amerikaners lbraim Lass 
entstanden ist) keineswegs aufgibt, sie wohl aber zum cs 
mañ des technischen Bestandteils hin stilisiert hat. Das Rauñ 
geflecht von rechtwinklig abgebogenem Gestänge ist auelit 
diesem Relief bestimmt durch verschiedene Durchmessermdé 
Eisenrohre: aber deren Oberflächen sind nicht mehr unredé 
mäig, plastisch, «wie von Hand geformt», sondern wirkliel 
wie maschinell gezogene Rohre - glatt, rund, präzis. Diese | 
Präzise, das nun mit dem Knorrigen der Baumäste nichtkKof 
kurriert, wird noch verstärkt durch den versteckten achteckigé 
Grundrif des Reliefs und durch seine Dreischichtigkeit: Des 
was für uns Inbegriff einer solchen Telephonzentrale ist=d 
verwirrende Fülle von Kabeln und Rohren, die sichtbar werdel 
den, beim Verlegen angeschnittenen Kahelenden und die tech 
nische Präzision der Zusammenschaltung -, all das hat Voge 
mit seiner Stilisierung vorzüglich herausgebracht. 
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Der Bildhauer Bernhard Luginbühl 


Bernhard Luginbühl, von Oberthal im Kanton Bern, ist 1929 
geboren und hat in Bern eine Bildhauerlehre durchlaufen. 
Spâter hält er sich mehrmals in Paris auf, wo er sich mit den 
Môglichkeiten der Eisenplastik auseinandersetzt und das 
Handwerkliche dazu selbständig erlernt. Julio Gonzalez ist 
ihm dabei sicher aufgefallen, doch behält er von Anfang an 
einen unabhängigen, an kein besonderes Vorbild gebundenen 
Blick für die Form im Raum. detzt lebt er in Moosseedorf bei 
Bern in einem kleinen, weiB getünchten Atelierhaus mit einem 
mächtigen schwarzen Kamin. Wohn- und Werkraum greifen 
ineinander, eine Atmosphäre, in der bescheiden gelebt und 
zäh gearbeitet wird. 

Wie viele junge Künstler ringt Bernhard Luginbühl um Aner- 
kennung seiner Arbeit. Obwohl ihm 1950 und 1956 das eidge- 
nôssische Stipendium und 1955 ein eidgenôssischer Preis zu- 
erkannt worden sind, obwohl er bereits einige ôffentliche Auf- 
träge ausgeführt, 1956 an der Venezianer Biennale und 1959 
an der Plastik-Biennale in Antwerpen teilgenommen hat, ge- 
hôrt seine Arbeit noch nicht zum allgemein bekannten pla- 
stischen Schaffen unseres Landes. Das Zeitalter des Stahls, 
des Betons und des Glases kann sich bei uns noch nicht mit 
der Tatsache befreunden, da der Plastiker statt in Marmor 
und Bronze in Eisen formt, daf er statt MeiBel und Ziselierstahl 
den Schweifbrenner handhabt. Es besteht noch ein starkes 
Vorurteil gegen das Eisen als künstlerischen Werkstoff. Der 
Bildner ist eben heute nicht mehr Bildhauer, sondern Bild- 
former. 

Als Autodidakt sowohl im Handwerklichen wie im Formalen 
erlebt Bernhard Luginbühl in erster Linie das Material. Eisen 
ist der Werkstoff unserer Gegenwart; Eisen hat vielfach wech- 
selnde materielle Aspekte, je nach seiner Bearbeitung. Rauhe 
Teile vermitteln mit ihrer schwärzlichen, bräunlichen, rot- oder 
grünlichschimmernden Haut einen urtümlichen, erdgewach- 
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Bernhard Luginbühl, Kopfvolumen, 1955. Eisen 
Volume céphalique. Fer 

Capital volume. Iron 
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Bernhard Luginbühl, Stachel, 1957. Eisen 
Epine. Fer 

Thorn. Iron 


senen Eindruck. Im Vergleich mit dem Stein erlaubt 4 
schlanke, aufragende Spitzformen und Umrisse, die zersël 
oder zerrissen anmuten und ungemein lebendig sind. Eis 
läBt sich aber auch schleifen und polieren, bis es einen seidil 
silbernen Glanz erhält, und es läfit sich in breite Bänder WA 
weiche Falten biegen, die etwas Schwingendes, FlieBenci 
haben. ; 
Ein besonderer Vorzug der Plastik Luginbühls ist die klal 
eindeutige Formordnung. Er sucht weder verwirrende Zusa 
menballungen kleinteiliger Elemente noch ständig wechselni 
Umrisse, sondern einfach konstruierte, festgefügte GewichA 
Verhältnisse und Richtungen. Seine Formen leben nicht in sik 
abgeschlossen, sondern in der Zwiesprache mit Luft und LicA 
die sie durchdringen und gleichzeitig erfüllen. Aus dem Ze 
empfinden für groBzügiges konstruktives Denken gebor# 
vermag seine plastische Form dem Zufälligen zu entwachsk 
und einen monumentalen Ausdruck zu gewinnen, der sic 4 
besonders in der Freiplastik —- der Umgebung aufzwingtu 

sie ergänzt. É 
An ôffentlicher Stelle stehen als Plastiken Luginbühls in up 
um Bern ein Hahn, eine Kuh und ein Legionär, Gestalten,® 
das Wesen des Vorbildes in seinen charakteristischen Zügh 
steigern oder — wie der Legionär - mythische Kraft ausstrahlel 
Die Arbeiten der letzten zwei Jahre dagegen verzichten à 
jede Beziehung zu einem naturgewachsenen Gegenstand.w 
sind neue, eigenständige Wesen, deren jedes einen eigenk 
Charakter ausdrückt. «Stachel» ist aus stabfôrmigen, spl 
auslaufenden Elementen und wenigen scharfkantigen Flächl 
aufgebaut. Die von kurzen Horizontalen unterbrochene V# 
tikalrichtung weist in den freien Raum. Das formale Schw 

gewicht der Gestalt liegt im unteren Drittel, so daf sich @ 
vertikal aufstrebenden Stacheln frei und gelôst ausrichtk 
kônnen. Auch «Aggression» ruht auf einem mehrfüBigl 
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Der Bildhauer Bernhard Luginbühl 
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Bernhard Luginbühl, Aggression 7, 1957-1959. Eisen 
Agression 7. Fer 

Aggression 7. Iron 
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Bernhard Luginbühl, GroBe Aggression, 1957. Eisen 
Grande agression. Fer 
Great Aggression. Iron 
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Bernhard Luginbühl in der Werkstatt 

Le sculpteur Bernhard Luginbühl dans son atelier 
The sculptor Bernhard Luginbühl in his studio 
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Bernhard Luginbühl, Figur 2cA, 1958. Eisen 
Figure 2cA. Fer 

Figure 2cA. Iron 


Schwerpunkt. Hier sind es jedoch halbmondfürmige Schwin- 
gungen und Flächen, die zu kantigen Kôrpern zusammen- 
gefügt sind. Das oberste, frei in den Raum wachsende Element 
ist im Scheitel horizontal begrenzt, so dal die Bewegung nicht 
ins Unendliche stôfit, sondern als Teil einer monumentalen 
Rundbewegung aus der Hôhe wiederum zum Ausgangspunkt 
zurückführt. Die C-Formen entstehen seit zwei Jahren. Es sind 
durchwegs niedrige, gedrungene Gestalten, die aus der Durch- 
dringung zweier oder mehrerer C-fôrmig geschmiedeter Eisen- 
platten bestehen. Die Einfachheit der Formen findet in der 
spiegelnden polierten Oberfläche das ergänzende farbige Ele- 
ment. Diese Plastiken streben nicht mehr aus sich heraus, 
sondern legen sich ineinander, schlieBen sich um einen luft- 
erfüllten Kernraum, werden zu Wesen, in die man einzudringen 
versucht, denn erst von innen her scheinen sie sich ganz zu 
erschlieBen. 

Stacheln, halbmondfôrmige Schwingungen und C-Formen 
sind die Ausgangspunkte, von denen aus Luginbühl gegen- 
wärtig gestaltet. Hierzu treten noch zylindrische Formen, die 
jedoch im Ausdruck gebundener und beschränkter sind. 
Luginbühls Formen leiten sich nicht aus der Natur ab und 
sind darum keine Abstraktionen geschauter Gegenstände. Sie 
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Bernhard Luginbühl, Komposition 1959. Eisen 
Composition 1959. Fer 

Composition 1959. Iron 


Photos: 1-3, 5-7 Leonhard Bezzola, Bern 
4 Alfred Hablützel, Bern 


sind eigencharakterliche neue Wesen und als solche ei 
Bereicherung der sichtbaren Formenwelt. Ihre Bedeuturà 
liegt nicht in einemillustrativen Inhalt, sondern in der ph# 
sisch spürbaren Kraft, mit der Form und Raum in Einklan 
gebracht sind. Dies geschieht im konstruktiven Sinn, wob} 
jedoch keine Kälte und Empfindungslosigkeit des Nul 
Konstruierten entsteht. Dazu sind diese Gebilde zu sehrw@ 
einer inneren Dynamik erfüllt. 
Bernhard Luginbühls Plastiken sind in erster Linie für den Ftél 
raum empfunden und aus ihm heraus gestaltet. Sie bedütfe 


aufgaben erinnert, so drängt sich der Gedanke an diese mon 
merntalen Wesen auf. In Verbindung mit dem grof8zügigé 
Einzelbau oder mit städtebaulichen Projekten fänden sie‘ 
volle Ausdruckskraft und Wirkung. 
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Vreni Loewensberg, Schwarz auf Weil, 1944 
Noir sur blanc 

Black on White 
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Vreni Loewensberg, Schwarz, Rot, Grün, Weil, 1948 
Noir, rouge, vert, blanc 

Black, Red, Green, White 


Hans Neuburg 


Die Malerin Vreni Loewensberg 


Der auf kulturelle und künstlerische Strômungen empfindlich 
reagierende Zeitgenosse glaubt immer, seine von ihm erlebte 
Epoche sei gekennzeichnet durch Formen des bildlichen Aus- 
drucks, die sich diametral gegenüberstehen. Wenn ich nicht 
irre, hat Egon Friedell in seiner Kulturgeschichte der Neuzeit 
dieses Phänomen zu wiederholten Malen festgestellt. Auch 
wir Empfindsamen oder Aufgeschlossenen der Gegenwart 
befinden uns im Glauben, noch nie hätten sich die Extreme der 
künstlerischen Formulierungen derart fremd, feindlich oder 
zersetzend gegenübergestanden wie heute, da einerseits der 
Tachismus wie ein Rausch über die Welt flutet und anderseits 
gleichzeitig die geometrische, konstruktive, konkrete Kunst 
einen Reifezustand erlangt hat, der sie fast klassisch macht. 
Das sind zwei künstlerische Erscheinungen von spektakulärer 
Kraft, die in einer einzigen, gedrängten Epoche kaum Platz 
zu haben scheinen. Überdies ist es gefährlich, alle auf jene 
Malerei, mit der wir uns hier beschäftigen, angewendeten Ad- 
jektive üÜberhauptauszusprechen. Aber wir kônnen nichtimmer 
Umschreibungen oder zaghafte Benennungen suchen. Also 
einigen wir uns auf den Begriff der Konkreten Kunst, obschon 
einer ihrer namhaftesten Vertreter, Max Bill, der meines 
Wissens diesen Ausdruck zuerst angewandt hat, den Sinn 
viel weiter fassen môchte. 

Die von Vreni Loewensberg betriebene Malerei gehôrt ins 
Gebiet einer Organisation des Vierecks, innerhalb dessen die 
Aufgaben gesucht, gefunden, exakt gelôst und sinnfällig ge- 
macht werden. Für die Maler ihrer Art sind es allerdings keine 
werkstattähnlichen Auseinandersetzungen, die sie uns bieten 
môchten, sondern reine, geläuterte Resultate. Wir nehmen sie 
als solche an. Gleichzeitig sei präzisiert, daf8 der von Mondrian 
ausgehende EinfluB nur dem Schein nach mit dieser Malerei 
und Kunst etwas zu tun hat, denn Mondrian war ein Romanti- 
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Vreni Loewensberg, Gelbe, dunkelgrüne, graue Kreisscheiben auf 
Rosa, 1954 

Cercles jaunes, vert foncé et gris sur fond rose 

Yellow, dark green and grey disks on pink 
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ker, der sich in die Probleme der Horizontalität und Vertikall 
während seiner letzten Lebensmonate sogar in die Diago 
tät flüchtete, während die «Konkreten», wie Bill, Glarner, 
ser, Loewensberg und Lohse,voneiner anderen Konzeption: 
arbeiten. Ihre Erregung ist grundverschieden von Mondrii 
leidenschaftlicher Rechnung, die nie aufging und deshalb 
so schmerzvoll und mitreiBend ist. Jene von ihm zu schlicf 
versuchten Spannungen zwischen den Linien hat keiner 
oder nach ihm nachzuerleben und nachzugestalten versul 
Die genannten Schweizer Maler gehen von anderen Vore 
setzungen aus, die indessen nicht minder glaubwürdig. 
problemerfüllt sind. Ihre Arbeit ist konstruktivistischer, 
leicht auch mefibarer. - 
Wer die Entwicklung Vreni Loewensbergs verfolgt, wi 
sich an den reproduzierten sechs Beispielen in grof8en | 
vallen ziemlich deutlich abzeichnet, wird sich der Wirk 
einer strengen Interpretierung nicht entziehen kônnen.Æ 
«Konstruierte» ist ein furchtsam gehütetes Geheimnis 
Konzentration und eines Nicht-mehr-ausweichen-Kônne 
Warum sie sich dieser Qualen unterzieht, das dürfen wif 
so wenig wie jeden anderen leidenschaftlichen Maler fra 
Sie weiB es nicht. Unausgesetzt tauchen die Verlockun 
auf, es mit fast unlôsbar scheinenden formalen Gleichunt 
und Problemen zu versuchen. Sie müssen Gestalt ann 
men, und bis zum letzten Pinselstrich - wenn das Gefi 
organisch wurde und sich konsolidiert hat — ist ein Abente 
zu bestehen; denn bei dieser Art Malerei sind die Klang=i 
Tonwerte mit grôfiter Differenziertheit aufeinander &k 
stimmen. 
Der Thema- oder Motivsuchende wird sich fragen, wesh 
sich Künstler in die nahezu labyrinthische Abstraktion fil 
ten, wo es doch genufivollere malerische Arbeiten zu bew 
tigen gäbe, die der «sichtbaren Welt» eher entsprechen: 
Maler wie Vreni Loewensberg gibt es nur eine Môglichk 
sich auszudrücken und in dieser Form Bilder zu malen, diet 
vage Antwort auf die Frage nach dem Sinn alles Schôp 
rischen ist. Und entspricht das Kristalline, Zellenartige, (c 
dinatengesetzmäBige, das oft kontrapunktisch anmuten 
herrschen der Elemente einem irgendwie gearteten Zeitg 
unserer erfinderischen Progression? Das Zellulare mit 
Atomaren in Einklang zu bringen, ist eine oberflächliche. 
verführerische Parallele, die nicht nachweisbar wäre. D! 
Kristallisationen, Verfächerungen, Schichtungen hat es 
gegeben, und sie wurden von den frühesten Naturforschern: 
schrieben. Eine andere billige Antwort ist die Berufung auf 
Übersättigung durch zeichnerische oder darstellerische Mi 
Näher kommen wir dem Phänomen mit dem Hinweis aufu 
Konzentration der bildnerischen Mittel, eine Purifizierung 
besten Sinn des Wortes, eine Rückbesinnung auf die Res 
tâten der Gestaltwerdung. Der konkrete Maler wirft den Bal 
assoziativer Thematik von sich und will nur reinen Ausdr 
geben, den er in der Idee, der Bildordnung, der Lineatur, 
Farbgebung findet. Das sind schlieRlich vier hôchst wich 
Forderungen, deren Erfüllung das Abstrahieren vom 50 
nannten Gegenstand nicht nur erlauben, sondern verlan 
Wer ihnen gerecht wird, hat nicht nur seinem sicheren Inst 
gehorcht, sondern eine Leistung geboten, die über das AÂs 
tische hinaus Gültigkeit und Wert besitzt. | 
In Vreni Loewensbergs Bildern sehen wir — teilweise inbe 
wufit asketischer Weise - die Erfordernisse realisiert, d 
Bild zu einem visuellen Katalysator machen. Trotz dem 
der Malerin beschrittenen gefahrvollen Weg, der ihr Vorsi 
Anspannung und stetige Auseinandersetzung mit viele 
Einzelproblemen auferlegt, trotz der von ihr gesuchteni 
engung entdeckt sie immer wieder neue Spielarten der D 
stellung, der Gliederung, des Aufeinanderbeziehens 
Teilen, des Ablôsens und Durchdringens. In dies 
scheinbar) stratosphärischen Luft finden periodis h 
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selnde Ballungen und Synthesen statt, die gleichzeitig Hin- 
weise auf die Entwicklung der Künstlerin bieten. Ist eine 
Variationsmôglichkeit noch kaum ausgeschôpft, fallen ihr 
neue Abwandlungen zu, die sich gleichzeitig durch veränderte 
Farbführung ausweisen. Die Farbe tritt mit klarer Einmütigkeit 
zur Form auf. Sie hält ihr die Waage wie bei jeder guten Ma- 
lerei. Besonders in den subtilen Tonwerten, die wie synkopisch 
aufeinander abgestimmt sind, wird das auBerordentliche Farb- 
empfinden der Künstlerin offenkundig. 

Wo die Einfachheit wie eine Enträtselung wirkt, verrät sie sich 
ebenso als geheime Kraft, die den Bildern eine manchmal 
unruhsame Melancholie verleiht. Gerade diese verhaltene 
Stille läBt sie oft so glaubhaft und empfunden erscheinen, 
allerdings nur für jene, die mit dieser bildnerischen Sprache 
vertraut sind und auf Anklänge verzichten kônnen. Vreni 
Loewensberg war eines der ersten Mitglieder der «Allianz» 
und hat schon ôfters, allerdings jeweils nur wenige Bilder ge- 
zeigt. Sie arbeitet langsam, und wer - ganz abgesehen vom 


Die Malerin Vreni Loewensberg 
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Vreni Loewensberg, Gelb, Hellblau, Rot, Lila, Schwarz, Weil, 1957 
Jaune, bleu clair, rouge, violet, noir, blanc 

Yellow, light Blue, Red, Violet, Black, White 


Konzeptionellen und Gestalterischen - das Manuelle prüft, 
wird in ihr eine hervorragende Handwerkerin erkennen. Es ist 
schade, da wir nicht in der Lage sind, ihre Bilder farbig 
wiederzugeben. Sie verlieren durch die Reduktion auf eine 
einzige Farbe wesentlich. Allgemeine Bildbeschreibungen er- 
übrigen sich, denn der Betrachter wird sich über die von der 
Malerin angestrebte Formulierung selber klarwerden müssen. 

Von den abgebildeten Arbeiten scheint uns die aus dem Jahr 
1948 stammende Komposition (Abbildung 2) von schwarzen, 
roten, grünen und weifBen Elementen eine Schlüsselposition 
einzunehmen. In ihr wurden all die Verhältnis- und Spannungs- 
normen des Schaffens der Malerin auf einen lapidaren Nenner 
schlechthin gebracht. Die meisten früheren und alle folgenden 
Bilder sind diesem gestalterischen Prinzip verpflichtet. Die 
Okonomie der formalen Kräfte und Tonwerte wird in ein- 
drucksvoller Weise variiert und demonstriert. Stets handelt es 
sich um die Schaffung von linearen Beziehungen und Bild- 
räumen, die einen undeutbaren Wohlklang ergeben. Nie wird 
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die verpônte Dreidimensionalität gesucht, aber gleichs | 


eine Überlagerung von Ebenen erzielt. In den kühnen où 
sensiblen Abstufungen der Farben wurde eine fast geistl 
Dimension erzeugt, die den Bildern ihre Zwangsläufigkeiti 
Dichte vermittelt. Das zeigt sich auch in den Binnenforns 
zwischen der Aufreihung farbiger Flächen. Es wird ein Gesk 
des Handelns spürbar, das den strikten Kunstwillen der M 
lerin belegt. Wer derartig facettenreiche Lôsungen anstrl 
und meistert, der hat sich Aufgaben gestellt, die jenseits M 
spekulativer Wertung stehen, und auf diese Weise ergibt s 
just das, was man der konkreten Malerei seitens der A 
übenden und seitens der Betrachter widerwillig attestiert 
Assoziation, ja ein Appell an die Empfindungsnerven. 
werden angesprochen und zur inneren oder verbalen Dis 3 
sion aufgefordert, wenn wir derartig gebaute Bilder sehh 
Wir kônnen uns ihrer vehementen Ausdrucksweise nicht e 
ziehen und müssen Stellung nehmen, uns mit den linea 
gründbaren, aber emotionell nicht erklärbaren Einzelheik 
befassen und schlieRlich konstatieren, daf sie auf einen 


GesetzmäBigkeit mit der schôpferischen Genugtuung leidh 
schaftlich vereinigt. 


5 

Vreni Loewensberg, Schwarz, Dunkelgrau, Heligrau, 1958 
Noir, gris foncé, gris clair 

Black, dark Grey, light Grey 


6 

Vreni Loewensberg, Rot, Schwarz, Weil, 1959 
Rouge, noir, blanc 

Red, Black, White 


Der kleine 
Kommentar. 


In eigener Sache 


Es ist nun ein gutes halbes Jahr her, 
daf der Kommentator die Aufgabe über- 
nommen hat, die Spalten der WERK- 
Chronik durch seine Randbemerkungen 
etwas in Aufruhr zu bringen. Die Redak- 
tion des WERK hat seinerzeit dem Kom- 
mentator die Freiheit zugestanden, 
Standpunkte einzunehmen, die nicht un- 
bedingt mit denjenigen der Redaktion 
übereinstimmen. Sie hat ihm auBerdem 
ausdrücklich das Recht zugebilligt, die 
moderne Architektur zu glossieren, wo- 
bei sie allerdings der Hoffnung Ausdruck 
gab, daB kein Ârgernis in den Fach- 
kreisen erregt würde. 

Der Kommentator hat von diesen journa- 
listischen Sonderrechteneifrig Gebrauch 
gemacht, und das Ârgernis ist auch 
prompt eingetroffen. Zu zwei Malen fand 
sogar die sonst aufgeschlossene WERK- 
Redaktion die Sprache des Kommenta- 
tors zu scharf, und sie hat — ihrer Sorg- 
faltspflicht genügend, wie sie sich dem 
Kommentator gegenüber ausdrückte — 
von der Publikation der beiden übrigens 
aktuellen Artikel abgesehen. Auch die 
grôfite Freiheit hat eben ihre Grenzen. 
Das Ârgernis ist jedoch, wie gesagt, 
trotzdem verschiedentlich eingetroffen, 
und die Redaktion hat dem Kommentator 
mitgeteilt, daB sie seinetwegen neben 
der übrigen Arbeit eine immer umfang- 
reichere Korrespondenz zu erledigen 
habe. Neben anerkennenden Zuschriften 
kommen Briefe, die sich über die Re- 
spektlosigkeit des Kommentators bekla- 
gen, und solche, die eine Berichtigung 
wünschen. Da schreiben Leser, dal Kri- 
tisieren leichter sei als Selber-Bauen. 
Einer hat auch herausgefunden, dafi der 
Kommentator ein in seiner Arbeit unbe- 
friedigter Architekt sein müsse und un- 
ter Zynismus leide. Ein Gutmeinender 
hat der Redaktion geraten, diesen Mit- 
arbeiter an die Schriftleitung des «Blick» 
abzuschieben. Ein weiterer Leser fand, 
daf die schlechte Architektur der Speku- 
lanten und nicht die Arbeiten ehrenwer- 
ter Architekten glossiert werden sollte. 
Vor allem wird die Redaktion jedoch im- 
mer wieder angefragt, welcher Kerl sich 
hinter dem Pseudonym verberge und 
weshalb der Betreffende nicht den Mut 
besitze, mit seinem Namen zu seinen 
Bemerkungen zu stehen. 

Wie jeder arme Schreiberling hat sich 
der Kommentator über diese Reaktionen, 
über die positiven wie die negativen, sehr 
gefreut. Sie freuenihn sogaï mehrals das 
Zeilenhonorar. Um jedoch die Redaktion 
zu entlasten, môchte er versuchen, auf 


die verschiedenen Vorwürfe zu antwor- 
ten. 

Die Vorstellung vom Kommentator als 
einem vergrämten, zu kurz gekommenen 
und in seiner Arbeit unbefriedigten Ar- 
chitekten, der nun aus Rache giftige 
Pfeile auf seine erfolgreicheren Kollegen 
abschieRt, wäre sicher sehr illustrativ 
und psychoanalytisch dankbar, sie ent- 
spricht jedoch leider nicht der Wirklich- 
keit. Der Kommentator hat seinerzeit den 
Auftrag der Redaktion zur Gestaltung 
einer kritischen Spalte angenommen, da 
er im heutigen Zeitpunkt eine Architek- 
turkritik für notwendig erachtet. Die Ar- 
chitekturkritik und ihre Form wird in 
Fachkreisen immer wieder diskutiert und 
gefordert, und .bereits zeigen sich in der 
Tagespresse und in Fachschriften ver- 
schiedentlich die ersten VorstôBe in die- 
ser Richtung. Daf diese VorstôBe nicht 
immer sehr glücklich sind, beruht auf 
verschiedenen Gründen. Einmal kann 
sich die Architekturkritik nicht, wie zum 
Beispiel die Musik- oder Kunstkritik, auf 
eine lange Entwicklung und eine leben- 
dige Tradition stützen. Dann fehlen ihr 
aus dem gleichen Grunde allgemein 
anerkannte und geklärte Grundbegriffe 
und Vergleichsbasen. Der «Wülfflin» 
der modernen Architektur ist noch nicht 
geschrieben. So benützen denn die we- 
nigen — meist von der Kunstkritik her- 
kommenden - Architekturkritiker in ihren 
Bemühungen um die Definition der wah- 
ren Baukunst frôhlich einmal einen Be- 
griff aus der Kunst, dann eine Definition 
aus dem Bereich der Musik und werden 
auf dem technischen Gebiet vollends un- 
sicher. Sie suchen dann nach einer ein- 
leuchtenden Klassifikation und nach der 
so beliebten Einteilung in Gruppen. Und 
das Resultat einer solchen Analyse be- 
steht schlieRlich darin, daff man die Bau- 
ten von Jacques Schader kurzerhand als 
klassisch und diejenigen von Aalto als 
romantisch definiert. Die moderne Ar- 
chitektur strebt zwar nach der grofBen 
Einfachheit, aber so einfach ist sie doch 
wieder nicht. 

Der Kommentator mafit sich keineswegs 
an, mehr von der Sache zu verstehen als 
seine sich abmühenden Schreiberkolle- 
gen. Er fühilt sich auch weder berufen 
noch fähig, vergleichende Grundbegriffe 
der Architekturbetrachtung zu prägen. 
Aus diesem Grund hat er für seine Be- 
merkungen die weniger verpflichtende 
Form des Feuilletons gewählt, mehr 
praktische Fragen behandelt und an 
Stelle der fehlenden Grundbegriffe das 
vielleicht etwas unsichere Gefühl für 
architektonische Werte gesetzt. 

Da der Kommentator als Objekt seiner 
Kritik nicht den Kitsch im Warenhaus 
und die Architektur der Spekulanten, 
sondern die gute Form und die ernst- 
gemeinte Architektur wählte, hat ihm 
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viel Tadel von den Eiferern für eine bes- 
sere Umweltgestaltung eingetragen. 
Nun, daB Gartenzwerge und Miethaus- 
blôcke keine Kulturwerte darstellen, 
dürfte heute allgemein bekannt und aner- 
kannt sein. Auch steckt hinter diesen 
Objekten meist so wenig Gehalt, dal 
man sie durch eine seriôse Kritik sogar 
noch auf eine hôhere Ebene stellen 
würde. Die wesentlichen Tendenzen — 
die positiven und die negativen — in der 
Entwicklung unserer Baukultur zeigen 
sich jedoch vor allem in den Werken, die 
auf einer ernsthaften Konzeption beru- 
hen und damit auch kritikwürdig sind. 
Ein schlechter Mietshausblock in Schwa- 
mendingen wird die Architekturentwick- 
lung kaum bewegen; ein schlechtes 
Haus von Gropius zum Beispiel kônnte 
unter Umständen jedoch ziemlich weit- 
tragende Folgen haben. 
Der Kommentator môchte bei dieser Ge- 
legenheit auch noch darauf hinweisen, 
daB seine Kommentare keineswegs et- 
was Neues unter der Sonne sind. Vor 
dreifiig Jahren hat einer namens Josuah 
Fensterriegel regelmäRig seine Bemer- 
kungen unter dem Titel «Die Brille» im 
WERK verôffentlicht. Er ist als Hans Ber- 
noulli vor wenigen Monaten gestorben. 
Der Kommentator hat also lediglich eine 
alte Tradition wieder aufgegriften. 
Was nun das Verstecken hinter einem 
Pseudonym betrifft, so hat der Kommen- 
tator wahrscheinlich die gleichen Dosen 
Mut und Feigheit mitbekommen wie jeder 
Normalbürger. Wenn er sich hinter einem 
Pseudonym verbirgt, so tut er dies ledig- 
lich, weil die Architekten heute noch 
nicht Kritik von persônlichen Animosi- 
täten zu unterscheiden wissen und jeden, 
der ihren letzten Fensterladen ôffentlich 
kritisiert, sofort als persônlichen Feind 
oder Brotneider betrachten. Deshalb 
wird auch der Redaktor so bestürmt, den 
unwesentlichen Namen des Kommen- 
tators preiszugeben. 
Dabei erzählt der Kommentator doch 
lediglich das gleiche, was Architekten 
unter sich zu diskutieren und kritisieren 
pflegen. Nur schreiben, das wagt man 
nicht so leicht; schreiben soll es dann 
der Kommentator. 


Le Corbusier baut in Harvard 


Wie uns die Harvard University in Cam- 
bridge, USA, mitteilt, hat Le Corbusier 
den Auftrag übernommen, das neue 
«Visual 


Arts Center» der bekannten … 
Universität zu bauen. Dieses Gebäude 
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der bildenden Künste ist für den prakti- 
schen Unterricht der unteren Semester 
auf den Gebieten des Zeichnens, des 
Malens, des plastischen Gestaltens und 
anderer gestalterischer Fächer bestimmt. 
Der Unterricht, der heute noch in ande- 
ten Räumen erteilt wird, steht unter der 
Leitung des Bildhauers Mirko Basaldella. 
Das neue Center wird an die Quincy 
Street zwischen das Fogg Art Museum 
und den Harvard Faculty Club zu stehen 
kommen. Der Bau wurde ermôglicht 
durch eine Spende von 1,5 Millionen 
Dollar des Ehepaares Alfred St. Vrain 
Carpenter von Medford, Oregon. 

Man darf gespannt sein auf die Lôsung 
dieser Bauaufgabe, die dem Architekten, 
Maler und Lehrer Le Corbusier wie kaum 
eine andere entsprechen dürfte. b.h. 


Telephonzentrale St.Johannin Basel 


Die Telephonzentrale St. Johann in Ba- 
sel (siehe Hauptteil dieser Nummer, Sei- 
te 64) wurde im Auftrage der Eidg. Bau- 
direktion von Architekt Arnold Gfeller, 
Basel, gebaut. 


Eine neue Môbelserie von 
Willi Guhl 


Im Auftrag einer schweizerischen Stuhl- 
und Tischfabrik hat Willi Guhl, Innenar- 
chitekt und Lehrer an der Kunstgewerbe- 
schule Zürich, eine Serie neuer Sitzmü- 
bel und Tische gestaltet. Die Stuhltypen, 
die alle auf der gleichen Konstruktions- 


1 
Stühle von Willi Guhl, mit Sperrholzsitz 


2 
Stühle mit Joncgeflecht 


3 
Stuhl und ausziehbarer Tisch 


4 
Detailzeichnung des Stuhles 
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idee aufgebaut sind, wollen nicht d 
irgendeine originelle Formerfindung 
blüffen: es sind einfache Stühle aus 
nem geradlinigen Massivholzgestell\ 
bei der gleiche Typ mit Sitz und Leh 
aus Sperrholz, mit Joncgeflecht à 
mit einer Polsterung, ein ähnlichern 
auch mit Metallgestell geliefert werd 
kann. Die Grundprobleme der Stuhll 
staltung, wie die Krümmung und Schré 
der Rücklehne oder die Wôlbung@ 
Sitzes, sind auf einfachste und dami 
auch auf überzeugende Weise gelo 
Desgleichen ist die Fabrikation aufe 
fache, der Maschine entsprechende 


die ausziehbaren Tische, bei denenc 
altbekannte «Holländer»-System auf 
griffen und in neuer Art angewende 
wurde. ; 
Die neuen Môbel von Guhl sind Kelne 
Sensationen, zum Glück nicht; sie 
ken in ihrer Art selbstverständlich, Wa 
man sonst nur von wenigen guten Wé. 
beln sagen kann. bh 


Wettbewerbe 


Neu 


Schulhaus mit Kindergarten auf 
der Kornmatt in Ingenbohl-Brunnen 


Erôffnet vom Schulrat der 0 
genbohl unter denin einer Gemeinde de 
Kantons Schwyz heimatberechtigfe 
oder seit mindestens 1. Januar 1959snie 
dergelassenen Fachleuten. Dem Pieis 
gericht stehen für die Prämiierung vo 
fünf bis sechs Entwürfen Fr. 15000 
Verfügung. Preisgericht: Baupräsider 
Werner Schelbert, Brunnen (Vorsitze 
der); Otto Dreyer, Arch. BSA/SIAME 
zern; W.Freitag, Architekt, Schwyz 
Schulpräsident Dr. J. Hangartner, Bru 
nen; Heinrich Peter, Arch. BSAYSI 
alt Kantonsbaumeister, Zürich. Die 
terlagen kônnen gegen HinterlegungVo 
Fr. 50 auf der Gemeindekanzlei Ingenbo 
in Brunnen bezogen werden. Einliefe 
rungstermin: 25. April 1960. 


À 


Ausbau der Aarebadanstalten 
in Bern 


Ideenwettbewerb, erôffnet durch di 
Städtische Baudirektion Il unter de 
Baufachieuten und Landschaftsgesia 
tern, die seit dem 1. Januar 1959 in 
Gemeinde Bern oder in den Geme 
Kôniz, Bremgarten bei Bern, Zolli 
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Der Verkehr regelt sich selbst mit ALBIS-Strassenverkehrssignal-Anlagen 


In den Zufahrten angebrachte Bodenschwellen 1 geben 
beim Überfahren dem Steuerautomaten 2 Impulse, welche 
dieser blitzschnell auf elektrischem Wege (Relaisketten) 
verarbeitet und die Lichtsignale 3 steuert. 

Diese Arbeitsweise bietet Gewähr dafür, dass der Verkehr 
sicher und geschmeidig, entsprechend den jeweils herr- 
schenden Verkehrsverhältnissen geregelt wird. 

Weitere Vorteile der ALBIS-Strassenverkehrs-Signalan- 
lagen: Robuster Aufbau mit bewährten Bauteilen aus der 
automatischen Telephonie. Leicht zugängliche, übersicht- 
liche Bedienungsplatte. In besonderen Fällen (Umzüge, 
Veranstaltungen usw.) kann das Arbeiten des Steuer- 
automaten willkürlich von Hand beeinflusst werden. Aus- 
wechselbare Relaissätze. 


Die zentralgesteuerte ALBIS-Strassenverkehrs-Signal-An- 
lage in Basel sorgt an vielen Kreuzungen für Sicherheit 
und rasche Verkehrsabwicklung. 

Verlangen Sie bitte unsere Druckschriften. 
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Vertretungen in Bern, Lausanne und Zürich 


XXIV 


moderne Bauten 


Beispiel: Flughafengebäude Kloten 


Architekten: 


A. u. H. Oeschger BSA/SIA Zürich 


Ernst Gôhner AG Zürich 


Maurice Guyot S.A. Villeneuve VD 


arda 


Carda-Schwingflügelfenster 
bieten überzeugende Vorteile 
sowohl in Holzkonstruktion 
als auch mit äusserem Flügel 
in Leichtmetall. 

Die Herstellung erfolgt i 
jeder gewünschten Grôsse 
und Kombination, besonders 
auch als Fassadenelemente. 
Informieren Sie sich bitte 
über die interessanten 
Einzelheiten; verlangen Sie 
unsere Prospekte. 


Telephon (051) 2417 80 
Hegibachstrasse 47 
Vertretungen in Bern, Basel 
St.Gallen, Zug, Lugano 


Tél. (021) 68131/68192 
Fabricant de la fenêtre Carda 
pour la Suisse romande 


Spezial- 
Abteilungen Bauschreinerei + Innenausbau 
Fenster + Fassadenbau 
Coiffeureinrichtungen + Apparate 
Kühlmôbel + Kühlanlagen 
Laden- + Schaufensterausbau 
Spezialeinrichtungen 
für Selbstbedienung 
Metallbau 


Liegenschaften + Neubauten 


Zürich 11/50 HagenholzstraBe 60 


Telefon 051 / 46 43 44 


Karl Steiner 


BORSARI 


Heizôl- und 
Benzintanks 


Borsari 


50 Jahre Erfahrung aus Eisenbeton 
Erstklassige Referenzen mit 

Keine Korrosion Plattenauskleidung 
Kein Unterhalt für jeden Bedarf 


Borsari e Co, Zollikon-Zürich 
Tel. (051) 24 96 18 Gegründet 1873 
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Reformierte Kirchenpflege Win- 
terthur-Veltheim 


Burgergemeinde Bern 


Schulrat der Gemeinde Ingen- 
bohl 


Gemeinderat der Stadt Biel 


Stadtrat von Luzern 


Regierungsrat des Kantons Aar- 
gau 


Direktion der ôffentlichen Bau- 


ten des Kantons Zürich 


Ortsbürgerrat der Stadt Luzern 


Städtische Baudirektion Il Bern 


Baudirektion der Stadt Biel 


Stadtrat von Zürich 


Kirche mit Pfarrhaus in Winter- 
thur-Veltheim 


Burgerheim in Bern 
Schulhaus mit Kindergarten auf 


der Kornmatt in Ingenbohl- 
Brunnen 


Schulanlage mit Turnhalle am 


Battenberg in Biel 


Primarschulhaus auf Wartegg 
in Luzern 


Neue Infanteriekaserne in Aarau 


Kantonsschule auf dem Areal 
Rämibühl in Zürich 7 


Alterssiedlung im Eichhof in 
Luzern 


Ausbau der Aarebadanstalten 
in Bern 


Gestaltung der Bieler Seebucht 


Neubau des Stadttheaters Zü- 
rich und städtebauliche Gestal- 
tung des Sechseläutenplatzes 


Die in Winterthur heimatberechtig- 
ten oder seit mindestens 1. Januar 
1957 niedergelassenen Fachleute, 
die Schweizer Bürger reformierter 
Konfession sind 


Siehe Ausschreibung 


Die in einer Gemeinde des Kan- 
tons Schwyz heimatberechtigten 
oder seit mindestens 1. Januar 1959 
niedergelassenen Fachleute 


Die in den Amtsbezirken Biel, Nidau, 
Erlach, Aarberg, Büren a. A., Neuve- 
ville, Courtelary und Moutier seit 
mindestens 1. Januar 1958 niederge- 
lassenen Architekten 


Die in der Stadt Luzern heimat- 
berechtigten oder seit mindestens 
1. Januar 1958 niedergelassenen 
und im Standesregister eingetrage- 
nen Fachleute 


Die in den Kantonen Aargau und 
Solothurn heimatberechtigten oder 
seit mindestens 1. Januar 1958 nie- 
dergelassenen Architekten schwei- 
zerischer Nationalität 


Die im Kanton Zürich heimatberech- 
tigten oder seit mindestens 1.Okto- 
ber 1958 niedergelassenen Architek- 
ten 


Die in der Stadt Luzern heimat- 
berechtigten oder seit mindestens 
1. Januar 1958 niedergelassenen 
Fachleute 


Die Baufachleute und Landschafts- 
gestalter, die seit dem 1. Januar 1959 
in der Gemeinde Bern oder in den 
Gemeinden Kôniz, Bremgarten b.B., 
Zollikofen, Bolligen und Muri b.B. 
Wohn- oder Geschäftssitz haben 


Die Schweizer Architekten, Inge- 
nieure und Landschaftsgestalter 


Die Architekten schweizerischer 
Nationalität sowie alle seit 1. Januar 
1955 in der Schweiz niedergelasse- 
nen Architekten 


29. Febr. 1960 


19. März 1960 
25. April 1960 


29. April 1960 


29. April 1960 


30, April 1960 


verlängert bis 
23. Mai 1960 


31. Mai 1960 
3. Juni 1960 


2. August 1960 


31. Oktober 1960 


Wettbewerbe WERK-Chronik Nr. 2 1960 
Veranstalter Objekte Teilnehmer Termin Siehe WERK Nr. 


Oktober 1959 


Januar 1960 
Februar 1960 


Januar 1960 


Januar 1960 


Dezember 1959 


Dezember 1959 


Januar 1960 


Februar 1960 


Februar 1960 


Februar 1960 


Bolligen und Muri bei Bern Wohn- oder 
Geschäftssitz haben. Dem Preisgericht 
stehen für fünf bis sieben Preise Fr. 
25000 und für allfällige Ankäufe Fr. 5000 
zur Verfügung. Preisgericht: Dr. Ernst 
Anliker, Städtischer Baudirektor Il (Vor- 
sitzender); Stadtpräsident Dr. Eduard 
Freimüller; Stadthbaumeister Albert 
Gnaegi, Arch. SIA; Max Ernst Haefeli, 
Arch. BSA/SIA, Zürich; Hans Reinhard, 
Arch. BSA/SIA; Stadtbaumeister Adolf 
Wasserfallen, Arch. BSA/SIA, Zürich; 
Ersatzmänner: Hans Hubacher, Arch. 
SIA, Städtischer Baudirektor l; Werner 
Krebs, Arch. BSA/SIA. Die Unterlagen 
kônnen gegen Hinterlegung von Fr. 50 
beim städtischen Hochbauamt, Bundes- 
gasse 38, Bern, bezogen werden. Ein- 
lieferungstermin: 3. Juni 1960. 


Gestaltung der Bieler Seebucht 


Ideenwettbewerb, erôffnet durch die 
Baudirektion der Stadt Biel unter den 
Schweizer Architekten, Ingenieuren und 
Landschaftsgestaltern. Dem Preisge- 
richt stehen für die Prämiierung von fünf 
bis sechs Entwürfen Fr. 30000 und für 


eventuelle Ankäufe Fr. 5000 zur Verfü- 
gung. Preisgericht: H. Rauber, städti- 
scher Baudirektor (Vorsitzender); Stadt- 
präsident E. Baumgartner (Stellvertreter 
des Vorsitzenden); R.Kuster, Arch. 
SIA, Stadtplaner; Gemeinderat W. 
Loosli, Nidau; Gemeindepräsident W. 
Monhart, Ipsach; Jacques Schader, 
Arch. BSA/SIA, Zürich; Dr. Johannes 
Schweizer, Gartenarchitekt, Basel; Prof. 
A.H. Steiner, Arch. BSA/SIA, Zürich; 
Tibère Vadi, Arch. BSA, Basel; Ersatz- 
männer: Polizeiinspektor R. Barbezat; 
Stadtbaumeister A. Doebeli, Arch. SIA; 
Stadtingenieur À. Heer, Ing. SIA; Stadt- 
gärtner A. Kiener. Die Unterlagen kônnen 
gegen Hinterlegung von Fr.50 bei der 
städtischen Baudirektion, Zentralplatz 49, 
Biel (Postcheckkonto Stadtkasse Biel, 
IVa 1), bezogen werden. Einlieferungs- 
termin: 2. August 1960. 


Neubau des Stadttheaters Zürich 
und städtebauliche Gestaltung des 
Sechseläutenplatzes 


Erôffnet vom Stadtrat von Zürich unter 
den Architekten schweizerischer Natio- 


nalität sowie allen seit 1. Januar 1955 in 
der Schweiz niedergelassenen Architek- 
ten. Für die Prämiierung von sechs bis 
zehn Entwürfen stehen dem Preisgericht 
Fr. 80000 und für den Ankauf von weite- 
ren sechs bis acht Entwürfen Fr. 30000 
zur Verfügung. Preisgericht: Stadtprä- 
sident Dr. Emil Landolt (Vorsitzender); 
Prof. Ir. J.H. van den Broek, Architekt, 
Rotterdam; Karl Egender, Arch. BSA/ 
SIA, Zürich; Prof. Rud. Hartmann, 
Staatsintendant, Bayrische Staatsoper, 
München; Stadtrat A. Maurer, Vorstand 
des Finanzamtes; Prof. Dr. h. c. Werner 
M. Moser, Arch. BSA/SIA, Zürich; Wer- 
ner Stücheli, Arch. BSA/SIA, Zürich; 
Stadtbaumeister Adolf Wasserfallen, 
Arch. BSA/SIA; Stadtrat Dr. S. Widmer, 
Vorstand des Bauamtes Il; Ersatzmän- 
ner: Alberto Camenzind, Arch. BSA/ 
SIA, Lugano; Dr. Martin Hürlimann, 
Präsident der Theater-AG, Zollikon. Mit 
beratender Stimme kônnen zugezogen 
werden: Prof. Dr. W. Hardmeier, Präsi- 
dent der Tonhallegesellschaft; der Di- 
rektor des Stadttheaters; Dr. Oskar 
Wälterlin, Direktor des Schauspielhau- 
ses; Dr. phil. Hans Curjel, Theo Otto, 
Bühnenbildner. Die Unterlagen kônnen Fe 
gegen Hinterlegung von Fr. 100 auf der 
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Kanzlei des Hochbauamtes der Stadt 
Zürich, Amtshaus IV, 8. Stock, Urania- 
strafe 7, bezogen werden. Einlieferungs- 
termin: 31. Oktober 1960. 


Entschieden 


Evangelisch-reformierte Kirche 
mit Kirchgemeindehaus und Pfarr- 
haus an der Reichenbachstrale 

in Bern 


In diesem Projektwettbewerb traf das 
Preisgericht folgenden Entscheid: 1. 
Preis (Fr. 4400): Willy Frey, Arch. BSA/ 
SIA, Bern, Mitarbeiter: Daniel Reist, 
Architekt, Bolligen; 2. Preis (Fr. 3200): 
Walter Jaberg, Architekt, Bern; 8. Preis 
(Fr. 3000): Ernst Vifian, Architekt, Bern; 
4, Preis (Fr. 2200): Heinz Schenk, Arch. 
SIA, Bern, Mitarbeiter: Peter Schwab, 
Hochbautechniker; 5.Preis (Fr. 1800): 
Fritz Neuenschwander, Arch. SIA, Bern; 
6. Preis (Fr. 1400): Walter von Gunten 
BSA/SIA und Alphonse Delley, Archi- 
tekten, Bern; ferner je ein Ankauf zu 
Fr. 800: Moser & Weber, Architekten 
SIA, Bern, Mitarbeiter: Roger Dubler, 
Architekt; zu Fr. 700: Henry Daxelhofer, 
Arch. BSA/SIA, Bern, Mitarbeiter: H.U. 
Kropf, Marcel Ott, Walter Vogel, Garten- 
architekt; zwei Ankäufe zu je Fr. 500: 
Pierre Pécaut, Architekt, Bern; Lienhard 
& StraRer, Architekten SIA, Bern, Mit- 
arbeiter: Marcel Kônig und Hans Flük- 
kiger. Das Preisgericht empfiehlt, die 
Verfasser der drei erstprämiierten Ent- 
würfe mit Projektierungsaufträgen zu 
betrauen. Preisgericht: Stadtbaumeister 
Albert Gnaegi, Arch.SIA (Vorsitzender); 
Dr. med. Th. Gerber, Kirchgemeinderat 
der Paulusgemeinde; Max Ernst Haefeli, 
Arch. BSAIJSIA, Zürich; Peter Rohr, 
Arch. BSA/SIA; Hermann Rüfenacht, 
Arch. BSA/SIA; Dr. Markus Stettler, 
Arch. SIA, Steffisburg; Ersatzmänner: 
P. Engel, Kirchgemeinderat der Paulus- 
gemeinde; Pfarrer P. Huber. 


Schulanlage mit Turnhallen 
an der AlleestraBe in Biel 


In diesem Projektwettbewerb traf das 
Preisgericht folgenden Entscheid: 1. 
Preis (Fr. 4500): Hohl & Bachmann, Ar- 
chitekten, Biel; 2. Preis (Fr. 4000): Wer- 
ner Schindier, Arch. SIA, Biel, Mitarbei- 
ter: Edouard Furrer, Architekt, Biel; 
3. Preis (Fr. 3700): Claude Leuzinger, 
Arch. SIA, Tramelan; 4. Preis (Fr. 3000): 
Hansruedi Lanz, Architekt, LyRB; 5. Preis 
(Fr. 2500): Pierre Hefti und Benoît de 
Montmollin, Architekten SIA, Biel; 


6. Preis (Fr. 2300): Baumann & Tschumi, 
Architekten SIA, Biel; ferner ein Ankauf 
zu Fr. 1200: Fritz Bühler, Architekt, Biel. 
Das Preisgericht empfiehlt, den Verfas- 
ser des erstprämiierten Projektes mit der 
weiteren Bearbeitung der Bauaufgabe 
und der Ausführung der ersten Bau- 
etappe zu beauftragen. Preisgericht: 
Stadtpräsident E. Baumgartner; Rudolf 
Christ, Arch. BSA/SIA, Basel; Stadt- 
baumeister Alfred Doebeli, Arch. SIA; 
Charles Kleiber, Arch. BSA/SIA, Mou- 
tier; F. Pellaton, Advokat; Baudirektor 
H. Rauber; Prof. Alfred Roth, Arch. 
BSA/SIA, Zürich. 


Realschulhaus in Buchs, St. Gallen 


In diesem beschränkten Projektwetthbe- 
werb traf das Preisgericht folgenden 
Entscheid: 1. Preis (Fr. 2500): Heinrich 
Riek und Sohn, Architekten SIA, Sankt 
Gallen; 2. Preis (Fr. 1000): Werner Gan- 
tenbein, Arch. BSA/JSIA, Zürich und 
Buchs; 3.Preis (Fr. 500): Christian 
Vetsch, Techniker, Buchs. Auferdem 
erhält jeder Projektverfasser eine feste 
Entschädigung von Fr. 500. Das Preis- 
gericht empfiehlt, den Verfasser des 
erstprämiierten Entwurfes mit der Weiter- 
bearbeitung der Bauaufgabe zu beauf- 
tragen. Preisgericht: J. Widrig, Inge- 
nieur (Vorsitzender); Ernest Brantschen, 
Arch. BSA/SIA, St. Gallen; Kantons- 
baumeister Carl Breyer, Arch. SIA, 
St. Gallen; Dr.Th.Hartmann, Arch. SIA, 
Chur: H. Rhiner, Gemeinde- und Schul- 
rat; Ersatzmänner: F. ‘Engler, Arch. SIA, 
Wattwil; E. Wüst, Zugführer. 


Aménagement des terrains 
situés en bordure du lac, entre 
la Chamberonne et Ouchy, Lausanne 


Le jury, composé de MM. Henri Genet, 
directeur des Travaux de la Ville de Lau- 
sanne (président); Armand Boniface, 
ingénieur, chef du bureau des Etudes 
spéciales de la Ville de Lausanne; Prof. 
Hans Brechbühler, arch. FASJ/SIA, 
Berne; Alberto Camenzind, arch. FAS/ 
SIA, Lugano; Claude Jaccottet, archi- 
tecte; Arthur Lozeron, arch. FAS/SIA, 
Genève; Jean-Claude Piguet, ing. SIA; 
Dr. h.c. Rudolf Steiger, arch. FAS/SIA, 
Zürich; Jean Pelet, avocat; Marcel-D. 
Mueller, architecte et urbaniste; Pierre 
Quillet, architecte et urbaniste, a décerné 
les prix suivants: 1°" prix (5000 fr.): E. 
Mamin, H. Vuilleumier; 2° prix (4900 fr.): 
A. Pahud, I. Ferrari, J. Chatelan; 3° prix 
(4300 fr.): A. Pilet; 4° prix (4200 fr.): W. 
Aebli, B. Hæœsli; 5° prix (4100 fr.): R. et 
E. Guyer, M. Pauli, A. Volland; 6° prix 


(4000 fr.) J.-P. Lavizzari; 7° prix (3500 
P.-G. Fischer, R.-G. Racine, R.-R. Sdl 
fert, S.-G. Scolari; deux achats (30004 
F. Aubry, M. Lévy, J. Lonchamp; A.PI& 
cherel, C. Wasserfallen; (2000 frs 

Keller, Schaffner & Schlup, E. 
P. Baud, B. Schmid, P. Daves. 


Ferienkolonie Leysin der 
Ferienstiftung des Schweizerische 
Gewerkschaftsbundes 


In diesem Projektierungsauftrag an. 
Architektenfirmen empfiehlt die beg 
achtende Kommission, die Verfassérd 
Projekte 3 und 5, nämlich Heidi und 
Wenger, Architekten SIA, Brig” 
R. Weber, P. Niegoch, R.A. Schoch,Z 
rich und Lausanne, zu einer Übera 
tung ihrer Projekte einzuladen. PR 
gericht: Nationalrat G. Berger, Präsi 
SBHV: G. Bernasconi, Geschäftsfil 
der Ferienstiftung SGB; Gemeind 
R. Pichard, Leysin; Hans Rein 
Arch. BSA/SIA, Bern; Peter Rohr, Af 
BSA/SIA, Bern. 


Turnhalle und Schulhaus 
in Märstetten 


In diesem Projektierungsauftrag añl 
Architekten empfiehlt die begutacht 
Kommission, J. StraBer, Wetzikon, 
der Weiterbearbeitung seines Proje 
zu beauftragen. Begutachtende Komï 
sion: H.Hotz; Prof. Alfred Roth, 
BSAISIA, Zürich; R. Stuckert, F 

feld. 


Preis (Fr. 2800): Ernst Grünenie 
Winterthur; 2. Preis (Fr.2100): 
Klaiber, in Firma Klaiber und Affe 
ger, Architekten, Winterthur; 


Uster; 4. Preis (Fr. 1100): Max Lechi 
und Walter Philipp, Architekten SIA 
Firma Guhl, Lechner & Philipp, Wi 
thur und Zürich. Das Preisgerichtlen 
fiehlt, Auftrag zur Überarbeitung. 
vier preisgekrônten Projekte zu ertel 
Preisgericht: Stadtpfarrer J.H. Burk 
(Vorsitzender); Edwin BoBhardt, A 
BSA/SIA: Ernest Brantschen, Al 
BSAISIA, St. Gallen; F.Bühler,. 
techniker; J. Riklin, Arch., Wäden 
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5 ein neues Raumelement - eine neue Eunktion ! in unseren Wohnräumen 


Wir haben unseren Besitz aufzubewahren und zu schützen. Dazu brauchen wir Kastenraum. Dieser Raum kann 
in vielen Môbeln enthalten sein. Er kann aber auch in einem einzigen Môbelkôrper zusammengefasst werden. 


Ein einziger Môbelkôrper kann gross genug sein um alles zu fassen. Er kann zimmerbreit sein. Er kann bis zur 


Decke reichen. Er kann eine ganze Wand füllen, dafür aber die drei restlichen Wände frei halten und dadurch 
Wohnraum schaffen. 


M 125 übernimmt die Funktion des Zusammenfassens. Aus M 125-Serienteilen entstehen beliebig grosse M 125- 
Môbel in beliebigen Variationen. Ein Môbelkôrper aus M 125-Teilen ist jederzeit durch Anbau oder Aufbau zu 
erweitern. Er lässt sich auseinandernehmen und neu einteilen. 


M 125 bildet ein neues Raumelement. Alle Flächen sind mit einer Plastikfolie in gebrochenem Weiss fourniert. 
Alle Kanten sind mit exotischem Nussbaum dunkel belegt. Die ästhetische Wirkung eines M 125-Môbelkôrpers 
ist von .japanischer” Einfachheit und Klarheit. Das Spiel von heller Füllung und dunklen Kanten wiederholt sich 
auf der Rückseite jedes M 125. Frei in einen grossen Raum gestellt, ist M 125 nicht nur ein raumtrennender 
Kôrper. M 125 wirkt als selbständiges, architektonisches Element. 


Alle M 125-Teile sind auch innen mit dem weissen Plastikfournier ausgekleidet. Ein M 125-Môbel ist deshalb 


aussen und innen waschbar. Die Folie vergilbt nicht. Auch nach Jahren kann deshalb ein M 125 durch neue Teile 
ergänzt werden. 


M 125 wird für lhre Bedürfnisse zusammengestellt und komplett montiert geliefert. 


Wohnbedarf Zürich Talstrasse 11 Tel. 051/258206 Wohnbedarf Basel Aeschenvorstadt 43 Tel. 061/240285 
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Herrlich, dieser FRANKE Spültisch! 3 


Mitihm wird das AbwaschenzumVergnügen. Alle FRANKE 4 
Spültische sind aus rostfreiem, mattpoliertem Stahl her- 
gestelltund daher praktisch unverwüstlich,schlagsicher, 
hygienisch und leicht zu reinigen. Die an der Unterseite 
aufgespritzte Wärme-lsolation reduziert den Abwasch- 
lärm auf ein Minimum. 
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Verlangen Sie Auskunft über unser reichhaltiges Sorti- 
ment und die unzähligen Môglichkeiten einer fugenlosen 
Spültisch-Abdeckung aus rostfreiem Stahl. Beratung und 
Lieferung durch den Sanitär-Grossisten oder lhren kon- £ 
zessionierten Installateur. + 
Metallwarenfabrik Walter Franke Aarburg/AG 


Ausstellungen 


Zürich 


Gedächtnisausstellung 
Adrian Willi SWB 

Galerie Neumarkt 17 

19, November bis 2. Dezember 


Die Zürcher Arbeitsgruppe für Städte- 
bau hät in den erweiterten Räumen der 
Neumarktgalerie zum Gedächtnis ihres 
frühverstorbenen Kollegen eine kleine 
Schau seiner projektierten und ausge- 
führten Werke veranstaltet. Adrian Willi, 
Architekt SWB, der im Alter von erst 27 
Jahren bei einem Unglücksfall das Leben 
verlor, verfügte trotz seiner Jugendlich- 
keit über einen starken eigenen Gestal- 
tungswillen und über eine Konsequenz 
in seiner Arbeit, die jeden Kompromif 
ausschlieBen mufte. So wurde in der 
Ausstellung neben Photos und Plänen 
auch der Leidensweg eines Siedlungs- 
projektes in einer Zürichseegemeinde 
an Hand von Plänen und behôrdlichen 
Entscheiden gezeigt. Eine Gemeinde- 
behôrde ohne Verständnis für eine zeit- 
gemäfe Bauweise hat sich dabei das 
Urteil über Schôn und Nichtschôn ange- 
mafñit und erreicht, daf ein in sich kon- 
sequenter Flachdachbau nachträglich 
mit einem Walmdach versehen werden 
mufite. 

Die Formensprache Adrian Willis ist auf 
den Theorien Le Corbusiers aufgebaut 
und charakterisiert sich durch die Beto- 
nung des Plastischen und des rohen, 
unverschônten Materials sowie durch 
das Herausarbeiten einfacher und har- 
monischer Proportionen. Die prämiierten 
und #icht prämiierten Wetthbewerbspro- 
jekte beweisen eine sichere Hand im 
Gestalten und Ordnen groBer, umfang- 
reicher Baumassen. Hier im Grofen wie 
in den Details ist keine Form und Pro- 
portion, kein Raum noch Zwischenraum 
ein Zufallsergebnis; alles ordnet sich ein 


Projekt von Adrian Willi 
für Reiheneinfamilienhäuser in Oberrieden 


in-eine konsequente Gesamtkonzeption, 
der alles Spielerische fremd ist. 

Mit Adrian Willi ist ein Talent allzufrüh 
verlorengegangen, das vieles versprach 
und das sich leider erstim Kleinen doku- 
mentieren konnte. b.h. 


Karel Appel 
Galerie Charles Lienhard 
16, Dezember 1959 bis 23, Januar 1960 


Der 1921 geborene Holländer Karel Ap- 
pel, der seit bald zehn Jahren in Paris 
arbeitet, kam mit dieser ersten Ausstel- 
lung in Zürich in voller Instrumentation 
zu Wort. Gemälde, teils sehr grofen 
Formates, und Gouachen, alles zumeist 
Arbeiten aus den allerletzten Jahren, 
gaben einen klaren Begriff vom Wesen 
und den künstlerischen Zielen dieses 
auBerordentlichen malerischen Talen- 
tes. Wilde Farben und wilde Formzusam- 
menhänge, als ob innere vulkanische 
Kräfte sich austobten. Der dynamische 
Malvorgang wird in den aus lebhafte- 
ster Bewegung plôtzlich erstarrten Farb- 
massen spürbar. Appels Farbsinn hat 
monumentale Züge in der inneren Grôfke 
der Kontraste, in der augensicheren Ge- 
genüberstellung der bekannten Grund- 
tône von Rot, Schwarz, Blau und Gelb. 
Ein Mann der Malerfaust, der in diese 
Grundtône eine Vielfalt von Abtônungen 
einstrômen läfBt. Ein Temperament auf 
der Linie eines Rubens, dessen maleri- 
schen Skizzenduktus Appel studiert zu 
haben scheint. 

Im Feld des Tachismus - angesichts der 
Arbeiten Appels wird wieder klar, wie 
unbezeichnend das Kennwort Tachis- 
mus ist-gehôrt Appel schon seitlangem 
zu den führenden Männern. Seine ex- 
pressive Kraft lä8t Bezüge von Kandin- 
skys Frühwerken erkennen. Seine Ent- 
wicklung selbst zeigt gewisse Verwandt- 
schaft mit der Entwicklung Jackson Pol- 
locks. Appels Farbexplosionen besitzen 
- wie die Pollocks -— einen figurativen 
Unterbau krasser expressionistischer 
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Observanz, der ungemein wirkungs- und 
eindrucksvoll ist, Von diesem Unterbau 
hat sich Appels freie Sprache entwik- 
kelt; er ist vielleicht eine der Vorausset- 
zungen, da8 seine jüngsten Werke glaub- 
haft und überzeugend wirken. Wohin das 
auRergewôhnliche spontane künstleri- 
sche Temperament diesen in deutlich 
aufsteigender Phase befindlichen Maler 
führen wird - man wird es mit jener Art 
von Spannung erwarten, die Appel sel- 
ber auszeichnet. ÉRC: 


Winterthur 


Varlin 
Galerie ABC 
7. bis 28, Dezember 


Varlin-Ausstellungen in privaten Gale- 
rien sind selten, und so war man denn 
gespannt, die neuesten Arbeiten aus 
Spanien sehen zu kônnen. Da daneben 
auch frühere Bilder zu sehen waren, 
machte diese kleine, aber gehaltvolle 
Schau besonders interessant und gab 
ihr Spannweite. Im «Café Roeser» (1944) 
stand man noch dem altbekannten und 
vertrauten Varlin gegenüber: dunklen 
Farben, denen blof einige kreidige Weifs- 
tône und seltene, dafür um so kostbarere 
Farbpunkte Leben geben. Eine zweite 
Gruppe war den Englandbildern aus dem 
dahre 1954 gewidmet: branstige Himmel 
unterstrichen die Trostlosigkeit der In- 
dustriestädte («Birmingham»), oder eine 
verlassene Londoner Stra$e zeigte die 
Einsamkeit, wie sie einen nur in dicht 
bewohntem Gebiet überfallen kann. Wa- 
ren die Bilder aus England auf schmut- 
ziges Grau und schwelendes Gelbrot 
gestimmt, so bestimmte Wei den Cha- 
rakter der spanischen Eindrücke, aber 
auch hier ein WeiB der Trostlosigkeit 
und der Armut, in das schwarze Akzente 
mit anklagender Schärfe einschnitten. 
In diesen spanischen Bildern, alle aus 
dem Jahre 1959, wurde deutlich, wie Var- 


lin der Genius loci überfällt, und nurnoch 
das Stenogramm scheint tauglich, in 
fiebriger Hast die einstürmenden Ein- 
drücke zu bewältigen. Aus den Bildern 
weht einen eine geradezu neurotische 
Spannung an, die wohl im Betrachter zur 
Beklemmung führt, sich aber nicht zur 
Vision zu verdichten vermag, auch dort 
nicht, wo das Thema - wie im apokalyp- 
tischen «Friedhofin Spanien»-geradezu 
danach schreit. In diesem fast barocken 
Bilde zeigten sich, wie noch nie so deut- 
lich, die Grôe, aber auch die Grenzen 
des Meisters. Varlin ist ein hôchst emp- 
findlicher Seismograph; ein Deuter im 
tieferen Sinne ist er nicht. P. Bd. 


Lausanne 


Théophile Alexandre Steinlen 
Musée des Beaux-Arts 
du décembre 1959 au mars 1960 


Pour commémorer le centenaire du 
grand dessinateur Théophile-Alexandre 
Steinlen qui, né à Lausanne en 1859, 
mourut à Paris en 1923, le Musée canto- 
nal des Beaux-Arts de Lausanne a réuni 
dans une de ses salles un ensemble 
d'œuvres et de documents qui, plus 
qu'une exposition proprement dite, est 
un discret hommage à cet enfant du pays 
parti faire carrière dans la Ville Lumière 
où il acquit la célébrité. et la nationa- 
lité française. Dessins, lithographies, 
eaux-fortes, affiches, et quelques exem- 
plaires du «Gil Blas», la personnalité de 
Steinten est assez forte pour que cela 
suffit à recréer l'atmosphère d'une 
époque, et à faire revivre l'esprit d'un 
homme dont le talent mis au service de 
la cause populaire contribua peut-être 
plus que bien des campagnes à préparer 
une évolution sociale dont les fruits ne 
devaient être cueillis que bien plus tard. 
Comme ses amis Rodolphe Salis, du 
Chat-Noir, Aristide Bruant et Jehan Ric- 
tus, notre compatriote se penchait sur la 
pauvre aventure et les malheurs ou les 
bonheurs dérisoires des petites gens et 
des pauvres hères, mais tandis que les 
premiers usaient de la férocité et de 
l'ironie la plus mordante pour stigmatiser 
les injustices sociales, Steinlen, lui, in- 
curablement sentimental, mettait toute 
sa tendresse à exprimer dans des pages 
émouvantes sa commisération et son 
sens de la solidarité humaine. Du chat, 
son animal-fétiche, dont il avait fait pres- 
que une signature, et que l’on retrouve 
dans bien des aspects à cette exposition, 
il n'avait pas la nature prétendument 
égoiste. Il faisait siennes au contraire les 
épreuves des moins favorisés de ces 
Parisiens qu'il côtoyait dans les quar- 


tiers populaires, et que seule une cons- 
tante observation lui permit d'évoquer 
avec tant d'exactitude. À côté d’une af- 
fiche précieuse puisque c'est celle qui 
annonçait la première exposition Stein- 
len en 1894, gravures et dessins origi- 
naux font défiler devant nous, encore 
familiers dans leurs traits malgré le 
temps écoulé, gueux de Paris, scènes de 
rue, filles publiques et souteneurs, en- 
fants malades et chemineaux. Comme 
aussi ces études de soldats et ces 
scènes de guerre qui disent les souf- 
frances et la misère du peuple durant le 
fléau qui de 1914 à 1918 pesa sur son 
pays d'adoption. G. Px. 


Georges Aubert 
Galerie L'Entracte 
du 12 décembre 1959 au 15 janvier 1960 


La dernière exposition de Georges Au- 
bert à Lausanne a causé le plus vif plaisir 
et souvent suscité l'enthousiasme chez 
les nombreux admirateurs de cet artiste 
qui depuis quarante ans a joué un rôle si 
essentiel dans le mouvement artistique 
de la Suisse romande. On y voyait les 
huiles les plus récentes d'un homme qui, 
à plus de soixante-dix ans, témoigne 
d'une jeunesse de tempérament et d'es- 
prit qui n'étonnent pas de la part d'un 
caractère aussi bien trempé. Fidèle à la 
rigueur de la forme et de la construction 
plastique, Aubert recrée la nature au tra- 
vers d'une vision toujours plus lucide, 
plus méditative, dans un langage qui va 
sans cesse en se dépouillant et semble 
refaire l'inventaire de paysages intimes 
accumulés au fond de lui-même au long 
de sa vie. Dans un style qui, par la liberté 
de l'invention, atteint les frontières de la 
non-figuration, il réactualise les images- 
clés de son expression dans une organi- 
sation plastique qui, prenant la mesure 
de l'espace, est animée par un rythme 
puissant. La fermeté, l'ampleur, la force 
tranquille et un peu monumentale, telles 
sont les grandes lignes d’un art qui tou- 
jours obéit à une logique implacable. On 
a trouvé dans ces dernières œuvres, en 
plus, un regain de sensibilité, un élan 
chaleureux vers la couleur auxquels on 
était moins habitué, et qui leur donnent 
plus de prix encore. G. Px. 


Sculptures de Filhos - Photo- 
graphies d'Henriette Grindat 
Galerie Bridel 

du 10 au 31 décembre 


Sous le titre de «Métamorphoses», le 
sculpteur français Filhos actuellement 
fixé à Lausanne a exposé un ensemble 
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de bronzes. De dimensions restreini 
mais d'une grande finesse de mo 
obéissant à un rythme riche et complète 
soutenu par des lignes souples au 
besques sensuelles, ces sculptures 
de la personnalité et de la vie. Pro 
parfaits d'un art tridimensionnel pa 
cellence, elles peuvent être obserÿ 
sous tous les angles sans jamais la 
apercevoir de surfaces mortes. Ni 
ni profil en effet dans ces forme 
mouvement continu animé par la fe 
sie du jeu des vides, qui participent 
nature sans en rien imiter, par la & 
image intérieure que l'artiste a pu en:e0 
server sans discrimination d'objets,m 
sous un aspect essentiellement mo pt 
logique. Ce sont bien les visions stric:) 
tement personnelles de Filhos quid 
nent leur style et leur caractère à 
«Métamorphoses», et cela leur confère 
une originalité et une saveur qui les rent 
très attachantes. 
Dans la même salle, on avait réuni u | 
sélection des photographies de M 
d'Henriette Grindat. Le taient de 
artiste n'est plus à découvrir, mai 
peut affirmer que ce sont là prob 
ment les plus belles photographie 
aient été consacrées à l'une des 
les plus photographiées du monde 
du pittoresque et du folklore, c'estl 
tablement, avec un sens quasi d 
toire, l'esprit, le cœur et l'âme 
d'une ville que ces images traql 
littéralement prises au piège, no 
vèlent. 


Paris 


Max Ernst 
Musée d'Art Moderne, 
13. November bis 31. Dezember 


Das Jahr 1959 hat zwei groBe Zusa 


gebracht, das bei Max Ernst seit 19 
den diversen Bezirken seiner poeti 
und maltechnischen Phantasie erw 
und das nun als Ganzes jene eindfi 
liche Würdigung empfing, die sel 
lange spruchreif war: Zunächst ersdl 
zu Jahresbeginn eine ausgezeich 
reich illustrierte Monographie von. 
rick Waldberg (Editions Jean-Jacqui 
Pauvert, Paris); dann wurde eine 0 
angelegte Retrospektive im Musée 
Moderne erôffnet. ‘4 
Wenn das Buch uns suggestiv dieäuk 
ren und vor allem die inneren Abeni 
vermittelt, die aus diesen echt rom 
schen Traumtiefen und gleichzeiti 
einer zugespitzten Gegenwartse 
lichkeit wuchsen, und aufs engs 
der Entstehung des Werkes ver 


Wo immer Einzelteile aufeinander abgestimmt sind — wo sie 
in ausschlaggebenden Dimensionen genormt sind, spricht man 
vom «Baukastenprinzip». Sinnfälliger Ausdruck für Zusammen- 
gehôrigkeit und Austauschbarkeit innerhalb eines ganzen 
Systems! 


Genau so verhält es sich auch mit dem Betrieb einer Beleuch- 
tungsanlage. Nur wenn alle Teile,wie Lampe, Starter, Vorschalt- 
gerät und Leuchte aufeinander abgestimmt sind und zueinan- 
der passen, ist ein sicherer,stôrungsfreier und wirtschaftlicher 
Betrieb môüglich und ein Optimum an lichttechnischem Wir- 
kungsgrad zu erzielen. 


PHILIPS stellt alle für eine Beleuchtungs-Anlage erforder- 
lichen elektrischen Bestandteile, darüber hinaus eine grosse 
Zahl von lichttechnisch erprobten Beleuchtungskôrpern selbst 
her und bietet so Gewähr für ein einwandfreies Zusammenspiel. 


Sicher ist sicher! Setzen Sie Ihr Vertrauen auf die bekannte, 
bewährte PHILIPS-Qualität! 


Für die Lôsung lhrer Beleuchtungsprobleme wenden Sie sich 
am besten an unser lichttechnisches Büro. 


PHILIPS 


Philips AG, Zürich, Abt. Philora, Tel. 051/258610 
Philips SA, Genève, Dépt. Eclairage, Tél. 022/326350 


Gleich 
Elementen 


» 


eines 
Baukastens 
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Brunnenfiguren 


... ein Bijou in Ihrem Garten! Sei es nun ein 


Wasserspiel, Wasserspeier oder Brunnen- 


auslauf, immer werden Sie begeistert sein \ à 
und Erholung finden durch das beruhigende 


Plätschern des Wassers. 


Wir beraten Sie gerne! 


J.& R.Gunzenhauser AG Armaturenfabrik Sissach Telephon 061/85 147 


GrôBere Verkehrssicherheit durch einwandfreie StraBen- und Brücken- 
beleuchtung 

Unsere lichttechnische Abteilung steht Ihnen für alle Fragen der StrafBen- 
und Industriebeleuchtung gerne zur Verfügung 


Max Ernst, Les Dieux obscurs, 1957. Privat- 
besitz Bremen 


so konnte man sich beim Durchwandern 
der dicht — oft allzu dicht - behangenen 
Museumssäle vor allem mit dem maleri- 
schen und graphischen Ausdrucks- 
reichtum eines der phantastischsten und 
sensibelsten Künstler aus der Pionier- 
generation primär visuell auseinander- 
setzen. 

Die Methoden wechseln bei Max Ernst 
ständig mit dem Ablauf der einzelnen 
Phasen, die ein Thema jeweilig umkrei- 
sen. Seit der ersten surrealistischen 
Epoche mit den magischen «Forêts des 
Arêtes», «Cage et Oiseau», «Monu- 
ment aux Oiseaux» bis zu den perforier- 
ten Schattengestalten, anthropomor- 
phen Pflanzenwesen und leuchtenden 
Hügelstädten werden immer neue Zei- 
chen und Medien erfunden, um dann im 
Spätwerk alles Bizarr-Kôrperhaîfte in 
tausendfältige weiBe Strukturen, in lau- 
ter transparente Lichtpartikel aufzulôsen 
oder als «Dieux Obscurs» (1957) wie 
schwarze Diamanten kristallinisch aus 
dem Dunkel aufleuchten zu lassen. Den 
Titel eines Bildes von 1944: «Rêve et 
Révolution», môchte man beinahe als 
zusammenfassendes Stichwort über die 


ganze Ausstellung setzen, denn von den 
satirischen Dada-Collagen und «Décou- 
pagen» - jenen witzigen und überra- 
schenden Assoziationen, die Wort und 
Bild im Sinne Hugo Balls magisch ver- 
koppeln — bis zu den halluzinativen 
Anregungen, die dem Maler aus den 
natürlichen und künstlichen Strukturen 
ständig entgegenspringen, um von ihm 
geistig und kompositionell interpretiert 
zu werden, stehen wir bei Max Ernsts 
Kunst vor dem Phänomen einer losge- 
lôsten Traumhaftigkeit und immer wieder 
frisch einsetzenden revolutionären Kühn- 
heit in der Erfindung neuer zeichneri- 
scher und malerischer Ausdrucksme- 
thoden, die bei ihm wohl die entschei- 
dende Rolle einnehmen. Das gewollte 
Doppelspiel der Kräfte erfafit seine ei- 
gene Formulierung, wenn es heifit: «Mit 


. grôBtmôglicher Präzision optische Hallu- 


zinationen niederlegen, das ist mein 
Ziel.» 

Die gerade in der Schweiz grassierende 
Behauptung, Max Ernst sei kein Maler, 
dürfte schon beim Anblick seines monu- 
mentalen Freskos im Zürcher Corso- 
Dancing (heute lieblos verstellt) in An- 
betracht seiner kompositionellen, far- 
bigen und strukturellen Qualitäten wider- 
legt sein. Besonders aber mag dem vor- 
urteilsiosen Besucher der Pariser Aus- 
stellung dieses apodiktische Urteil als 
absurd erscheinen. Sicher pinselt Max 
Ernst nicht - wie viele seiner Zeitgenos- 
sen — «peinture» im Sinne traditioneller 
Virtuosität (zu der Dali manchmal ironi- 
sierend greift). Schon die Dada-Collagen 
und surrealistischen Illustrationen be- 
deuteten gerade eine Revolte gegen fest- 
gelegte malerische Ausdrucksmetho- 
den. Aber Max Ernst orchestriert meist 
aus den Grundelementen des Visuellen 
seine neue Komplexität, gliedert in farbig 
dynamischen Horizontal- und Vertikal- 
schichtungen, erfindet immer neue Tex- 
turen und Frottagen in mikroskopischer 
Akribie. Ganz selten gestaltet er - seit 
den Zeiten der surrealistischen Avant- 
garde - seine unvwirklichen Wirklich- 
keiten mit traditionellen illusionistischen 
Formationen — wie Delvaux oder Ma- 
grittezuliterarischer Aussage.Das male- 
rische Gestaltungsproblem bleibt ihm 
ein primäres Anliegen. Allerdings ste- 
hen diese phantastischen Gewebe nicht 
um ihrer selbst willen da, wie wir es in 
der Malerei unserer Tage erleben, son- 
dern sie empfangen das Stigma eines 
poetischen Einfalls, den Strahl eines 
kecken Gedankens, sind Erwecker einer 
Erinnerung oder Assoziation. In selt- 
samer Verschmelzung von versunkener 
Traumhaftigkeit und bengalischer Helle 
des geistigen Einfalls erscheinen seine 
Landschaften als «paysages dépaysa- 
gés», die ihreigenes bizarres Klima aus- 
strômen und ungewôhnlichen komposi- 
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tionellen Gesetzen und geistigen Aspek- 
ten gehorchen. 

Max Ernst hat sein Leben surrealistisch 
gelebt und das Leben seiner Epoche 
mythisch zu erfassen und zu gestalten 
gesucht. Eristseineminnersten Leitstern 
treu geblieben, als er, dem ersten Welt- 
krieg entronnen, niederschrieb: «Max 
Ernst starb am 1. August 1914. Er erlebte 
seine Auferstehung am 11. November 
1918 als ein junger Mann, der danach 
trachtete, Magier zu werden und den 
Mythos seiner Zeit zu finden.» Jene 
Welt innerer Gesichte aus den Träumen 
emporzuheben, sie allgemeingültig zu 
deuten und visuell eindringlich zu ma- 
chen blieb sein groBes Abenteuer. Diese 
Antipoden einstiger Landschaftsbilder, 
diese bastardierten Figurationen, dena- 
turierten Grätenwälder, Ring-Sonnen, 
Meere und Vogelgeister, deren oberster 
Gott «Loplop» - zum Privatphantom er- 
hoben, mit groiem Schnabelkopf als 
zweites Schatten-«ich» immer wieder 
auftauchend - sind lauter Verdichtungen 
und Verwandlungen von Mensch, Natur 
und Konstruktion — denn auch die Tech- 
nik spielt seit den Dada- und Vor-Dada- 
Zeiten hier, wie bei Marcel Duchamp, 
Picabia und dem Dichter Raymond 
Roussel, eine entscheidende Rolle 


im Sinne bizarrer HaBliebe zwischen 


Mensch und Maschine. 
Die Ausstellung, die, was Besucherzahl 
und Aufnahme durch die Kritik anbe- 
langt, eine der erfolgreichsten des Pari- 
ser Museums war, vermochte von dem 
ausgezeichnet aufgebauten Raum mit 
den graphischen und plastischen Ar- 
beiten bis zu den groBen Sälen mit den 
Spätwerken, in denen der «Vater Rhein» 
(1953), der «Polnische Reiter» (1954) und 
der «Illustre Traumschmied» (1959) do- 
minierten, in immer neuen Beispielen 
lebendigste Inspiration und sensibelstes 
handwerkliches Kônnen eindrücklich zu 
machen. Sie vermochte auf jeden Fall 
mit dieser Welt visueller Poesie ein brei- 
tes Publikum einzufangen und dem in 
Max Ernsts Kunst schon bewanderten 
Betrachter über die historischen Pionier- 
leistungen hinaus die Aktualität der 
Frage wieder nahezulegen, wie weit der 
inhaltliche Faktor traghbar oder sogar 
wünschbar ist. Auf jeden Fall sagt diese 
Malerei in ihrer Gesamtheit nicht nur 
Entscheidendes über einen Malerpoeten 
von Rang aus, sondern auch über das 
innere Geschehen unserer Epoche und 
damit über uns. Für 1961 hat das Museum 
of Modern Art in New York die gesamte 
Schau zu Jahresbeginn übernommen. 
C.G.-W. 


Bern 


La Chaux- 
de-Fonds 


Genève 


Glarus 


Küsnacht 


Lausanne 


Le Locle 


Luzern 


Thun 


Winterthur 


Zürich 


Zürich 


Kunsthalle 
Museum für Vôlkerkunde 


Galerie d'Art Moderne 


Galerie Hilt 
Galerie Stürchler 


Galerie Bettie Thommen 


Kunstmuseum 
Kunsthalle 

Galerie Ammann 
Klipstein & Kornfeld 
Galerie Verena Müller 


Galerie Spitteler 


Galerie Numaga 


Musée Rath 
Kunsthaus 
Kunststube Maria Benedetti 


Musée des Beaux-Arts 


Galerie Maurice Bridel 
Galerie L'Entracte 


Galerie La Gravure : 
Galerie Kasper 


Galerie Paul Vallotton 
Musée des Beaux-Arts 
Kunstmuseum 


Kunstsammlung 


Galerie Aarequai 
Kunstmuseum 
Galerie ABC 


Kunsthaus 
Graphische Sammlung ETH 


Kunstgewerbemuseum 


Helmhaus 


Galerie Beno 
Galerie Suzanne Bollag 


Galerie Chichio Haller 


Galerie Läubli 


Galerie Charles Lienhard 
Orell Füssli 

Galerie am Stadelhofen 
Galerie Walcheturm 
Galerie Wenger 

Galerie Wolfsberg 
Galerie Renée Ziegler 


Schweizer Baumuster-Centrale SBC, Ständige Baumaterial- und Baumuster-Ausstellung 


TalstraBe 9, Bôrsenblock 


Theo Eble - Arnold D'Altri — Bernhard Luginbühl 


Die Maske. Gestalt und Sinn 


La Bourdonnaye 
Walter Bodmer 


Pauletto 
William Phillips 


Vier junge Schweizer 


Camille Corot 
Hans Fischer «fis» 
Hans Gerber 
Tériade Editeur 
Jean Lecoultre 


Willi Meister 
Ruth Steiner 


Chaminade 


Oguiss 
Barthélémy Menn 
P. Hinterberger - G. Müller - E. Micher 


A.-Th. Steinlen 


Olivier Charles 
Franquinet 


Fernando Mignoni 
César Manrique 


Albert Flocon 
Art actuel de la Méditerranée 


Artistes contemporains 
Albert Locca 
Wohnen heute 


Xylon 
Hans Ittig. Gold- und Silberarbeiten 


Zwanzig Jahre städtische Kunstankäufe — 
Kleinmeister der Sammlung Jakob Bryner 


Julie Schätzle 


Kunst aus Indien 


Die Werke der Baumeister Grubenmann 


Der Film. Geschichte, Technik, Gestaltungsmittel, 


Bedeutung 
Pierre Gauchat, der Graphiker 


Maria Scotoni 
Werner Witschi 


Carlo Ramous 
Almir Mavignier - Mary Vieira 


Walter Hasenfratz 


Eugenio Carmi 
Hanny Fries 


Ben Nicholson 

Regina de Vries 

Hans Bächtold 

Ausstellung Zürich-Land 

Noir et blanc des peintres de notre temps 
August Frey - Emil Haefelin - Fritz Butz 
Fernand Léger 
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23. Januar - 21. Feb 
17. Januar -24 Apr 


16. Januar - 25. Febr 
27. Februar - 31. März 


29. Januar - 27. Febr! 
23. Januar - 14. Febr 
6. Februar- 6.Mä 


23. Januar -13 Mä Z 
27. Februar — 27. März 
18. Februar — 18. März 

6. Februar - 5. 
13. Februar - 6. Mär 


23 Januar - 14 Febr 
25. Februar — 17. 


6 février -— 7 


30 janvier — 21 févr 
17. Januar - 14. Febr 
9.Januar -— 12. Feb 


décembre - mars 


4 février —24 fé 
25 février —16 


30 janvier — 12 fé i E 
13 février — 26 févri 


Afévrier — 1 mars 
2 février  — 20 fév i 
23 janvier — 13 fé 


26 février -— 6 mars 
23. Januar - 21. Febr 


21. Februar - 20. März 
5. Februar- 2. Mär 


31. Januar - 13. Mät 
6. Februar -— 27. Febru: 


21. November — 28. Februr 
25. Januar - 13. Februe 
10. Januar -— 30. Ap | 


22. Januar - 28. Feb 


27. Januar -— 16. Feb 
17. Februar - 8. Mär 


3. Februar — 24. Fel 
25. Februar — 23. Mi 


23. Januar — 18. Fe 


2. Februar - 20. Fe 
23. Februar — 12. Mä 


26. Januar - 27. Febr 
13. Februar - 12. M 
21. Februar - 31.1 
23. Januar - 20.F 
1. Februar - 29. 
4. Februar — 27. 
8. Dezember - 26. Fe 


ständig, Eintritt frel 
8.30-12.30 und 13. 
Samstag bis 17 
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Therma hilft Ihnen bei der Planung neuer, bei 


der Modernisierung bestehender Küchenanla- 
gen. Sie besitzt auf diesem Gebiet eine über 
30jährige, reiche Erfahrung und stellt Ihnen für 
Projektbearbeitungen und Kostenberechnun- 
gen jederzeit und unverbindiich ihre Speziali- 
sten für Grossküchenanlagen zur Verfügung. 


Grossküchenanlage im Klubhaus der 
Schweizerischen Rückversicherungs-Gesellschaft Zürich 


Thermafabriziert: Kochherde,Kippkessel,Kipp- 
bratpfannen, Brat- und Backôfen, Patisserie- 
ôfen, Kochschränke, Grill, Salamander, Wärme- 
schränke, Bains-Marie, Plongen, Kaffeemaschi- 
nen, Kühlschränke, komplette Kühlanlagen 


Therma AG Schwanden GL 
Büros in Zürich, Bern, Basel, Lausanne, Genf 
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Rudolf Meer & Kaufmann AG 


S Bern EffingerstraBe 21/III 
5 Môbelfabrik Tel. (031) 25252 Armlehnstuhl 3207 | stapelbar 
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| Die Küchenkombination 
3 für Siedlungsbauten, 
] 
| Ferien- und Kleinwohnungen 
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Auf einer Grundfläche von 120 X60 cm sind alle nôtigsten 


Küchenapparate eingebaut wie: Ÿ 
Qualitätsprodukt der 
Chromstahl-Spülbecken, 2 Kochplatten, È 

1 Backofen, Boiler von 30 bis 75 Liter Inhalt, M 

2 Kehrrichteimerkasten 5 


AG, Biasca (TI) Die grôBte Leistung auf kleinstem Raum 
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Mark Tobey, Transit Il, 1954. Tempera 
Galerie Jeanne Bucher, Paris 

Photo: Luc Joubert, Paris 


2 

Antoine Poncet, Bronze 
Galerie Iris Clert, Paris 

Photo: Pierre Olry, Paris 


Pariser Kunstchronik 


Das spektakuläre Ereignis des Monats 
war die internationale surrealistische 
Ausstellung in der Galerie Daniel Cor- 
dier. Es war dies die achte internationale 
Surrealistenausstellung seit 1935*, 75 
Künstler waren hier vertreten, obwohl 
ein bedeutender Teil von ihnen früher 
den Surrealismus ôffentlich verleugnet 
hatten oder durch das doktrinär be- 
stimmte Urteil von André Breton aus der 
Surrealistischen Bewegung ausgeschie- 
den worden waren. Dies wurde môglich, 
da das Thema der Ausstellung «L'Ero- 
tisme» einen auf die ganze surrealisti- 
sche Bewegung ausgedehnten Rück- 
blick zu rechtfertigen schien. Die Aus- 
stellung ist anderswo als in Paris fast 
undenkbar und wäre wohl überall sonst- 
wo verboten worden. Ihre relative Aktua- 
lität entspricht dem Wiedererwachen des 
latenten Bedürfnisses nach einer inten- 
siv neu erfafiten Figürlichkeit. In einer 
provokanten Gedenkfeier des 145. Todes- 
tages des Marquis de Sade benützte die 
geradezu kultisch aufgezogene Manife- 
station «L'exécution du testament de 
Sade» die psychischen Relikte des sa- 
kralen Empfindungsvermôgens im mo- 
dernen Menschen, die sie mit dem 
Schauer des Blasphemischen würzte. 
Im äuBeren Aspekt nicht weit entfernt 
von exzentrischer Schaufensterkunst, 
rührte die Ausstellung an Entscheiden- 
des unserer ontologischen Situation. Zu 
bemerken waren vor allem die Zeremo- 
nialkostüme des Kkanadischen Malers 
Jean Benoit. Eine neue Figur war auch 
der Maler Sonnenstern, der sein beweg- 
tes Leben zum Teil in Irrenhäusern und 
Nazigefängnissen verbracht hat und 
heute in Berlin arbeitet. 

Im Musée du Louvre war eine Ausstel- 
lung «La Vie Privée en Grèce et à Rome» 
zu sehen. - Das Musée Guimet zeigte 
eine bedeutende Ausstellung «Le 
Masque», die mit Gewinn mit den sur- 
realistischen Masken von Jean Benoit 
zu vergleichen war. - Die Bibliothèque 
Nationale brachte, wie alljährlich zu die- 
ser Zeit, eine Ausstellung «Les Peintres 
Graveurs Français». - Die Ausstellung 
«La Vie Parisienne du temps de Guys, 
Nadar et Worth» gab einen kulturellen 
Einblick in die Zeit von Napoleon III. und 
der beginnenden Dritten Republik. - Das 
Musée Galliera widmete eine Retrospek- 
tive dem kürzlich verstorbenen Maler 
Jean Crotti. 

Die über 30000 Einzelblätter umfassende 
graphische Sammlung von Edmond de 
Rothschild, die 1937 dem Musée du 
Louvre vermacht worden war, wurde erst 


* Frühere Surrealistenausstellungen: Kopen- 
hagen 1935, London 1936, Paris 1938, Mexiko 
1940, New York 1942, Paris 1947, Prag 1948, 
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neuerdings in besonders reservierten 
Sälen des Louvre einem grôBeren Publi- 
kum zugänglich gemacht. 

In der Galerie Jeanne Bucher war eine 
besonders gut ausgewählte Ausstellung 
von Bildern des Amerikaners Mark Tobey 
zu sehen. Die Galerie Europe zeigte 
Malereien und Gouachen von Wols. Bei 
Stadler stellte der Bildhauer und Maler 
James Brown neue Bilder aus. Ferner 
sind zu erwähnen: Zadkine in der Galerie 
de Paris, Vasarely in der Galerie Denise 
René, Degottex in der Galerie Internatio- 
nale d'Art Contemporain, die graphi- 
schen Arbeiten von Anton Heyboer, 
Preisträger der «Biennale de la Jeu- 
nesse» von Paris, in der Librairie La 
Hune, sorgfältig ausgewählte Werke von 
Picasso, Léger und de Stael in der Gale- 
rie Berggruen, Carlo Suarès in der Gale- 
rie Colette Allendy, Martin Barré in der 
Galerie Arnaud, eine Gruppenausstel- 
lung in der Galerie Philadelphie, wo der 
amerikanische Maler Barr und der aus 
der Lyoner Gruppe «Témoignage» be- 
kannte Maler Le Normand zur Geltung 
kamen. Eine weitere Gruppenausstellung 
mit Andersen, Busse, Clerté, Cortot, 
Dimitrenko, Gastan, Germain, Lacasse, 
Lagage, Ravel und Kaysato war bei Jac- 
ques Massol zu sehen. Carzou in der 
Galerie David Garnier und Picart-le- 
Doux mit seinen neuen Wandteppichen 
gehôren zu den illustrativ-dekorativen 
Postsurrealisten. 

Interessante Manuskripte und seltene 
Erstausgaben waren bei Gelegenheit des 
50jährigen Bestehens des Verlags Kahn- 
weiler in der Galerie Louise Leiris zu 
sehen. Die Originalschriften von Apolli- 
naire, Radiguet, Cocteau, Reverdy, Mal- 
raux usw. und die lllustrationen von Pi- 
casso, Juan Gris, Derain, Vlaminck, 
Masson, Henri Laurens usw. evozierten 
die heroische Epoche des Fauvismus 
und Kubismus. 

Die Galerie Iris Clert zeigte erstmals in 
Paris eine Einzelausstellung des aus der 
Westschweiz stammenden Bildhauers 
Antoine Poncet. Poncet hat sich über 
den Einflu8 von Arp hinaus zu einer per- 
Sônlichen Ausdrucksform entwickelt, 
in derein meisterhaft beherrschtes Hand- 
werk der polierten Bronze das jugend- 
liche Tasten überwunden hat. 

In den Ausstellungsräumen der schwei- 
zerischen Gesandtschaft wurde, wie in 
den vergangenen Jahren, doch mit be- 
deutendem Zuwachs an Qualität, wäh- 
rend drei Tagen die Weihnachtsaus- 
stellung der in Paris arbeitenden Maler 
und Bildhauer (Sektion Paris der 
GSMBA) gezeigt. Unter den weitgehend 
unfigürlichen Malern waren Cornu, Du- 
buis, Georges Schneider, Marly Schup- 
bach, Meystre, Fasani und der Winter- 
thurer Ernst Egli, der hier mit sehr per- 
sônlicher Eigenart hervortrat, zu bemer- 
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Isabelle Waldberg, Le Creuset. Bronze 


ken. Schade, da man von Robert Wehr- 
lin nicht eine repräsentativere Auswahl 
zu sehen bekam. Doch auch mit seinen 
kleinen und wenig vorteilhaft gehängten 
Bildern trat er, in seiner Entwicklung zur 
lyrischen Abstraktion, als eine der mar- 
kantesten Malerpersônlichkeiten der in 
Paris lebenden Schweizer hervor. Seiler 
bringt es mit seltenem Glück zustande, 
eine intimistische, still poetische Malerei 
mit einer von den Kubisten übernomme- 
nen konstruktiven Strenge zu verbinden. 
Moser gehôrt mit seiner tachistisch ab- 
strakten Malerei schon ganz zur maleri- 
schen und geistigen Sphäre der jungen 
Ecole de Paris. Unter den figürlichen 
Malern ist besonders der Luzerner Maler 
Werner Hartmann zu erwähnen, neben 
ihm der Welschschweizer Edmond 
Leuba, dessen figürliche Malerei sich 
immer mehr zu gro$en geometrischen 
Komplexen zusammenschlieRt. Unter 
den Bildhauern fielen Isabelle Waldberg, 
Poncet, Brecht und Condé auf. Von Isa- 
belle Waldberg waren auch einige neue 
Arbeiten in der Galerie du Dragon zu 
sehen. Das Werk dieser Schweizer Bild- 
hauerin ist in den fünfzehn Nachkriegs- 
jahren hier in Paris immer dichter heran- 
gewachsen, und die Arbeiten der letzten 
zwei Jahre zeigen die Künstlerin in voller 
Entfaltung. Marly Schupbach wurde mit 
dem Preis Micheli, Antoine Poncet und 


André Condé mit dem Prix Susse aus- 
gezeichnet. 

Im Atelier des Bildhauers Szabo zeigte 
dieser Arbeiten seiner Schüler und ei- 
gene Werke aus dem vergangenen Jahr. 
Das Niveau dieser Atelierausstellung 
konnte sich mit dem messen, was man 
in den renommiertesten Pariser Galerien 
zu sehen bekommit. F. Stahly 


Casabella 
Heft 233, November 1959 
Sonderheft über Adolf Loos 


Es ist als groBes Verdienst der in Mai- 
land erscheinenden, von Ernesto Rogers 
geleiteten Architekturzeitschrift «Casa- 
bella» anzumerken, daB sie ein ganzes 
Heft dem Wiener Architekten Adolf Loos 
(1870 bis 1933) widmet. Loos gehôrte 
schon zu seinen Lebzeiten zum Typus 
des legendären Künstlers. Schôpfer und 
Mahner zugleich, mit scharfem, unbe- 
stechlichem Geist begabt, der geradeaus 
schuf und sprach, von aufBergewôhnli- 
cher Kraft des Eros erfüllt, der sich im 
Geist und im praktischen Werk verwirk- 
lichte. Einer aus der an grofen Gestalten 
so reichen Generation, der auch Van de 
Velde, Wright, Olbrich angehôürten. 

Das Casabella-Heft ist vorzüglich redi- 
giert. Auf ein geistreiches Vorwort 
Rogers’ über die Gegenwartsbedeutung 
von Loos folgtein substantieller und aus- 
führlicher Artikel über Leben und Werk 
des Architekten von Aldo Rossi (mit 
interessanten Abschnitten: Moral und 
Stil, Ornament und Verbrechen, Archi- 
tektur und Gesellschaft), eine Biblio- 
graphie und vor allem ein Werkver- 
zeichnis. Loos selbst kommt mit zwei 
Essays zu Wort, und unter den «Be- 
kenntnissen zu Loos» erscheinen die 
zum sechzigsten Geburtstag des Archi- 
tekten geschriebenen Worte von Karl 
Kraus, Arnold Schônberg, Le Corbu- 
sier, Gropius, Taut, Persico, Neutra, 
Webern, Berg und Edzra Pound, die zur 
Umwelt von Loos gehôrten. Persônliche 
Erinnerungen Neutras an Loos runden 
den Text. Vorzüglich ist das Abbildungs- 
material: über hundert Photos, Grund- 
risse und Schnitte, die einen wirklichen 
Begriff des architektonischen Werkes 
geben. 

Loos schien seinerzeit ein Einzelgänger 
zu sein; er fühilte sich selbst als solcher. 
Er attackierte Olbrich, Van de Velde und 
alles, was zu Beginn des 20. Jahrhun- 
derts als Jugendstil bezeichnet wurde. 
Das Casabella-Heft, das ein wichtiger 


Schritt zu einer kommenden umfa 
den Monographie von Adolf Loo 
zeigt aber deutlich, daB Loos in c 
Rahmen der grofen Veränderungs\ 
gänge gehôrt, die sich um die Jahn 
dertwende und in den ersten dreix 
zehnten unseres Jahrhunderts dl 
spielt haben. ; 


Bücher 


Bauten in Deutschland seit 1948 
Sonderband in der Reihe «Das Beis] 
190 Seiten mit Abbildungen, Grun 
Plänen E 
Herausgegeben vom Bund Deutscher 
Architekten BDA, 

Darmstadt 1959. Fr. 16.80 


Dieser zum AnlaB des zehnjährige 
stehens der Neugründung des Bü 
Deutscher Architekten (der ursprün 
1903 gegründete BDA wurde 19331 
lôst) geschaffene Sonderband istifle 
wissem Sinne ein Pendant zu derW 
Nummer «50 Jahre BSA» vom Septel 
ber 1958. Eingeleitet wird diese Ausge 
durch einige Gedanken über die @f 

sätzlichen ideellen Belange derA 
tektur. Auf rund 200 Seiten werdefi 
dann Aufnahmen mit Grundrifizeic 
gen aller môglichen Gebäude: 
Schulen, Hotels, Theater- und In f 
bauten, Geschäfts-, Wohn- und Kraï 

häuser usw., gezeigt, die einen Gesa | 
überblick über die deutsche Architek 
der Nachkriegszeit - nicht nur derSl 
zenleistungen, sondern vor alle 
des guten Durchschnittes — vermitté 


A. Quincy Jones and 
Frederick E. Emmons: 4 
Builders' Homes for Better Livins 
220 Seiten mit vielen Abbildunge: 
Reinhold Publishing Co., New Yorkÿ 
Das Buch ist Joseph L. Eichle 
met, einem jener sagenhaften 
Developers in den USA also, 
1945 Millionen von Wohnhäusern 
ziert haben und für den amerikal 
Wohnbau das bedeuten, wa 
Ford für die Automobilindus 
haben das individuelle Wohnh 
einem einmaligen und handge 
Gegenstand in ein Industriepr 
Massenproduktion verwande 
die Entdeckungen der «Pion 
neuen Bauens» zu anonym gehe 
ten Mitteln geworden sind. … 


Grôsse | Pmi = 86 x 86 mm 


No. 76303 Pmi 
Diese Steckdosen sind 
mit Isolierpresstoff- 
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Gartenmann-Produkte 
in einwandfreier Qualität 
Saubere, präzise Ausführung 


normal gelocht, Format 60 » 60 cm oder 
627% x 62% cm 


-IRREGULAR mit unregelmäBig verteilten 
grôBeren und kleineren Lôchern, 
62} x 621% cm 


gerippt mit runden Lôchern, 
621% x 621% cm 


-Trockenstuckplatten (auch NAVISTUCK 
genannt), Normalformat 60 x 60 cm, 

621, x 62%, cm, 65 x 65 cm sowie Spe- 
zialformate mit 40 bis 105 cm Seitenlänge, 


Verlangen Sie unsere Spezialprospekte über die verschiedenen 
Plattenverkleidungen sowie die verschiedenen Montagesysteme 
für normale und demontable Decken. 


Zürich Genève 


Wir fabrizieren: 


Sanitäre Apparate 


Spültische, Lavabos usw. 


Glasierte Steingut- 
Wandplatten 


weiss, crème und farbig 


Steinzeug- 
Bodenplatten 


Steinzeug-Mosaik 


Ziegel und 
Backsteine 


Elektroporzellan 


Man sieht es Fritzli an: Sauberkeit macht gute Laune! Es ist uns 
heute aber auch leicht gemacht, die hygienischen Ansprüche mit 
unserem natürlichen Verlangen nach Wohlbefinden und Lebens- 
freude zu verbinden. Keramische Apparate aus Sanitärporzellan 
sind das Stichwort. Kennen Sie die neuen Modelle? Sie sind form- 
schôn, an allen Stellen leicht zugänglichund daherleichtzureinigen. 
Mit dem grossen Becken, dem Spritzrand und den ausreichenden 
Abstellflächen entsprechen sie den Wünschen des Alltags. Apparate 
aus Sanitärporzellan erfreuen das Auge und vermitteln ein Gefühl 
der Sauberkeit und Frische. 


Verkauf durch den Sanitär-Grosshandel. 


AG für Keramische Industrie Laufen 
Tonwarenfabrik Laufen AG 
Tel. 061 896711 


ein Zentrum der keramischen Industrie 


Der neue Waschtisch SARINE aus 
Sanitärporzellan, in drei Grôssen, 
weiss oder farbig erhältlich. 


610 x 490 


570 x 440 


510 x 410 


Hier sind zum erstenmal alle Aspekte 
dieses neuartigen Produktes und seiner 
Herstellung illustriert, wobei sich die 
etwas rezeptbuchartige Darstellung auf 
die besten Beispiele aus Kalifornien 
stützt. Brauchbarkeit der Raumanord- 
nungen, Vielfalt der räumlichen Bezie- 
hungen und des Ausdrucks, perfektio- 
nierte Konstruktion, Wohnlichkeit und 
vorbildliche Einbeziehung des Gartens 
sind die Merkmale einer bewunderns- 
werten architektonischen Leistung, die, 
als Produkteines Produktionsvorganges, 
trotz bekannten Mängeln, ein wesentli- 
cher Beitrag zur Wohnform unserer Zeit 
ist. H. B.H. 


Herbert von Voss: Tafelbauweise. 
Bauen mit GroBplatten 
Schriftenreihe «Technik von heute», 
Band 3 

348 Seiten mit 300 Abbildungen 
Berliner Union GmbH, Stuttgart 1958 
Fr. 63.80 


Da8 das Bauwesen weit hinter der übri- 
gen technischen Entwicklung der letzten 
hundert Jahre zurückgebliebenist, wurde 
schon von verschiedensten Seiten und 
zu verschiedenen Zeiten festgestellt — 
so forderte zum Beispiel Gropius bereits 
1924 die industrielle Fabrikation von Bau- 
tafeln, Wand-, Decken- und ganzen Bau- 
teilen. 

Diese Forderungen sind seither in be- 
scheidenem Ausmañe bei uns — in grô- 
Berem Umfange zum Beispiel in Finn- 
land und den USA - verwirklicht worden. 
Es steht aber auBer Frage, daf sich die 
Entwicklung der Vorfabrikation im Bau- 
wesen erst in ihren Anfängen befindet; 
dem vorliegenden Band kommt also 
schon allein durch die Themawahl grofe 
Bedeutung zu; dies um so mehr, als es 
sich um die erste Verôffentlichung dieser 
Art handeln dürfte. 

Dipl.-Ing. H. von Voss, leitender Beamter 
des deutschen Patentamtes, behandelt 
in umfassender Weise die Entwicklung 
des Tafelbaus von seinen Anfängen an 
bis heute, wobei er nicht nur Form und 
Montage verschiedenster Arten von Bau- 
platten berücksichtigt, sondern das 
Augenmerk auch auf deren industrielle 
Herstellung richtet. Als Ergänzung der 
gründlichen, sorgfältig illustrierten Dar- 
legungen wären lediglich noch einige 
Diagramme über den Wärmeflu8 bei den 
wichtigsten Arten von Bautafeln wünsch- 
bar gewesen. R.G. 


Wolfgang Rauda/Rudolf Delling: 
Deutsche Rathäuser 

96 Seiten und 96 Abbildungen 
Wolfgang Weidlich, Frankfurt am Main 
1958 


Dieser Bilderband soll in seinem thema- 
tisch umfassenden Ausbau als Anfang 
einer Bestandesaufnahme gelten. Sie 
erstreckt sich auch auf die Ostzone und 
die heute auBerhalb der deutschen Ost- 
grenzen liegenden Städte in Schlesien, 
der Neumark, Pommern und Ostpreu- 
Ben. Alle im Textteil behandelten und 
auf je einer Bildtafel wiedergegebenen 
Bauten sind auf einer Karte mit Bildskiz- 
zen eingezeichnet. Dem Verlangen nach 
einer Gesamtübersicht entspricht auch 
die Aufnahme solcher Bauten, die ur- 
sprünglich nicht als Rathäuser gedient 
haben, sondern erst in neuerer Zeit von 
einer Stadtverwaltung übernommen wur- 
den. In rein kunstgeschichtlicher Hin- 
sicht stellen die GroBbauten der Grün- 
derzeit und der letzten Jahrhundertwen- 
de eher eine Belastung der Bilderfolge 
dar; konsequenterweise wurden auch 
straff neuzeitliche Gebäude in Stuttgart 
(1953-1956), Kôlin (1956), Wolfsburg 
(1955-1958) und der preisgekrônte Ent- 
wurf für Marl (1958) abgebildet, ebenso 
die in neuerer Zeit stark umgebauten 
Rathäuser. Die Einzelbeschreibungen 
enthalten auch knappe Charakteristiken 
der betreffenden Städte und Hinweise 
auf ihre weiteren Baudenkmäler. Der 
Hauptakzent liegt auf den prachtvollen 
Bauwerken der Spätgotik und der Re- 
naissance. E. Br. 


Leo Bruhns: Hohenstaufenschlôsser 
in Deutschland und Italien 

112 Seiten mit etwa 100 Abbildungen 

Die Blauen Bücher 

Karl Robert Langewiesche Nachfolger 
Hans Kôster, Kônigstein im Taunus 1959 
Fr, 6.20 


Leo Bruhns, der während zwôlf Jahren 
ein kunstwissenschaftliches Institut in 
Rom leitete, und seine wissenschaft- 
lichen Mitarbeiter in Deutschland und 
Italien haben in der Neuausgabe des 
einst weitverbreiteten Buches neue, in 
Kunstdruck sorgfältig reproduzierte Aut- 
nahmen und die jüngsten Forschungs- 
ergebnisse verwertet; ein Schrifttums- 
verzeichnis registriert auch die zum Teil 
schwer erreichbare Spezialliteratur. Die 
knapp zusammenfassende Darstellung 
der Kaiserschlôsser aus dem grofen 
Jahrhundert zwischen 1150 und 1250 geht 
von historischen Gesichtspunkten aus; 
die Pfalzen und Reichsburgen in 
Deutschland und die Bauten der Staufer 
in Unteritalien und Sizilien werden in die 


geschichtlichen Gegebenheiten einge- 
ordnet, die im Herrscherbewufitsein 
Barbarossas, seiner Sôhne (Kaiser Hein- 
richs und Kônig Philipps) und seines eng 
mit dem einstigen Normannenreich in 
Süditalien verbundenen Enkels Fried- 
rich Il. begründet sind. Hinsichtlich 
GrundriBgestaltung, Bauform, Mauer- 
technik, Architekturgliederung, Raum- 
schôpfung und Bauskulptur dokumen- 
tieren die Abbildungen den Übergang 
vom romanischen zum frühgotischen 
SchloBbau sehr eindrücklich. E. Br. 


Schmiede- und Schlosserarbeiten 
Herausgegeben von Hans Scheel 

168 Seiten mit 306 Abbildungen und 30 
Tafeln mit Konstruktionszeichnungen 
Julius Hoffmann, Stuttgart 1959 

Fr. 52.80 


«Gestaltete Arbeiten aus Stahl, Sonder- 
messing und Leichtmetall» heift der 
Untertitel dieses Buches. Eine Riesen- 
fülle von Produkten: Geländer, Gitter, 
Tore und Türen, Garderoben, Leuchter, 
Laternen, Kamingeräte, Uhren, Gebäu- 
deschmuck, Schilder, Grab- und Altar- 
kreuze, Brunnen usw., aus aller Welt et- 
was, vom Gegossenen, Geschmiedeten 
zur Profilmontage, geschweifit, genietet 
und geschraubt. Es sind auch Werke von 
Leuten mit Namen vertreten: Bertoia, 
Mataré, Robert Müller, um nur einige zu 
nennen. Gutes und weniger Gutes, vor 
allem viel. ; 

Es zeigt auch dies Buch wieder einmal, 
wie verhältnismäRig wenig Beständiges 
entsteht, das sich in seine Umgebung, 
sei es Bau oder Landschaft, selbstver- 
ständlich eingliedert oder mitihnen sinn- 
voll kontrastiert, wie wohltuend dann 
aber dies wenige ist. 

Wenn in der Einführung von der Wich- 
tigkeit der richtigen Waähl der Art und 
Dimensionen der Profile, der Form, die 
durch den Zweck bestimmt wird, vom 
Gewicht der Zwischenräume gesprochen 
wird, erhält man zwar durch die über 300 
Abbildungen einen anschaulichen Un- 
terricht der Richtigkeit dieser Ansichten 
und auch darüber, daB es nicht auf so- 
genannte Handwerklichkeiten, sondern 
auf Sinn für Material und Proportion an- 
kommt; man ist aber versucht zu sagen: 
weniger wäre mehr. mf 


L'Artiste dans la société 
contemporaine. Témoignages 
recueillis par l'Unesco 

169 Seiten 

Unesco, Paris, 250 frs. 


Unter diesem Titel gab die Unesco ihren 
Bericht über die internationale Konfe- 
renz der Künstler heraus, die im Sep- 
tember 1952 zu Venedig stattfand. Von 
den Exposés généraux seien die von 
Honegger über Musik, von Costa über 
Architektur, von Henry Moore über Pla- 
stik, von Jacques Villon und Georges 
Rouault über Malerei herausgehoben. 
Man lese dann vor allem die Resolutio- 
nen. Am wichtigsten erscheint hier die 
Forderung, daB man schon bei den Kin- 
dern das Gefühl für Formung wecken 
müsse, wenn die Kunst nicht isoliert 
bleiben soll. Das Zusammenwachsen 
unserer Kulturfragmente zu einer über- 
hôhenden Einheit, wie sie alte Kulturen 
besaBen, wird man nur ganz allmählich 
herbeiführen kônnen. Zur Abstellung 
konkreter Unsitten, die im Kunsthandel 
(nicht nur in Paris) herrschen, zum Bei- 
spiel das Horten gewisser Meisterzwecks 
Verteuerung, erfährt man kaum prakti- 
kable Vorschläge. Interessant der bei 
Villon vorkommende: Fünfzig Jahre nach 
dem Tode eines Künstlers gehôren des- 
sen Werke der Allgemeinheit, die daraus 
einen Unterstützungsfonds für lebende 
Künstler bildet, auf die es ankommt. Na- 
türlich türmen sich auch hierbei grôRite 
Schwierigkeiten in der heutigen «freien» 
Gesellschaft auf. Franz Roh 


Joseph Gantner: 

Schicksale des Menschenbildes 
203 Seiten und 9 Abbildungen 
Francke, Bern 1958. Fr. 19.50 


Es zeugt von der inneren Geschlossen- 
heit eines Gelehrtenlebens, wenn Reden 
und Vorträge, die innerhalb von zwanzig 
Jahren bei den verschiedensten Gele- 
genheiten gehalten wurden, sich zu 
Kapiteln eines einzigen durchgehenden 
Problems zusammenfügen lassen, näm- 
lich des Schicksals, welches das euro- 
päische Menschenbild vom Mittelalter 
bis zur Moderne durchgemacht hat. 
Joseph Gantner hat diese Reden bei 
festlichen Anlässen gehalten, und man 
spürt dies an einem schônen Enthusias- 
mus seiner Sprache, deren oft bestrik- 
kende Eleganz weite Zusammenhänge 
überfliegt und über eine evozierende 
Kraft auch dort verfügt, wo keine Abbil- 
dungen zur Verfügung stehen. Die durch 
die zeitlich begrenzten Vorträge gefor- 
derte Knappheit drängt zur Raffung, und 
so wirken die einzelnen Aufsätze nicht 
zuletzt auch dort anregend, wo sie sich 


auf kurze Hinweise und Andeutungen 
beschränken mufiten. 

Menschenbild heifit für Gantner so viel 
wie die künstlerische Gestaltung der 
Persônlichkeit. Das dabei entstehende 
Kunstwerk erscheint als dreifache Spie- 
gelung: einmal des Dargestellten, dann 
des Darstellenden und schliefilich des 
Betrachters, an den das Werk sich wen- 
det. Aus solcher Sicht heraus erklären 
sich die epochalen Unterschiede zwi- 
schen der Romanik, wo nur das Darge- 
stellte gilt, und dem Endpunkt dieser Ent- 
wicklung im Spätbarock, wo ebensosehr 
wie das Dargestellte auch der Künstler 
zur Geltung kommt und zugleich alles 
in intensivster Weise auch auf den Be- 
trachter bezogen ist. Gantner zeigt so- 
wohl die Grenzfälle des Menschenbildes 
in seiner romanischen Stilisierung wie 
auch in der gegenstandslosen Kunst 
unseres Jahrhunderts. Andere Kapitel 
führen in die Mitte der Persônlichkeits- 
darstellung, so vor allem die Gedenkrede 
über Holbein d.J. und der leider nur als 
Fragment wiedergegebene Vortrag über 
Rembrandt und das barocke Menschen- 
bild. 

Den neueren Jahrhunderten und der 
Gegenwart sind drei Aufsätze gewidmet, 
unter denen der erste das auch sonst für 
Gantner so wichtige Problem des Un- 
vollendeten, des «Non finito», behandelt. 
Die dankbare Verpflichtung Gantners 
als Basler Ordinarius für Kunstge- 
schichte an Jacob Burckhardt und seinen 
Lehrer Heinrich Wülfflin durchzieht wie 
ein roter Faden das Buch und kommtins- 
besondere im letzten Kapitel, den Erin- 
nerungen an Heinrich Wôlfflin und des- 
sen geistigen Gegenspieler, Benedetto 
Croce, auch in menschlich edler Weise 
zum Ausdruck. Richard Zürcher 


Daniel-Henry Kahnweiler: 

Der Weg zum Kubismus 

132 Seiten mit 76 Abbildungen, davon 
4 in Farben 

Arthur Niggli, Teufen 1958. Fr. 20.75 


Jeder, der sich ein wenig gründlich mit 
der Geschichte der modernen Kunst be- 
schäftigt, kennt Kahnweilers Abhand- 
lung — meist allerdings nur vom Hôren- 
sagen oder von den Zitaten in biblio- 
graphischen Nachweisen. Wenigen wird 
bekannt gewesen sein - was Kahnweiler 
im Vorwort der Neuausgabe berichtet -, 
daf die Hauptkapitel der Schrift 1916 in 
den «WeiBen Blättern» erschienen sind, 
jener in Zürich während des ersten Welt- 
krieges erschienenen Zeitschrift, in der 
eine Gruppe der freien, sauberen, un- 
konventionell eingestellten Geister jener 
Epoche sich ein Stelldichein gab. 

Die schôn gedruckte und sehr gut illu- 


SLA a CE PPT PC NE 


strierte Neuausgabe, die der Akti 
des Stuttgarter Verlegers Gerd. 
verdankt wird, ist aus verschiede 
Gründen verdienstvoll. Zunächst Wege 
der Bedeutung der Schrift als Quel 
werk erster Ordnung, das einen ur 
stechlichen Einblick in den Verlauf 
Entwicklungen gibt. Sodann = 4 
scheint mir wichtig zu betonen - Wed} 
seines schriftstellerischen StilesMk 
werden die Dinge einfach und verstäni 
lich gesagt, es wird nicht orakelt, nichi 
von der spitzfindigen, ach so originel 
von neuen philosophischen TerminQl 
gien abgeleiteten Sprachform, die mel 
verhüllt als enthüllt. Nicht, daB Kahn 
lers Stil heute wieder aufgenommenWe 
den sollte. Aber wenn klar gesehen, KL 
gedacht und klar mitgelebt wird, wie 
hier der Fallist, dann besteht die Chanel 
daB die Kunstereignisse selbst, um. | 
sich der Schriftsteller bemüht, klaPle 
vortreten. F H 


Ernst Morgenthaler, Ein Maler erzäi 
Aufsätze, Reiseberichte,Briefe.Mitel 
Vorwort von Hermann Hesse und Zeit 
nungen des Verfassers. 190 Seitenmn 
23 Abbildungen. 1957. Fr. 15.90 


Francis Carco: Maurice Utrillo 
Legende und Wirklichkeit. 212 Sell 
mit 79 Abbildungen. 1958. Fr. 19.60. 


Fernande Olivier: Neun Jahren 
Picasso * 
Erinnerungen aus den Jahren 1905 
1913. Vorwort von Paul Léautaut. 166$ 
ten mit 74 Abbildungen. 1957. Fri 
Ambroise Vollard: : 
Erinnerungen eines Kunsthändlefs 
382 Seiten mit 76 Abbildungen 
Fr. 26.80. 
«Atelier.» Eine Sammlung von 
menten zur Kunst unseres Jahrhun 
Diogenes-Verlag, Zürich 
Diese  gleichformatigen,  gepi 
Bändchen führen auf den verschie 
sten Wegen in die Welt der Male 
der Malerei ein. Das Bändchen vor 
Morgenthaler, «Ein Maler erzählt, 
eng mitunserereigenen schweizeri 
Umwelt verbunden, daB man sic 
zu Hause fühlt. Die Begegnunge 
Hodier, Robert Walser, dem Sa 
Oskar Miller, seinem Lehrer Amie 
Hermann Hesse sind meisterhafte 
nisskizzen eines Malers, der W 
auch schreiben kann. Seine Reis 
sind wie seine Malerei: angrifil 
nachdenklich, allem Menschlichen 
und doch von einer klaren Ansch 
geformt, die sich nie aufdrängt, SON 
sich als ein selbstverständlich 
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HIT der einzigartige Heizkessel 


pmbiniert für Zentralheizung und/oder Warmwasserbereitung 


bewährt — robust - sparsam - formschôn 
platz- und somit baukostensparend 
komplett und leicht zerlegbar 
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Ausführungen 
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Heizungssystemen 
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um das Erlebte und Erschaute legt. Die 
eingestreuten Skizzen belegen die Wach- 
heit und Lebendigkeit dieses grofen 
Malers, der keine von auRBen anihn heran- 
getragenen künstlerischen Probleme zu 
lôsen sucht, sondern sich immer selbst 
auf dem geradesten Wege darstellt und 
verwirklicht. Darin liegt auch der Vorzug 
dieser Aufzeichnungen. 

In eine andere Welt führt Francis Carco 
mit seinem Buch über Maurice Utrillo, 
das hier in deutscher Übertragung er- 
scheint. Diese Aufzeichnungen aus dem 
Leben eines chronischen Alkoholikers, 
der schlieRlich als frommer Schlofibe- 
sitzer und Träger des Kreuzes der Ehren- 
legion endet, sind ein Bekenntnis Carcos 
zur Pariser Bohème und zum Maler 
Utrillo, dessen hohe Kunst von seinem 
Alltag zwischen Heilanstalten, Bistros 
und Polizeiwachen nicht überschattet 
werden kann. Ein scheinbar schwacher 
Mensch steigt immer wieder aus seinen 
Tiefen zu den sublimsten Hôhen der 
Malerei auf. Die dem Band beigegebe- 
nen Skizzen und photographischen Do- 
kumente führen den Leser aus dem fast 
unwahrscheinlich anmutenden, ins Le- 
gendäre gehobenen Leben in die Wirk- 
lichkeit zurück, die von der schôpferi- 
schen Melancholie dieses genialen 
Malers durchwirkt wird. 

Ebenfalls in Paris spielen die Erinnerun- 
gen einer Jugendfreundin Picassos, die 
schon 1933 unter dem Titel «Picasso et 
ses amis» erschienen sind: Fernande 
Olivier, Neun Jahre mit Picasso. Es ist 
jene Zeit von 1905 bis zum ersten Welt- 
krieg mit Apollinaire, Max Jacob, Henri 
Rousseau, André Salmon, Derain und 
Marie Laurencin, während deren Fer- 
nande Olivier den jungen Picasso durch 
seine schlimmsten Jahre begleitet hat. 
Begegnungen mit diesen Freunden, 
Kunsthändlern und Kunstliebhabern 
geben ein Bild dieser bewegten Epoche. 
Von liebevoller Sachiichkeit diktiert, er- 
steht ein Charakterbild des jungen Pi- 
casso der Epoque rose, das dasjenige 
von Gertrude Stein und André Salmon 
aufschluRreich ergänzt. Auch hier geben 
Photographien, Skizzen und Bildrepro- 
duktionen die Atmosphäre jener Jahre 
wieder, die als die Zeit des groBen Auf- 
bruches der modernen Malerei bereits 
in die Geschichte eingegangen ist. Eine 
Aufnahme Fernande Oliviers in ihrer 
Wohnung in Neuilly, die einsam alterte 
und «ihre Erinnerungen als treue Be- 
gleiter» hat, beschlieBt diese an- 
spruchslosen, doch ansprechenden Me- 
moiren. 

Paris ist ferner der Schauplatz der «Er- 
innerungen eines Kunsthändlers» von 
Ambroise Vollard. Dieser auf der Insel Ré- 
union geborene, für das Rechtsstudium 
bestimmte Sohn eines Notars kam nach 
Montpellier und Paris, ausgestattet mit 


einem unverdorbenen Instinkt und einem 
seltenen Empfindungsvermôgen für 
ästhetische Reize. Seine «Souvenirs 
d'un marchand de tableaux» erschienen 
1937 und liegen nun in einer guten 
deutschen Übersetzung vor. Wie er sich 
von seiner ersten Anstellung bei Al- 
phonse Dumas, der gerade eine Kunst- 
galerie erôffnete, von Malern wie Debat- 
Ponsan zu den Impressionisten und zum 
Kubismus  Picassos durchmauserte, 
schlieflich als bahnbrechender Kunst- 
händler und Verleger wirkte, belegt seine 
Sensibilität und Vorurteilslosigkeit in 
künstlerischen Dingen. Vollard ist ein 
unermüdlicher Anekdotenerzähler. 

Glaubt man allen diesen Zu- und Glücks- 
fällen, die ihm Menschen und Bilder in 
die Hände spielten, hat man den Eindruck, 
daf dieses Leben wirklich in geheimnis- 
voller Weise vom «Gesetz des Zufalls» 
beherrscht war. Wagemut und eine ge- 
wisse Dosis biedermännischer Schlau- 
heit, die jedoch bei dieser abgerundeten 
Persônlichkeit nicht unsympathisch 
wirkt, haben nicht wenig zu dem Erfolg 
beigetragen. Seine Erinnerungen an 
Toulouse-Lautrec, Degas, Renoir, Cé- 
zanne, Rodin, an die Dichter Apollinaire, 
Alfred Jarry und Zola (den er aufsuchte, 
um die in seinem Besitz befindlichen 
Bilder seines Jugendfreundes Cézanne 
zu erwerben) ergänzen da und dort das 
menschliche und künstlerische Bild 
einer Epoche, die beim heutigen Kunst- 
betrieb schon in legendäre Ferne gerückt 
erscheint. kn. 


Franz Roh: 

Geschichte der deutschen Kunst 
von 1900 bis zur Gegenwart. 

Malerei — Plastik - Architektur 

480 Seiten mit 581 ein- und 38 mehrfarbigen 
Abbildungen 

F. Bruckmann, München 1958. Fr. 61.60 


Dieser rund 500 Seiten umfassende 
Band schliefit die sechsbändige deut- 
sche Kunstgeschichte des Bruckmann- 
Verlages ab. Franz Roh hat dabei die 
schwerste Aufgabe übernommen, und 
es wäre dem Rezensenten ein leichtes, 
kleine Lücken aufzuspüren oder gewisse 
Formulierungen und Vergleiche zu be- 
anstanden, wie etwa den unerwarteten 
Vergleich der in das Proletariat ver- 
pflanzten religiôsen Bilder Fritz von 
Uhdes mit Van Gogh, dessen überzeu- 
gende Kraft Uhde nie erreicht habe, 
«trotzdem er doch derselben Generation 
angehôrte». Wer hat denn in und auBer- 
halb Deutschlands in jener und in dieser 
Generation die Ausdruckskraft Van 
Goghs erreicht? 

Franz Roh, der sich als Mitkämpfer und 
Interpret der modernen Kunst eines gro- 


= WERK-Chronik Nr. 2 1960 


Ben Ansehens erfreut, hat den Vorzug, 
die Geschichte der deutschen Kunst des 
letzten halben Jahrhunderts zu einem 
groBen Teil miterlebt zu haben. Er hat 
auch den Vorzug einer knappen, treffen- 
den Formulierungsgabe, so da einzelne 
Künstlerpersônlichkeiten oder ganze 
Epochen, wie etwa die unglückselige 
Zeit des Nationalsozialismus, einpräg- 
sam dargestellt werden. 

Ein weiterer Vorzug ist seine Unvorein- 
genommenheit allen künstlerischen Er- 
scheinungen gegenüber. Er ist der auf- 
merksame, intelligente Betrachter, der 
hinter den künstlerischen Ausdrucks- 
formen die geistigen Kräfte und seeli- 
schen Nôte des schôpferischen Indivi- 
duums und der Zeit aufzuspüren weif. 
Das Bestreben der Vollständigkeit hat 
ihn vielleicht dann und wann dazu ver- 
führt, Künstler zu berücksichtigen, die 
bald wieder aus der Kunstgeschichte 
herausfallen werden. Das kann ihm aber 
kaum zum Vorwurf gemacht werden, da 
er anderseits das Wesentliche sieht und 
in einer durchgehenden klaren Linie das 
gewaltige Material mit geistiger Überle- 
genheit ordnet. Neben der Malerei wer- 
den Plastik und Architektur mit glei- 
cher Sachkenntnis getrennt behandelt. 
Franz Roh hat uns ein Werk geschenkt, 
das man mit Vergnügen im Zusammen- 
hang lesen, aber auch mit Gewinn als 
Nachschlagewerk benützen wird. Das 
auf Kunstdruckpapier gedruckte und mit 
über 600 einfarbigen Bildern und mehr- 
farbigen Tafeln illustrierte Buch wird 
manchen Besitzer dieser umfassenden 
deutschen Kunstgeschichte fastzwangs- 
läufig auch in die Kunst unserer Tage 
einführen und damit eine auch heute 
noch notwendige Mission erfüllen.  kn. 


Eduard Trier: Zeichner des 

XX. Jahrhunderts 

183 Seiten mit 138 Abbildungen 

Gebr. Mann GmbH, Berlin 1956, Fr. 18.55 


Das schon vor einigen Jahren erschie- 
nene, im Verhältnis von Wort und Bild 
gut balancierte Buch beschäftigt sich 
mit dem interessanten Thema der Zeich- 
nung unsrer Zeit als eines eigenstän- 
digen künstlerischen Mediums. War in 
früheren Epochen die Zeichnung eine 
Vornotiz, bei deren Abfassung sich der 
Künstler freilich ungebundener und da- 
durch oft kühner ausdrückte als im ei- 
gentlichen Werk, so ist im 20. Jahrhun- 
dert der Abstand zwischen Bildwerkund 
Notiz geringer. Die Spontaneität des 
Linearen, eines der typischen Merkmale 
der neuen Kunst, vertieft und intensiviert 
die Aussage der Zeichnung. LS 
Von diesem Tatbestand aus hat Trier … 
seine Arbeit aufgebaut. Sein Buch ist 


klar gegliedert nach den Hauptstrômun- 
gen der modernen bildenden Kunst. Dai 
bei solcher Aufteilung in Richtungs- 
gruppen Überschneidungen innerhalb 
einzelner Persônlichkeiten entstehen, ist 
dem Autor gegenwärtig. Abgesehen von 
den groBen Leitgestalten - Picasso und 
Klee vor allem -, die mit mehreren Bei- 
spielen in verschiedenen Kapiteln er- 
scheinen, sind die meisten erwähnten 
Zeichner mit einem einzigen Bildbei- 
spiel vertreten, das jeweils Anlaf zu 
einer knappen Gesamtinterpretation des 
Künstlers gibt. So anschaulich die For- 
mulierungen Triers sind, so schwierig 
ist es, die Ergebnisse künstlerischer Ein- 
zelentwicklungen wirklich zu umfassen. 
So ist es nur natürlich, daf eine Reihe 
von Deutungen lückenhaft, ja — wir er- 
wähnen als Beispiel Nicholson - ver- 
zeichnend geraten sind. 

Mit einem anregenden Kapitel «Tenden- 
zen von heute» schliefit Trier seine Ar- 
beit ab. In ihm verfolgt er die Vielfalt der 
künstlerischen Erscheinungsformen in 
allerjüngster Zeit. Er betont die Breite, 
wobei er den Blick auf mehrere neben- 
einander lebende Generationen richtet. 
Es handelt sich also mehr um eine Be- 
standesaufnahme als um die Untersu- 
chung neuer Tendenzen. Auch hier sind 
Lücken festzustellen; es fehlen zum Bei- 
spiel der Amerikaner Tobey und der 
Deutsche Bissier. Auch die Informellen 
treten nicht auf. 

Bei der Wahl für die Abbildungen hat 
nicht immer eine glückliche Hand gewal- 
tet. Auch hier nur wenige Beispiele: 
Hodler, Mondrian fehlen. Sehr wertvoll 
sind die Literaturhinweise des Anhangs 
sowie das Register der Abbildungen mit 
Jahrzahl, MaBen und Provenienz. H.C. 


Richard W. Eichler: 

Kônner - Künstler - Scharlatane 

303 Seiten mit 97 ein- und 29 mehrfarbigen 
Abbildungen und 3 Karten 

J.F. Lehmanns, München 1960. Fr. 28.60 


Das in seiner äuBeren Form ziemlich an- 
spruchsvolle Buch kônnte man als Ab- 
fallprodukt aus der Küche des «Verlustes 
der Mitte» bezeichnen. Es geht von Ge- 
danken Sedimayrs aus, ohne aus der 
denkerischen Schulung hervorzugehen, 
die Sedimayr bei allen Fehlgriffen seiner 
Kritik besitzt. Der Autor fühlt sich als 
Missionar; in Wahrheit ist er Dilettant, 
der abgebrauchte Meinungen verficht, 
ohne zu den Zusammenhängen und zur 
Substanz der Dinge der Kunst zu drin- 
gen. 

In typisch dilettantischer Weise durch- 
fliegt er, ohne ein Gran eigener For- 
schung, die Kunstgeschichte von der 
Eiszeit bis zum späten 19. Jahrhundert, 


mit der Absicht, zu zeigen, daB früher 
alles gut und heute, das heifit im 20. 
Jahrhundert, alles miserabel ist. Diesem 
ersten Teil von knapp 150 Seiten folgt 
dann in etwa gleichem Umfang die 
«schreckliche» Abrechnung mit der 
modernen Kunst, die - wie der Verfasser 
glaubt - nur Scharlatanismus hervorge- 
bracht habe. Es entsteht ein Agglomerat 
ungefähr aller jener Einwände, die von 
den Zeiten des Impressionismus an von 
den Pfahlburgern verschiedenster Ob- 
servanz gegen Manet wie gegen Kan- 
dinsky, gegen Hans Thoma wie gegen 
Klee, gegen Bôcklin wie gegen Max 
Ernst erhoben worden sind. 

Man kônnte über solche Elaborate mit 
Stillschweigen hinweggehen, wenn sie 
nicht Symptome eines kulturellen Neo- 
nazismus wären, die auf Resonanz beim 
Gros banal Veranlagter der verschie- 
densten Schichten rechnen kônnen. Ge- 
rade deshalb mu man die Dinge beim 
Namen nennen, auf ihre abgegriffene 
geistige Billigkeit ebenso hinweisen wie 
auf die llloyalität, die zum Beispiel in der 
Auswahl der Abbildungen und vor allem 
in der Art der entstellenden Reproduk- 
tion zum Ausdruck kommt; der Verfasser 
oder sein Buchproduzent bedient sich 
der Methode, die im Gebiet der Politik 
unliebsame Persônlichkeiten in unsym- 
pathischer Photo zeigt. 

Wir sind durchaus nicht der Meinung, 
daB in der Kunst des 20. Jahrhunderts 
nur Gold hervorgetreten sei. Wir sind 
aber überzeugt, daB die Diffamierung 
die schlechteste, verwerflichste Methode 
der Kritik ist. H:C; 


Will Grohmann: 

Karl Schmidt-Rottluff 

324 Seiten mit 148 ein- und 21 mehrfarbigen 
Abbildungen 

W. Kohlhammer GmbH, Stuttgart 1956 
Fr. 43.- 


Mit dem Expressionismus tritt Deutsch- 
land wieder einmal kraftvoll auf die inter- 
nationale Kunstbühne. Es hat mit den 
Künstlern der «Brücke», des «Blauen 
Reiters», mit Corinth und Beckmann und 
den Meistern des Bauhauses eine Avant- 
garde aufzuweisen, die etwa in der Rei- 
henfolge Kandinsky - Klee - Kirchner — 
Beckmann nach und nach ins Rampen- 
licht gerückt wurde. Die vorliegende 
Monographie über Schmidt-Rottluff, der 
als Maler, Holzschneider und Plastiker 
von Will Grohmann gewürdigt wird, ist 
eine wertvolle Ergänzung im Mosaik die- 
ser Phalanx, und man versteht auch an- 
gesichts dieser sehr eigenvwilligen, lapi- 
daren Kunst die Hindernisse, die ihr in 
der Üffentlichkeit entgegengestellt wur- 
den. 


Obschon Rosa Schapire schon sehrf 
auf Schmidt-Rottluff hingewiesen MM 
und schon 1924 im Euphorion-Verlagh 
Berlin die graphischen Blätter bis 14 
in einem Werkverzeichnis sammeh 
obgleich Schmidt-Rottluffs Name 4 
Zusammenhang mit der «Brücke» im 
wieder genannt wurde, blieb er ei 
deutsche Angelegenheit. Franz Roh M 
richtet in seiner vor kurzem herausd 
kommenen Geschichte der deutsc ) 
Kunst von 1900 bis zur Gegenwart, ci 
Munch vor den Holzschnitten Schmi 
Rottluffs erschrocken sei und der Le 
des Dresdener Kupferstichkabinettss 
als klotzige Zerrbilder abgetan habe. | 
Freiheit, die sich inzwischen die Ku 
erobert hat, lä8t auch das Werk Schmi 
Rottluffs in einem andern Licht erschl 
nen. | 
Will Grohmann schildert die Situat4 
der Kunst um 1905, in die der Zwanz 
jährige hineinwuchs, sein Leben L 
Schaffen bis zum Aufkommen des h 
tionalsozialismus, der seine Kunst 
entartet auBer Kurs setzte und ihm | 
Malverbot auferlegte. Es sind die «du 
len Jahre» 1930 bis 1945. 1947 erhälti 
einen Ruf an die Hochschule für bilde 
Künste in Berlin-Charlottenburg ul 
siedelt von seiner Heimat Rottluff wieë 
nach Berlin über. 
Grohmann geht dieser immer eigenw 
gen Kunst mit seinem geschulten E 
fühlungsvermôgen nach und verei 
in einem Gruppenkatalog, chronologi 
und nach zusammengehôrigen Konz! 
tionen, die verschiedenen Entwicklunk 
phasen. Ein chronologischer Œuvreka 
log der Gemälde, eine Me | 
Zeittafel und eine chronologische Bibl 
graphie schlieBen diesen schônen, Î 
vielen mehrfarbigen und schwarzen k 
feln illustrierten Band ab. | 


l 


Neu eingegangen 


Der Silberne Kalender auf das Jahr 1, 
Monats-Kalendarium mit zwôlf farbih 
Wiedergaben nach persischen 4 
ren. Woldemar Klein, Baden-Bad 


Fr. 4.60 | 


Wassily Kandinsky-Kalender auf das J 
1960. Monats-Kalendarium mit zwôlf| 
bigen Wiedergaben. Woldemar 
Baden-Baden. Fr. 9.70 Î 


Glasfenster-Kalender. Monats-Kaler 
rium mit zwôlf farbigen Wiedergal 
nach Glasfenstern aus romanischen| 
chen am Rhein. Woldemar Klein, Ba 
Baden. Fr. 13.60 
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Borge Mogensen, Architekt M. À. A. aus Kopenhagen, 
hat soeben seine Sonderausstellung über zweckmäfiges Wohnen 
bei uns erôffnet. Man mu ihn gesehen haben, 


diesen eigenvwilligen, in aller Welt begehrten Wohngestalter. 


Zingg-Lamprecht 


Claridenstrafe 41, Hauptgeschäft am Stampfenbachplatz Zürich 


2 Vorhangschienen 


ermôglichen eine einwandfreie 


und elegante Lôsung 


lhrer Vorhangprobleme 


Beratung und Muster durch: 


Erba AG, Erlenbach ZH 


Holz- und Metallwarenfabrik 


kônnen in Form und Farbe 
überall angepañt werden. 


gestatten ein leichtes Abneh- 
men der Vorhänge mit weni- 
gen Griften. 


kônnen flachliegend und 
hochgestellt montiert werden. 


mit Nylon-Gleitern ausge- 
rüstet, bieten Gewähr für ein 
geräuscharmes Gleiten der 
Vorhänge. 


ermôglichen die Montage von 
Zugvorhängen, bei welchen 
die Zugkordeln in der Schiene 
versteckt sind. 


SCHWEIZER BAUBESCHLÂGE 


aus hochwertiger Neusilberlegierung 
Erstklassige Vernicklung und Verchromung 
GroBe Dauerhaftigkeit 
Formschône Ausführung 


INJECTA A.G. N ù 


TEUFENTHAL/AARGAU TEL. (064) 38277 


Ÿ 


> Für die Einrichtung von 
| Badezimmern 


Die NUSSBAUM-Badebatterie Nr. 6642 imponiert 
durch die schwere und zugleich formschône Aus- 
führung. Sie ist ausgerüstet mit einfach konstruierten 
und zuverlässig funktionierenden O-Ring-Oberteilen. 
Die Batterie ist in den Baulängen 180 und 153 mm 
und auf Wunsch auch mit leicht exzentrischen Rac- 
cords lieferbar. Der neuartige Brausehalter Nr. 6851 
mit 6-Kant-Führung gestattet das Fixieren der Hand- 
brause in verschiedene Stellungen je nach Brause- 
zweck (zum Kopfwaschen, als FuBbrause usw.). Der 
Brausegriff aus schwarzem Kunststoff ist mit Sieb- 
oder Presto-Sportbrause versehen. 

Auch die Ausführungen Nr. 6643 mit Standrohr und 
Brausehaken und Nr. 6645, bzw. 6646 mit Kugelge- 
lenkhalter zum Fixieren der Handbrause als bequeme 
Dusche, sind ab Lager lieferbar. 


R. Nussbaum & Co AG Olten 


Metallgiesserei und Armaturenfabrik Telefon (062) 5 2861 


Verkaufsdepots mit Reparaturwerkstätten in: 


Zürich 3/45 Eichstr. 23 Tel. (051) 353393 
Zürich 8 Othmarstr. 8 Tel. (051) 328880 
Basel Clarastr. 17 Tel. (061) 329606 


SCA 


FEUER- 
EMAILLIERUNG 
VON 
ALUMINIUM 

IM HOCHBAU 


Absolut witterungsbeständig 
Garantiert licht- und farbecht 
Keine Unterrostungsgefahr 
Hohe Schlagfestigkeit 
Geringes Gewicht 

Keine Unterhaltskosten 

Alle Farben ausführbar 


Hochglanz, halbmatt und matt 


WELZERISCHE KREDITANSTALT 


EMAILLERIE CORGEMONT S.A. 


Feueremaillierte Brüstungsplatten, SK St. Gallen Corgemont | Biel Tel. 032|9 7291 


UMWAÂLZPUMPEN 


für Zentralheizungen 


EMB Elektromotorenbau AG 
Birsfelden 
Tel. 061/411850 


hnzelmübel 
ser komplette 
broeinrichtung ? 


ser Fabrikationspro- 
Pemm umfasst die Her- 
(lung von Einzelmô- 
lin, aber auch von gan- 

Büroeinrichtungen. 

Wap-Môbel sind bekannt 
! ihre solide, hand- 
kliche Bauart, ratio- 
Lie Einteilung und 
Miüne, ausgewogene 
Mmgebung. Verlangen 
: Prospekte. Verkauf 
L: durch bewährte 
Mchgeschäfte, 


Mb. Zemp & Cie. AG. 
“belfabrik 
menbrücke 


Kein 
Märchen…. 


Dr. M. Heuberger Reklameberater / Gestaltung H. Buholzer 


mit dem PROMETHEUS- 
BEL-DOOR-Herd hat sich schon 
mancher Mann als Koch entdeckt. 
Hell begeistert sind alle vom 
grossen Backofen mit Innenbe- 
leuchtung und den zuverlässigen 
Leuchtschaltern. Weitere 
BEL-DOOR-Rosinen: Beheizbare 
Geräteschublade, aushängbare 
Backofentüre mit Schauglas, 
schräges Schaltpult, Thermostat, 
Infrarotgrill sowie Grillspiess 

mit Motor. 


PROMETHEUS AG 
Fabrik elektr. Heiz- und 
Kochapparate 

Liestal, Telefon 061/8413 06 


RIRE 
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à Eine internationale Zeitschrift 
À für moderne Architektur 


Zodiac erscheint halbjährlich. Texte in nationalem Rang stellen Zodiac über das 
deutscher, englischer, franzôsischer und Tagesgeschehen. 

italienischer Sprache. Umfang 240 Seiten 
mit zahlreichen Abbildungen. Format 
218#627:cm;: 


Zodiac kann im Abonnement bezogen 
werden. Abonnementspreis (zwei Hefte) 4 
Fr. 56.—. Einzelheft Fr. 32.-. 


Zodiac zeichnet sich durch eine groB- 


Herausgeber: Bruno Alfieri zügige, lebendige Aufmachung sowie Zodiac Nr. 4 ist soeben erschienen. 
Alleinauslieferung für die Schweiz: durch eine reichhaltige Dokumentation Die Hefte Nr. 1, 2 und 8 sind gegenwär- 
Office du Livre, Fribourg in Wort und Bild aus. Beiträge von inter- tig noch lieferbar. 


Lamellenstoren 
Ausstellstoren 

Terrassenbeschattungen 
Vollautomatische 
Anlagen für Geschäftshäuser. 
Spezialausführungen 


E 
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Storenfabrik 3 
Emil Schenker AG 
Schônenwerd Ÿ 


Filialen: 

Basel Luzern 
Bern Neuenburg 
Biel St. Gallen 
Genf Solothurn 
Lausanne Winterthur 
für jedes Fenster Lugano Zürich 


GABS, die Hängeregistratur für Zeichnungen und Pläne, 
welche sich in jahrelangem Einsatz bewährt hat. 


Prospekte oder Vertreterbesuch bereitwillig durch 


GABS son 
WALLISELLEN TEL:051/932593 


a+ 


L 


Wählen Sie 


ie bewährten, gut verschlieBbaren 


RE  - 


Fenster- und 
Türen-Espagnoletten 


atent Hansch 


:| 


Î 
| 
| 
: >rschiedene, verdeckte Modelle 


| 
| 
| 
( 


” f 


Mufges. Hansch mit 


Iinzugsrolle am Griff 


| abrikant: 


Mans Schärer Rupperswil AG 
‘Maubeschlägefabrik Telephon (064) 34269 


Einfache Reinigung 
Ohne Wasserspülung 
geruchlos 

Trocken- 
Desinfektions- 
verfahren 


G. AG. ZÜRICH 


51) 336066 


F. ERNST, IN 


Weststr. 50/52 Telefon (0 


Cupolux — das modernste Oberlicht 


CUPOLUX 


Akrylglas, montagefertig lieferbar in 12 Normgrôüssen 


Allmendstrasse 7 Zürich2 Telefon 051/25 7980 


Hunziker Sûühne Schweizerische Spezialfabrik 
der Schulmôübelbranche | 

Schulmübelfabrik AG 

| 


Thalwil Lieferung kompletter Schulzimmerein- 
ce richtungen, Schultische, Wandtafeln | 
a Beratung und | 
Gegründet 1880  Telephon 920913 Kostenvoranschläge kostenlos 
PSN. 
$> Zimmerarbeiten übernimmt zu vorteilhaften Bedingungeï 
lea en Zimmereigenossenschaft Zürich 4 Bullingerstrafe 41 
Telephon 446606 NEUBAUTEN : UMBAUTEN : TREPPENBAU : REPARATUREN 


Betontank von 250000 | Inhalt, mit 


Grundwasserwanne 


-Stahibetonbehälter 


zur Lagerung von Heizôül, 
Dieselôl usw. 


Minervastraie 126 
Telephon (051) 34 46 42 43 


Tankbau AG Zürich 


Montage- und Servicestellent 


Aarau, Baden, Basel, Bellinzona! 
Bern, Biel, Burgdorf, La Chaux 
de-Fonds, Chur, Delémont, Fris 
bourg, Genève, Glarus, Gstaad, 
Interlaken, Klosters, Langenthäl 
Lausanne, Locarno, Lugano, us 
zern, Neuchâtel, Olten, Rappers® 
wil, Schaffhausen, Schwyz, Solo= 
thurn, Sursee, Stans, St. Gallen 
St.Moritz, Thun, Tramelan, Visp; 
Winterthur, Wohlen, Zug, Zürich 


Geheizt wird mit Oelbrenner 


Gesucht Innenarchitekt 


mit auBerordentlicher Begabung als Entwerfer. 
Initiative, schôpferische Persônlichkeit, welche 
über gro$en Ideenreichtum verfügt, wünschen 
wir uns als 
freien MITARBEITER. 
} Wenn Sie die gewünschten Fähigkeiten haben, 
so erwarten wir gerne Ihre Bewerbung zu einer 
ersten freien Aussprache. 
Zuschriften erbitten wir an Chiffre 1960, Verlag 
WERK, Postfach 210, Winterthur 1. 


Musterzimmer 
während der 
Monate Oktober 
bis Februar 
Samstag nach- 
mittags geüffnet 


LABEL 

Verkauf durch 
Elektro- 
Fachgeschäfte 


2362 «Osaka» 
Pendelleuchte 


ALFRED R. MÜLLER, BASEL 7 


INH.: FRAU LÉONIE MÜLLER 


Beleuchtungskürper- und Metaliwaren- 
AMBA fabrik / Fabrique de lustrerie en métal 


HammerstraBe 142 Telephon (061) 323350 


11-Hochbau 
nieurbüro 


Ernst Scheer AG Herisau 


Bigla- 
Bibliothekgestelle (pat. 


sind das Ergebnis jahrelanger Ver- 
suche und Erfahrung auf dem Ge- 
biete der Fabrikation von Stahl- 
Bibliothekeinrichtungen. - Bigla- 
Gestelle sind platzsparend und 
nützen den Raum maximal aus. 
Die Ausführung ist formschôn, 
sauber und in jeder Beziehung 
unverwüstlich. Die elegante, neu- 
zeitliche Konstruktion pañt in je- 
den Bibliothekraum und verleiht 
ihm dank der Luftigkeit und Leich- 
tigkeit ein architektonisch ästheti- 
sches Aussehen. Die Bedienung 
ist sehr bequem. 


Bigler, Spichiger 
& Cie. AG. Biglen 


Spezialabteilung für 
Büro- und Betriebseinrichtungen 


3111U9S8039, pun-99/J0Y -[8/0] 
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Zukunft! 


spart Wasser — 
vom ersten Augenblick an 
die gewünschte Temperatur 


1-Griff- 
Mischer 


spart Zeit — kein 
langes Ausprobieren der 
Einstellung; ein Griff 
genügt 


spart Ârger — 
Wassermenge und -tempe- 
ratur bleiben konstant 


»rmschôüne Armatur, 
* in keinem modernen 
zimmer fehlen 

«ann gegen jede 

ale Mischbatterie 


spart Geld — 
geringere Anschaffungs- 
kosten, einfache Montage 


atauscht werden - - ergo 
ins perfekte Badézimihion eg O 
| ZÜRICH Limmatplatz 7 BERN Effingerstrasse 18 
SANITAS AG. Sanitäre Apparate en gros ST. GALLEN Sternackerstrasse 2 BASEL12 Kannenfeldstrasse 22 


mit Warmluft 
Li] L] 
= Kirchen heizungen in der ganzen Schweiz 
Wera AG., Bern Gerberngasse 23-33 Telephon 031/39911 berät auch Sie bewährt 


HORGEN—GLARUS 


Stuhl-Modell 4015 St AG Môbelfabrik 
Horgen-Glarus 
Entwurf: Hans Bellmann SWB, Zürich in Glarus 


Auszeichnung: Die gute Form 1959 Tel. 058 5 20 92 


Neubau Verwaltungsgebäude der Nestlé-Alimentana-Co. 
in Vevey 


S.A. 


REGENT 


Verlangen Sie unsere 
reichhaltigen Kataloge über 
Fluoreszenzleuchten 

und Beleuchtungskôrper 
für Glühlampenlicht 

oder besuchen Sie unsere 


permanente Ausstellung 
in unserem Betrieb. 


Vollständige 
Beleuchtungsprojekte 
mit Kostenberechnungen 
durch unsere Projekt- 
und Beratungsabteilung. 


Regent-Beleuchtungskôrper 
Dornacherstrafie 390, Basel 18 
Telephon (061) 346445 


ES 


“4 


ROGER FREY, DIPL.ING. 


1 


Abdichtungen sämtlicher beweglicher Bü 


trennwände gegen Schall mit 


STAHL-RADIATOREN 


Neu ist die bestechend einfache, 
elegante und wärmetechnisch 
beste FORMGEBUNG durch 


EE 


© 
@) 
o 
oO 


Neu ist die durch das einsäulige Mo- 
dell bereicherte TYPENWAHL 
bei Bauhôhen von 80 cm bis 6 m. 


HO00C 


Neu ist die hohe STABILITÂT und 
Druckfestigkeit. Daher beste 
Eignung für HOCHHÂUSER. 


| STREBEL STAHLRADIATOREN AG 
, ROTHRIST 


TELEPHON (062) 7 4471 


7 Flintkote-Bodenbeläge bieten enorme Vorteile. 
. SR : 
Pflege. Her nu scneiien Sara 
pa ca a fe d : schalldä demi _ 


und fuBwarm. Die Flintkote-Beläge bleiben da =. . 
À : en nes . re à on . 


7 glattgebügelt. Flintkote wird anderseits durch . 
Wärmee inwirkung nicht a à _ 


I TIINTKOTE 


. 
_ 

. FnRoP PA EUtE sind = MO mit bestem - 
Nine À 


_ Verlangen Sie nähere Auskunft durch _ | 


WANNER AG, HORGEN 


. Telephon n (051) 92 47 41 À 
nn sil 


Vanne 


Dieserlichte Baukôr- 
per ruft nachfein ge- 
gliederten Fenstern 
Hôchster Raumkom- 
fort erfordert beste 
isolation. Unser iso- 
liertes Aluminium- 
fenster IS/AL besitzt 
diese Eigenschaften 
Deshalb wählen die 
Architekten 


ISJAL 


Hochhaus 

«zur Schanze» Zürich 
Architekten: 

Werner Stücheli und 
René Herter BSA/SIA 


Hans Schmidlin AG 
Holz- und Metallbau 


Aesch-Basel 061 82 38 54 
Zürich 051 47 39 39 
Genève 022 25 95 80 


SCHHMIDLIN 


Norm-Kombinationetr 


55/60/90 


Die Norm-Kombinationen 55060 90 lüsen das Problem der Kiüch@ 
planung im modernen Wohnungsbau. Durch die Vielfalt der zur Verfh 
gung stehenden Einbauelemente und Apparate wird die Einrichtu 
einfacher sowie anspruchsvoller Küchen ermôüglicht. Verlang 
eine unverbindliche Offerte. In schwierigen Fällen stehen 


Küchenspezialisten gerne mit Rat und Unterlagen zu Ihren Die 


TROESCH+GCD:AG 


Bern Effingerstrasse 10 Tel. 031 221 51 
Zürich  Ausstellungstrasse 80 Tel. 051 422277 
Basel Steinentorstrasse 20 Tel. 061 24 58 00 


SPEED KING 


Farben für alle Mehrfarbendrucke 


AMERICAN COLORS 


BERN, Federweg 22, Tel (031) 9 4833 ,34 


lgende gebundene Jahrgänge 


reis: je Fr. 35. kônnen, solange Vorrat,noch 
nachbezogen werden: 

terlag werk 

bostfach 210, Winterthur 1946, 1947,1948, 1949, 

#l. (052) 2 22 52 1950, 1951, 1952 


Werner M. Moser, Architekt BSA 


ank Lioyd Wright: 


10 Jahre lebendige Architektur 


160 Illustrationen, zum Teil mehrfarbig, mit 100 Seiten Text. 
Ein Bildbericht über Entwicklung und Schaffen des groBen 
amerikanischen Meisters, vor allem für Architekten, aber 
auch für ein weiteres Publikum von groBem interesse. Ge- 
bunden in Rohleinen. Preis Fr.18.- oder broschiert Fr.16.—. 


Diese Publikation ist erhältlich durch den Buchhandel 
sowie durch die BW-Presse, Winterthur (Schweiz). 


lARMORWERK BASEL 


AKTIENGESELLSCHAFT 


INACHERSTR. 261, BASEL-DREISPITZ TEL. 061/3468 33 


ÂMTLICHE NATURSTEINARBEITEN 


E FASSADENVERKLEIDUNGEN, TREPPEN, BÔDEN 


ALTARE, GRABDENKMÂLER, CHEMINÉES USW. 


SIEMENS … 


zuverlässig auch in Lichtfragen 


| STRASSENBELEUCHTUNG 


blendungsfrei 


betriebssicher 


pi] wirtschaftlich 


SIEMENS 
ELEKTRIZITATSERZEUGNISSE AG 


Lôwenstrasse 35 Zürich Tel. (051) 25 36 00 
1, Chemin Mornex Lausanne Tél. (021) 2206 77 


| 
| 
| 


XLVIII 


antik--mocer! 


MESSING 
S:C H M°FE D'E I S'E | 


F.Bender 


ZÜRICH OBERDORFSTR.0 


breitinger +hampp zürich-hénog 


HOLZMÔBELFABRIK UND INNENAUSBAU TELEPHON (051) 567843 


Der anpassungsfähige Betrieb für vielseitige Ansprüche 


SchloB- und Beschlägefabrik AG Das neue 
Kleinlützel SO 


Universal-EinlaB- 
Lieferbar durch den Fachhandel Espagnolette- 
Schrankschlofñ 


mit den vielen Vorteilen 


(Patent angemeldet) 


Nr. 257 mit Schlüssel 


Nr. 257a mit Vierkantnu& 


Die wichtigsten Vorteile: 


1. Gefälliges Aussehen der 


Schranktüren 


2. Einfaches Einlassen, da der 


Kasten abgerundete Form 


aufweist 


3. Links und rechts verwendbar 


Kellertüren Lichtschachtroste 
Fensterzargen Kellerfenster Gasschutztüren 
Türzargen Waschküchenfenster Gasschutzdeckel 


Kohleneinwäürfe Teppichklopftische Notausstiege 
Wäschehängeanlagen Kleinbelüftungsanlagen 


Norm-Bauteile Brief- und Milchkasten 


Garagetore 


Norm-Lamellenstoren 


Raffstoren als Licht- und Wärmeschutz 
Rollstoren «normaroll» als Licht-, Wärme- und Wetterschutz 


Vertikal-Lamellen 


Metallbau 
Ye 


Zürich 47 


Anemonenstrasse 40 Telefon 051/5213 00 


Dreiteilig zerlegbar 


Erleichtert 
den Transport 
zum Heizraum 


Boiler 


2 Nachheizfläche (Economizer) 


3 Feuerraum 


Die richtige 


Lôsung für 


Zentralheizung 
und Warmwasser| 


Der 


Büro Zürich 
H. Pellanda, Ingenieur, Schaffhauserstrafie 10, Tel. (051) 26 24 20 


Büro Basel 
À. Knecht, Feierabendstrake 6, Tel. (061) 24 3049 


CIPAG AG, Fabrik thermischer Apparate, Vevey, Tel. (021) 525 97 (3 Linien) 


